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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
t beträgt vierteljährlich 
fur die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Weſtellungen 
gehn en alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der Yofener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler erg 
tedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander 


Theodor Spindler, Markt- und 


n Bromberg E. 5. Mittler 'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M. Leipzig, 
Meyer, Ge J. Alber, Zeitungs- Annoncen» Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, 


b. K. Daube & Co.; Jäger ſche Buchhandlung. 


Dienſtag, den 14 September 1869. 


in 


Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſtein & Vogker; 


Jahrgang. 


Jokowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Alrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
chrimm bei Herrn Hermann Caſſriel; 10 rät bei Herrn Lonis Htreiſand und Herrn 86 
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Zn ſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


in Berlin, München, St. Gallen: Rudolf Moſſe; in Berlin: A. Nele 


Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Jenke, Bial & Freund; in Frankfurt a. M. 


Amtliches. 


Berlin, 13. September. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Ober ⸗Landes Bau- Direktor und Mitgliede der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, Dr. Hagen zu Berlin, den Stern zum Rothen Adler- Orden II. Kl. 
2 Eichenlaub; dem Major a. D. v. Wenckſtern, bisher Abtheilungs⸗ 
Kommandeur im 8 Feſtungs⸗Artillerie-Regiment Nr. 1, den 
Rothen Adler- Orden IV. Kl.; dem Kastellan Wagner am Orangeriehauſe 
ansſouei den Kronen⸗Orden IV. Kl.; dem Stadtgerichts⸗Direktor Ruff ⸗ 
mann zu Königsberg i. Pr. den Charakter als Geh. Juſtiz⸗Rath; und dem 
Direktor der K. Thierarzneiſchule, Veterinär⸗Aſſeſſor und Mitglied des Medi ⸗ 
Dinal⸗Kollegiums, Profeſſor Gerlach zu Hannover, den Charakter als Medi⸗ 
anal» Rath zu verleihen; ſowie den Oberförſter v. Zangen zu Biedenkopf 
zum Forſtmeiſter zu ernennen. 


Der Kreisgerichts⸗Rath v. Detten in Ahlen iſt zum Rechtsanwalt bei 

N Kreisgericht in Dorften und zugleich zum Notar im Departement des 

N Apellationsgericts in Münfter und der Advokat Hacke in Aurich zum An, 
t bei dem Obergexichte daſelbſt ernannt worden. 

' Dem Borfmelte v. Zangen iſt die Forſtmeiſterſtelle Battenberg im 

Regierungsbezirke Wiesbaden übertragen worden. 


den Norddeutſchen Bund. 
III. 
(Dauer der Freiheitsſtrafe, Beurlaubung, Einzelhaft.) 
Den Mittelpunkt in dem Strafſyſtem des Entwurfs 
rg — wie geſagt — die Freiheitsſtrafen ein. Wie im preu⸗ 
- Bilden Strafgeſetzbuche treten fie in der dreifachen Form: der 
Zuchthausſtrafe (mit erzwungener Arbeit), der Einſchließung 
lohne jeden Arbeitszwang) und der Gefängnißſtrafe (mit fakul⸗ 
tativem Arbeitszwange) auf. Der Entwurf hat das Verdienſt, 
daß er gegen den beſtehenden Zuſtand eine Herabſetzung der 
Dauer der Freiheitsſtrafen vorſchlägt. Er hat ſowohl das Mi⸗ 
nimum als das zuläſſige Maximum der Strafen gemindert. 
Es iſt das nur zu billigen, wogegen es verſchiedener Beurthei⸗ 
lung unterliegen kann, ob der Entwurf wohlthut, neben den 
Freiheitsſtrafen auch die e beizubehalten. 
2 En großer Werth ift dieſer Kontroverſe allerdin t 

legen, da ſchon eine hohe zeitige Freiheitsſtrafe als lebenswierige 
wirkt, inſofern der Verbrecher allzulange Freiheitsſtrafen nicht 
verträgt. Dieſe Erfahrung iſt das Ergebniß ſorgfältiger Unter⸗ 
I jſuchungen, welche zum Zweck der Vorbereitung des Entwurfs 
angeſtellt worden ſind und welche dem feinen Gedanken, welcher 
zugleich ein ehrendes Zeugniß für die Humanität unſeres Zeit⸗ 
alters iſt, ihre Erhebung verdanken, daß es nämlich dem Begriffe 
einer nur „zeitigen“ Freiheitsſtrafe widerſpreche, dieſelbe jo hoch 
8 normiren, daß die Vollſtreckung derſelben nothwendig den 
Verbrecher in einen Zuſtand verſetzen müſſe, in welchem er nach⸗ 
der überhaupt unfähig iſt, noch als brauchbares Glied der bür⸗ 
i ige Geſellſchaft zu dienen. Man hat deshalb Gutachten 
er Strafanſtaltsdirektoren zu Waldenburg, Rawicz, Breslau, 
Köln, Halle, Zwickau und Bruchſal darüber erfordert, welche 
N eta nach ihren Erfahrungen eine zehnjährige oder noch 
längere Freiheitsſtrafe auf den körperlichen oder geiſtigen 
uſtand der Verbrecher ausüben. Dieſe Gutachten ſind 
übereinſtimmend dahin ausgefallen, daß eine mehr als 
zehnjährige Haft von dem allerverderblichſten Einfluſſe auf 
Körper und Geiſt der Verbrecher iſt und ſie halten des⸗ 
halb ſämmtlich dafür, daß wenn die Rückſicht auf die Erhaltun 
und Beſſerung des Verbrechers für die bürgerliche Geſellſchaft 
maßgebend gemacht werden ſoll, eine längere als zehnjährige Frei⸗ 
N beitäftrafe nicht zugelaffen werden dürfe. Ja ſelbſt eine zehn⸗ 
jährige Friſt erſcheint Einzelnen für den angegebenen Zweck ſchon 

zu hoch. Der Entwurf hat unter Zugrundelegung dieſer Erhe⸗ 
bungen, auf deren intereſſante Details und Abweichungen unter 
einander einzugehen zu weit führen würde, das Maximum der 
zeitigen Freiheitsſtrafe auf 15 Jahre fixirt. Es iſt das einmal 
leich en, um in der Ermäßigung der Freiheitsſtrafen gegen den 
m Norddeutſchen Bunde beſtehenden geſetzlichen Zuſtand nicht 
einen zu jähen Sprung zu machen (in der neueſten ſächſiſchen 

N Strafgeſetzgebung iſt z. 8 das hoͤchſte Maß der zeitigen Zucht⸗ 
us- und Arbeitshausſtrafe noch auf 30 Jahre feſtgeſetzt, in 

N eußen iſt es bekannflich 20 Jahre), dann aber vornehmlich, 
I Meil die Strafgeſetzgebung neben dem Beſſerungszwecke auch den 
Gerechtigkeitszweck oder vielmehr dieſen letztern in erſter Linie 
I Au verfolgen hat. Die Strafe hat vor Allem den Zweck, das 
Berbrechen zu ſühnen; erſt innerhalb der dadurch gebotenen Wege 
oll ſie ihr Augenmerk auf die Beſſerung des Verbrechers richten. 

N Auf dieſe letztere muß leider bei einem Theil der Verbrecher 
überdies vollſtändig verzichtet werden: hier tritt die Aufgabe der 
trafrechtspolitik des Staats, die Geſellſchaft gegen den Ver⸗ 

brecher ſicher zu ſtellen, in den Vordergrund und man wird ſich 

mit dem Vorſchlage des Entwurfs über das zuläſſige höchſte 

Naß der zeitigen Freiheitsſtrafe um ſo mehr einverſtanden erklären 
können, als man andernfalls in Gefahr geriethe, was man dem 
Gebiete der zeitigen Freiheitsstrafe etwa weiter entwinden möchte, 
urch Bahnen an das Gebiet der lebenswierigen Freiheits⸗ 

afe wieder gut machen zu müſſen. 

Es wird dies noch dadurch erleichtert, daß der Entwurf eine 

| Sehr weſentliche Verbeſſerung in das Syſtem der Freiheitsſtrafen 
daurch die Zulaſſung zweier Einrichtungen eingeführt hat, welche 


Der Entwurf eines Strafgeſetzbuehes für 


Beitigen 


in der vorgeſchlagenen Weile wenigſtens in Preußen bisher nicht 
beſtanden haben: die Beurlaubung aus der Haft und die 
Einzelhaft. In Bezug auf erſtere ſchlägt er vor, daß „die 
zu einer Zuchthaus⸗ oder aueh: von mindeſtens zwei 
Jahren Verurtheilten, wenn ſie die Hälfte der zuerkannten Frei⸗ 
heitsſtrafe verbüßt und ſich während dieſer Zeit gut geführt ha⸗ 
ben, mit der Wirkung vorläufig ſollen entlaſſen werden dürfen, 
daß ihnen bei guter Führung in der Freiheit und Erfüllung 
der für ihr Verhalten in derſelben etwa vorgeſchriebenen Bedin⸗ 
gungen der Strafreſt erlaſſen wird.“ Sowohl der Beſchluß 
auf ſolche vorläufige Entlafjung wie auf Wiedereinziehung im 
Falle des Mißbrauchs der Freiheit, und dann der ganze nicht 
in der Strafanſtalt verbüßte Strafreſt nachträglich zur Voll⸗ 
ſtreckung gelangen ſoll, ſoll in die Hand der Landespolizeibehörde 
gelegt werden. Daneben ſpricht der Entwurf aus: „Die Zucht⸗ 
haus⸗ und die Gefängnißſtrafe können ſowohl für die ganze 
Dauer wie für einen Theil der erkannten Strafzeit in der Weiſe 
in Einzelhaft vollſtreckt werden, daß der Gefangene unaus⸗ 
gejegt von der Gemeinſchaft mit anderen Gefangenen geſondert 
gehalten wird. Die Einzelhaft darf aber die Dauer von 6 Jah⸗ 
ren nicht überfteigen. Es ſell fortan alſo die Einzelhaft, welche 
bisher nur im Verwaltungswege in Preußen gehandhabt worden 
iſt, was zu wiederholten Klagen im Landtage Anlaß gegeben 
hat, geſetzlich zugelaſſen werden. 

Mit beiden Einrichtungen, ſowohl der Beurlaubung aus 
der Haft, als der Einzelhaft, wird man ſich im Prinzipe 
einverſtanden erklären können. Die Erſtere ſtellt nicht nur eine 
anerkennenswerthe Abkürzung der Freiheitsſtrafen dar und iſt 
ſo eine Ergänzung der eben erörterten Abgrenzung der Maxi⸗ 
maldauer der zeitigen Freiheitsſtrafen, ſondern vermittelt auch 
in Anlehnung an das ſogenannte iriſche Strafſyſtem ein Ueber⸗ 
gangsſtadium zwiſchen Haft und Freiheit, in welchem und durch 
welches der Verbrecher in ſehr nützlicher Weiſe für die bürger⸗ 
liche Geſellſchaft wieder herangezogen werden kann. Ebenſowenig 
iſt es nöthig, die geſetzliche Einführung 8 für welche 
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noch zu rechtfertigen. Wir meinen aber, daß der Entwurf 
in beiden Beziehungen nicht genug gethan hat. Er 
hat eigentlich nur zwei Prinzipien aufgeſtellt, die Durchführung 
und Anwendung derſelben aber völlig in das Belieben und Er⸗ 
meſſen der Verwaltungsbehörden geſtellt. Das widerſpricht nicht 
nur der unerläßlichen Grundlage jedes Strafrechts, das eben 
feſte geſetzliche Normen für die Strafen hinſtellen ſoll, das iſt 
vor Allem unzuläſſig, weil es das Recht der Perſönlichkeit, das 
der Staat auch im Verbrecher hochachten und aufrechthalen ſoll, 
reisgiebt. Die Vorſchläge des Entwurfs bergen die Gefahr in 
ſich das der Verbrecher in der Strafhaft zum Gegenſtande von 
Experimenten werde gemacht werden und vielleicht in um ſo 
höherem Grade, je wohlwollender für ſeine Beſſerung beſorgter 
die Strafanſtaltsverwaltung iſt, deren Fürſorge er anheimgege⸗ 
ben iſt. Wir verkennen nicht, daß insbeſondere in Bezug auf 
Einzelhaft eine Rückſichtnahme auf die Individualität der Ver⸗ 
brecher nöthig, welche einer geſetzlichen Regelung der Moda⸗ 
litäten derſelben manche Schwierigkeiten in den Weg legt. Es 
muß aber der Verſuch gemacht werden, dieſelben zu überwinden. 
In dieſer Beziehung erheiſchen die Vorſchläge des Entwurfes 
ebenſo wie die bezüglich des Beurlaubungsſyſtems durchgreifende 
Verbeſſerungen, welche die Strafvollſtreckung der richter⸗ 
lichen Kognition unterſtellen. Es werden dafür überall 
feſte geſetzliche Formen aufzuſtellen ſein, womit zugleich der 
Uebergang des Gefängnißweſens in das Reſſort der Juſtizver⸗ 
waltung vorzubereiten ſein wird. (Berl. Aut. Korr.) 


— —— 


Die Kartellkonvention mit Rußland. 
Nach einer Mittheilung der „Petersburger Ztg.“ ſoll die 
preußiſche Regierung die Erneuerung der Kartellkonvention von 
1857 nunmehr definitiv abgelehnt haben. Der „Hamb. Korr.“ 
bezweifelt die Richtigkeit dieſer Nachricht an und erklärt es für kaum 
wahrſcheinlich, daß die Entſcheidung gegenwärtig ſchon gefällt 
und daß überhaupt von ruſſiſcher Seite eine definitive Antwort ſchon 
verlangt worden ſei. Die Kartellkonvention beſtehe einſtweilen 
noch bis zum 1. Januar in Giltigkeit und die Frage ihrer Er⸗ 
neuerung werde vor der Rückkehr des Grafen Bismarck zur 
aktiven Leitung der Staatsgeſchäfte wohl ſchwerlich zur Entſchei⸗ 
dung gelangen. 
Das klingt äußerſt befremdend. 
Die Kartellkonvention iſt datirt vom 8. Auguſt (27. Juli) 
1857 und iſt, wie der Artikel 1 verlangte, vier Wochen nach 
Auswechſelung der Ratifikationen zur Ausführung gebracht wor⸗ 
den. Der Vertrag iſt ratifizirt worden am 4. September 1857 
zu Berlin, und wurde am 2. Oktober 1857 zur Ausführung 
gebracht. Der Art. 24 beſtimmt nun: „Die Dauer der gegen: 
wärtigen Konvention .... iſt auf 12 Jahre feſtgeſetzt.“ Rechnet man 
nun die Dauer des Kartells vom Tage des Vertragsabſchluſſes, 
ſo mußte nach Adam Rieſe bereits am 8. Aug. 1869, rechnet man 
die 12 Jahre vom Tage der Ratifikation an, bereits am 4. Sept. 
1869 beendet ſein. 
Der Text der Kartellkonvention bietet nicht den geringſten 
Anhalt, um den Vertrag noch bis zum Jahresſchluß beſtehen zu laſſen. 


* 
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ſo gefördert werden, 


Ebenſo find uns die übrigen Bedenken des „Hamb. Korr.“ 
nicht klar. Soll denn die preußiſche Regierung von der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung eine „definitive Antwort“ verlangen? Worüber 
denn? Ein Vertrag gilt nur für die Zeit, für welche er ge⸗ 
ſchloſſen iſt, und hört ohne weitere Zeremonien auf, wenn dieſe 
Zeit abgelaufen. Dagegen ſcheint man von Petersburg aus an⸗ 
gefragt zu haben, ob Preußen keine Erneuerung des Kartells 
wünſche. Wir glauben beſtimmt, daß die preußiſche Regierung 
entſprechend den offiziöſen Verſicherungen, welche im Frühjahr 
nach den Kammerdebatten über die Konvention gegeben wurden, 
eine Erneuerung abgelehnt hat. Ob die Konvention nun wirk⸗ 
lich nicht mehr gilt, darüber fehlt jede offizielle Kundgebung, 
beſonders ee wir gewiſſe geſetzliche Beſtimmungen über 
den Grenzverkehr, welche, wenn die Konvention wegfällt, unſerer 
Meinung nach erlaſſen werden müßten. Vielleicht iſt die Re⸗ 
gierung damit beſchäftigt. Wenigſtens ſcheint dies aus einer uns 
faſt unverſtändlichen Nachricht des aus offiziöfen Quellen ſchöp⸗ 
fenden „Berl. Korr.⸗Büreau“ hervorzugehen. Daſſelbe ſchreibt: 

In einem früheren ee le vom Jahre 1868 find die Bezirks. 
regierungen der Provinzen Poſen, Schleſien und Preußen (ercl. Danzig) in 
Folge eines von der ruſſiſchen Regierung ausgeſprochenen Wunſches veranlaßt 
worden, zur Verhütung von Störungen in dem Grenzverkehr mit dem Kö⸗ 
nigreich Polen die Grenzbehörden dieſer Regierungsbezirke auf die in Betreff 
der mit Legitimations⸗ und Paſſirſcheinen reiſenden Perſonen erlaſſenen Be⸗ 
ſtimmungen des § 16 des ruſſiſchen Paßreglements von 1867 aufmerkſam 
u machen und wegen genauer Beachtung dieſer Beſtimmungen mit Anmei« 
4 5 zu verſehen. Inzwiſchen hat ſich jedoch herausgeſtellt, daß die bezeich⸗ 
neten Beſtimmungen nur auf den Grenzverkehr zwiſchen Rußland und Oeſter⸗ 
reich Bezug haben, und daß für den Grenzverkehr zwiſchen Rußland und | 
Preußen in den zwiſchen beiden Ländern vereinbarten Beſtimmungen durch 
vs ruſſiſche Paßreglement von 1867 eine Aenderung nicht herbeigeführt wor⸗ 
en iſt 


Eine amtliche Aufklärung wäre hier ſehr erwünſcht. 


Deutſchland. 3 

„O Berlin, 13. September. Die Minifterberatfungn 
über die Landtagsvertagung, welche im vollen Gange find, 7 e 

i daß gleich nach der Rückkehr des Khnigs sen 
nach Berlin unter des Monarchen Vorſitz eine Konſeilſitzung i 
ftattfinden kann. Wie man verſichert, wird dem Landtage gleich : 
nach ſeinem Zuſammentritt der größte Theil des Materials vor⸗ a 
gelegt werden, das ihn beſchäftigen ſoll. — Bei den in den näch⸗ 
ſten Tagen in Bern beginnenden Konferenzen über die Gott⸗ 
hardtbahn wird der Norddeutſche Bund durch ſeinen Geſandten 
bei der Eidgenoſſenſchaft General⸗Lieut. v. Röder und den Chef 
der Eiſenbahnabtheilung im Handelsminiſterium, Oberbaudirek⸗ 
tor Weißhaupt, vertreten ſein; von Seiten Badens werden 
der Geſandte v. Duſch, Geheimrath Zimmer und Oberbaurath 
Gerwig an der Konferenz theinehmen. Dem Bundesrath jelbft 
hat die Gotthardtbahnfrage noch nicht vorgelegen, die bezüglichen 
Berathungen dort dürften daher an den Bericht der genannten 
Herren anknüpfen. — Am Schluß des diesjährigen volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Kongreſſes fanden in einem geſchlofſenen Kreiſe zu | 
Wiesbaden ſehr ernfte und eingehende Beſprechungen über weitere ' 
Organiſation und Haltung einer einheitlichen nationalen Partei 
in Nord⸗ und Süddeutſchland ſtatt, welche bald eine merkliche 
Bedeutung finden werden. Es betheiligten ſich daran bedeu- 
tende politiſche Namen aus Nord und Süd, und zwar Manche, 
welche ſich längere Zeit von der politiſchen Bewegung ferngehalten 
hatten. Die Reſultate der Beſprechung entziehen ia vorläufig 
der Oeffentlichkeit, werden jedoch in Kurzem zu Tage treten. — 
Die Vorbereitungen auf dem Feſtplaßz zur morgenden Humboldt⸗ 
feier waren heute gegen Abend beendet und boten ein recht im⸗ 
poſantes Bild. Der ganze recht anſehnliche Umfang des künfti⸗ 
gen Humboldthaines iſt mit bekränzten und ſchwarz⸗weiß⸗ roth 
bewimpelten Flaggen umgeben; der eigentliche Feſtplatz umfaßt 
den künftigen botaniſchen Garten und liegt zunächſt der Wieſen⸗ 
ſtraße (zwiſchen dem ehemaligen Roſenthaler- und Hamburger⸗ i 
Thor). Hier erhebt fih auf einer impoſanten, roth drappirten 
und mit Wappen geſchmückten Tribüne auf einem Poſtament 
und mit demſelben 19 Fuß hoch, die Koloſſalbüſte Alexander 
v. Humboldts von Lürſen aus Kiel verfertigt, zur Linken der 
Büſte werden die Sänger, zur Rechten die ufller aufgeſtellt, 
die Feſtrede wird vor der Büſte gehalten. Ein terraſſenartiger 
Zugang zu der Tribüne iſt durch den Inſpektor Bouché mit 
einer reichen Gruppe exotiſcher Gewächſe aus dem k. botaniſchen 
Garten geſchmückt. Davor befindet ſich ein Podium, auf wel⸗ 
chem ſich die Kommunalbehörden, die Beamten und Korpora⸗ 
tionen verſammeln werden. In der Mitte dieſes Feſtplatzes iſt 
ein halbkreisförmiger Garten, aus Bosquets ıc. improviſirt, der 
die Baugrube zur Verſenkung des Grundſteins umgiebt; breite 
Stufen führen in die 9 Fuß tiefe Grube, über welcher ſich der 
„Humboldtſtein“, ein Granitblock mit dem Namen, Geburts⸗ 
und Sterbetag des Gefeierten erheben ſoll. In weiterem Kreiſe 
ſchließen Maſten, die durch Guirlanden verbunden find, den 
Platz ab, auf welchem ſich Vereine, Deputationen der Schulen, 
Gewerke ꝛc. aufftellen ſollen. Die Maſten find mit den Wap⸗ 
pen der preußiſchen Provinzen und Städte geſchmückt, deren 
Anfangsbuchſtaben in gothiſcher Majuskelſchrift ausgeführt find, 
Die geſammten Arrangements find von dem Stadtbauinſpektor 
Hanel entworfen und geleitet worden. 
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wirthen 


— Die „B. Aut. Korr.“ kommt nochmals auf die Prä⸗ 
mienanleihe zu ſprechen. Sie ſagt: 

Es iſt einmal überhaupt nicht möglich, Prämienanleihen zu verbieten, 
da unfere Börſe dergleichen in- und außerdeutſche Anleihen taglich und feit 
Jahren handelt; ja wir haben ſogar eine k. preußiſche Prämienanleihe am 
Markt. Der Anreiz für das Publikum, ſich an derartigen Geſchäften zu be ⸗ 
theiligen, iſt alſo täglich vorhanden. Andererſeits ſcheint es ungerechtfertigt, 
den Inländern es verwehren zu wollen, ſich an unſerer Börfe eben ſo billig 
Geld zu verſchaffen, wie dies den Ausländern geſtattet wird. Ir ſonach 
eine Unterbrüdung der Prämienanleihen überhaupt unthunlich, fo wäre es 
aber doch im hoͤchſten Grade unrecht, wenn man dieſes Recht einer einzigen 
Geſellſchaft und zwar einer ſo reichen, wie der Diskonto⸗Geſellſchaft, über ⸗ 
laſſen wollte. Es iſt daher nothwendig, daß die preußiſche, oder beſſer noch 
die norddeutſche Geſetzgebung die Frage in die Hand nimmt und Normativ. 
Bedingungen für die Emanirung von Prämienanleihen aufſtellt. Es iſt 
überhaupt gar nicht abzuſehen, wie einem Miniſter das Recht zuſtehen ſoll, 
einzelnen Geſellſchaften, oder gar einer einzigen ein ſo wichtiges und ein⸗ 
trägliches Privilegium zu ertheilen, wie die Ausgabe einer Prämienanlelhe 
in ſich ſchließt. Moge der Miniſter, ehe er die Ausgabe der Prämienanleihe 
durch die Diskonto⸗Geſellſchaft dem Könige zur Genehmigung vorlegt, die 
Folgen wohl bedenken. Wie man ſich erzählt, find bei der Diskonto-Geſell⸗ 
ſchaft, noch ehe das Projekt genehmigt iſt, bereits Anmeldungen zum Pari: 
Kurſe gezeichnet worden. Alle übrigen 4½ proz. Eiſenbahnpapiere ſtehen 
letzt 89—91 Proz. Es kann nicht ausbleihen, daß die Frage in dem dem. 
nächft zuſammentretenden Landtage zur Sprache kommt und dürften bei 
dieſer Gelegenheit unliebſame Erörterungen nicht ausbleiben. Der brũ 
derlichen Liebe für die Bergiſch⸗ Markiſche Eiſenbahn dürfte dabei 
leicht Erwähnung geſchehen und es auch nicht verſchwiegen bleiben, wie zur 
Zeit zwei Räthe des Finanzminiſteriums Mitglieder des Verwaltungsrates 
der Diskonto-Geſellſchaft fein ſollen. Es iſt aber bekannt genug, daß ſich 
die Honorirung der Mitglieder des Verwaltungsrathes dieſer Geſellſchaft 
ganz nach dem Ertrage der Geſchäfte richtet, über deren Abſchluß ſie mit⸗ 
geſtimmt haben. Endlich könnte der Landtag die Frage nicht vorübergehen 
laſſen, ohne zu prüfen, wie ſein Recht zu derſelben ſteht. Nach dem Land⸗ 
recht wird die Lotterie als eine Steuer qualtfizirt, und wer ohne Erlaubniß 
der Behörden eine Lotterie unternimmt, als Steuer Defraudant beſtraft. 
Außerdem dürfte es nicht unerwogen bleiben, ob die Regierung, ohne Zu⸗ 
ſtimmung des Landtages, eine jo ungeheuer wichtige Befugniß, wie ſie die 
Genehmigung von Prämien- Anleihen enthält, auszuüben im Stande ſei. 
Es iſt ganz zweifellos, daß die Emanirung von Prämien⸗Anleihen auf den 
Kurs der Staatspapiere nach der einen oder andern Richtung einen Einfluß 
ausüben muß Der Staatskredit und die Sorge für denſelben iſt aber 
keineswegs Sache der Regierung allein. Für denſelben haben Regierung 
und Volksvertretung gemeinſam Sorge zu tragen. 

— Die „C. S.“ ſchreibt: Aeußerem Vernehmen nach geſtalten ſich die 
finanziellen Reſultate der Bundes Poſtverwaltung immer 
günſtiger und die Hoffnung, daß der durch die Ermäßigung des Briefportos 
Anfangs herbeigeführte Ausfall in verhältnißmäßig kurzer Zeit beſeitigt 
ſein wird, gewinnt an Boden. Verwirklicht ſich dieſe Hoffnung, ſo wird 
auch die Poſtverwaltung mancherlei Klagen, welche namentlich in den Han- 
delskammerberichten pro 1868 laut werden, Beruückſichtigung angedeihen laſ⸗ 
ſen können. Dieſe Klagen treffen vornehmlich die Höhe der Gebühren für 
Poſtanweiſungen, für rekommandirte Briefe und Pakete auf kleinen Ent» 
fernungen, ſowie für Poſtvorſchußſendungen. So ſoll, nach einer Aeußerung 
der Handelskammer in Verden, die hohe Rekommandationsgebühr haupt 
ſächlich den Verkehr mit kleinen Wechſeln belaſten, welche der Sicherung 
des Regreſſes halber in rekommandirten Briefen verſchickt werden. Als 
laſtig und nicht erforderlich, ja geradezu den Zweck verfehlend, wird auch 
das Unterſiegeln der Poſtaushändigungsſcheine über empfangene Gelder 
und Werthſachen bezeichnet. 


— Die Redaktion der „Nordd. Landwirthſch. Z.“ verſendet 
an die deutſchen politiſchen Blätter ein Zirkularſchreiben, in wel⸗ 
chem ſie das Programm mittheilt, „welches zur Zeit der dies⸗ 
jährigen Verſammlung der deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe in 
Breslau von einer kahtelch beſuchten Verſammlung von Land⸗ 
aufgeſtellt worden iſt und eben ſo, wie die Beſtrebun⸗ 
gen des Kongreſſes Norddeutſcher Landwirthe, die Ziele erkennen 
läßt, auf welche die landwirthſchaftliche Bewegung der Gegenwart 


gerichtet iſt.“ Daſſelbe lautet wie folgt: 

1) Es iſt auf eine gleichmäßige Vertheilung der Steuern hinzuwirken, 
damit der bis 15 9 überbürdete Grundbeſitz auf gerechtem Wege entlaſtet 
werde. 2) Es iſt eine ſchrittweiſe Verminderung der indirekten Steuern 
und Zölle 5 erſtreben, weil dieſe vorzugsweiſe die Landwirthſchaft ſchädigen, 
die doch ſelbſt nicht geſchützt iſt und nicht geſchützt zu fein 5 3) Alle 
das Gewerbe behindernden inneren Schranken, namentlich die ahl⸗ und 
Schlachtſteuer ſowie die Oktrois jeder Art, find zu beſeitigen. 4) Die dem 
Grundbeſitz im Frieden und im Kriege aufgebürdeten ſogenannten Natural⸗ 
leiſtungen der Einquartirung, Lieferungen von a zc. find fo zu note 
miren, 2. fie von der ganzen Nation in gleichem erhältniß getragen wer · 
den. 5) Das Freihandelsſyſtem muß nicht einſeitig zum Nachtheil der Grund⸗ 
beſitzer ausgebeutet werden, deren Produkte ſämmtlich frei eingehen, während 
ein großer Theil der ihnen abſolut nothwendigen Bedürfniſſe, z. B. Eiſen⸗ 
und Bekleidungsgegenſtände, durch Einfuhrzölle geſchützt ſind, wodurch ein 


Zur Säkularfeier Alexanders von Humboldt. 


Die Welt, durch eine Gottesthat entſprungen, 
Lag formlos tief in Dämmerungen, 

Da ſcholl durchs All das Wort: Es werde licht! 
Da ward es licht; der Erde Nebelhülle | 
Durchbrach ein Glanz in breiter Strahlenfülle: 
Der heil ge Tag erhob fein Angeſicht. | 
Es werde licht! So tönt es durch die Zeiten, 
Tönt von Geſchlecht fort zu Geſchlecht; 

Der Finſterniß Dämonen zu beſtreiten 
Ringt fort der Geiſt in ewigem Gefecht. 


Schon krönet Sieg auf Sieg das kühne Wagen: | 
Die Sklavenketten find zerſchlagen, | 
Und Menſchlichkeit verklärt die Erdenflur. 

Die Hüllen, die von Anfang ſie umwallen, 
Läßt, Flor auf Flor, die Weltenmutter fallen 

Und Licht auf Licht umſtrömet die Natur. 
Nun dringet Aug und Geiſt in Weltenferne, | 
Dringt in des Werdens dunklen Strom; 
Und ein Geſetz lenkt über uns die Sterne 
Und lenkt im ew'gen Abgrund den Atom. 


gi allen Helden dieſer Geiſtesſiege! 

er zarte Lorbeer krönend ſchmiege 

Um jede Denkerſtirne hold ſein Grün. 

Wen aber ſchmückt des Ruhmes hellſte Krone? 
Wen preiſet heute jede Länderzone, 

Soweit der Forſchung Menſchenherzen glühn! 
Humboldt! Es hebt die Bruſt ſich ſtolzer, freier, 
Ertönt dein Nam’ im Jubelklang, 

Und einer Welt verbürget deine Feier 

Der Wiſſenſchaft endloſen Siegesgang. 


Raſtloſer Fleiß war dieſem Geiſt gegeben; 
Fort grub er durch ein langes Leben, 


Und immer voller ſprang der Wahrheit Quell. 
ab der Fels von jener Urzeit Kunde, 
8 das Moos im feuchten Bergesſchlunde 


Im 


ſtattgefunden. 


habe 


2 


anz ungerechtfertigter Tribut von der Landbevölkerung erhoben wird. 6) Die 

Bevormundung von Seiten des Staates, welche ſich namentlich im Kredit- 
und Verſicherungsweſen der ländlicher Bevölkerung zu deren großem Nachtheil 
eltend macht, muß aufhören. (Von der Ablöſung des Zehnten und der Auf, 
Fon ſtörender, weil in die Saat- und Grntezeit fallender Feiertage, reſp. 
deren Verlegung, jagt das Programm nichts. Wahrſcheinlich weiß die Landw. Z.“ 
nicht, daß die Grundbeſitzer in der Provinz Poſen noch mit einigen Schwie- 
rigkeiten mehr zu kämpfen haben, als anderwärts. — Red. d. „Pos. Z.“) 

— Wie die „Flensburger Norddeutſche Ztg.“ unterm 9. 
d. M. aus Apen rade meldet, hat der dortige Landrath fol- 
gende Bekanntmachung erlaſſen: 

„Da in den öffentlichen Blättern die Frage angeregt iſt, ob die in dem 
Artikel V. des Prager Friedens erwähnte Abſtimmung in den nördlichen 
Diſtrikten von Schleswig von der Bevölkerung auf eigene Hand vorgenom- 
men werden könne, und ſogar eine dahin gehende Aufforderung erlaſſen ſein 
oll, ſo mache ich die Eingeſeſſenen des Kreiſes darauf aufmerkſam, daß die 

usführung des Artikels V., wie überhaupt des Prager Friedens, allein den 
kontrahirenden Mächten zuſteht, und daß jeder von den Bewohnern Nord- 
ſchache ge welche mit den übrigen Unterthanen des preußiſchen Staats durchaus 
8 echte und Pflichten haben, eigenmächtig unternommene Schritt zur 
Verwirklichug der Abtretung eines Theils der preußiſchen Monarchie dem 
Safpiegiud verfallen würde!“ 

— Durch mehrere Blätter iſt in dieſen Tagen die Mittheilung gegan- 
gen, rf ein im Kriegsminiſterium ausgearbeitetes Statut einer ausſchlleßlich 
zu Verſicherungen auf den Kriegsfall beſtimmten Lebensverſicherungs⸗ 
bank für Militärperſonen bei den Truppentheilen zirkulire und bei 
Weitem nicht den gehofften Anklang finde. Die „N. A. Z.“ iſt in der Lage, 
erklären zu können, daß dieſe Mittheilung durchweg unrichtig iſt, und daß 
es namentlich nie in der Abſicht gelegen hat, die projektirte Lebensverſiche⸗ 
schaut »Anjtalt für Militärperſonen ausſchließlich auf den Kriegsfall zu be⸗ 

änken. 

— Man ſchreibt uns: „Daß es bei den Diviſions⸗ 
manövern ſcharf hergegangen ſein muß, bewies ſchon das 
Ausſehen der Pferde der Kavallerie, welche während ihrer Ab⸗ 
weſenheit ſichtlich abgenommen hatten und einen volllommenen 
kampagnemäßigen Anblick boten. Auch die Maunſchaften der 
Kavallerie und Jufanterie beſtätigten uns dies, und ein alter, 
bärtiger Sergeant, der ſchon ſeine Mandel Dienſtjahre auf dem 
Nacken hat, erklärte, daß er während ſeiner ganzen Dienſtzeit 
noch niemas ein ſo anſtrengendes Manöver mitgemacht habe wie 
in dieſem Jahre; es ſei eine Anſtrengung geweſen, wie er ſie 
nur in dem Feldzuge 1866 habe kennen gelernt. Es haben denn 
auch mehrfache Unfälle bei Menſchen und Vieh (wie wir hören) 
Die dreijährigen Mannſchaften der hieſigen Gar⸗ 
niſon haben heut bereits ihre Sachen abgegeben und werden 
noch im Laufe des heutigen Tages oder Morgen zur Reſerve 
entlaſſen. 

— Was man bisher in Berlin wohl nicht für moglich ge⸗ 
halten hatte, iſt geſchehen: Der katholiſchen Partei — und 
als ſelbſtſtändige Partei muß man jetzt wohl den Anhang des 
geiſtlichen Raths Müller bezeichnen — iſt es gelungen, eine große 
zum Sonntag Vormittag nach dem Wolterſchen Lokale zur wei⸗ 
teren Beſprechung der Kloſterfrage einberufene Volksver⸗ 
ſammlung zu ſprengen, und zwar rein durch ihre Uebermacht. 
Das „B. K. B.“ berichtet darüber: 

Schon das Aeußere dieſer Verſammlung zeigte dem mit den hieſigen 
Verhältniſſen Vertrauten, daß irgend etwas Außerordentliches ſich vorberei« 
tete. Zum Sonntag Vormittag hatten faſt ſämmtliche Gewerke ihre Mit⸗ 
glieder zu einer Beſprechung über die Theilnahme an der Humboldtfeier - 
eingeladen, und es ließ ſich deshalb erwarten, die „Klofter-Berfammlung” 
werde höchſtens 3—400 Thellnehmer zählen; nichts deſtoweniger füllte ſich 
der Saal ſchon vor 10 Uhr mit dichten Gruppen, unter denen man auf⸗ 
fallend viele glatt raſirte Geſichter bemerkte, ſo daß, als der Vorſitzende des 
berliner Arbeitervereins, Hr. Krebs, um 10%, Uhr die Verſammlung er⸗ 
öffnete, wohl nahe an 2000 Perſonen zugegen waren, die ſich gegenſeitig 
mit mißtrauiſchen Blicken anfierten. Hr. Krebs begann mit dem Bemer⸗ 
ken, das in der Verſammlung vor 14 Tagen niedergeſetzte Komitee ſei dem 
ihm gewordenen Auftrage, eine Petition an das Abgeordnetenhaus um 
Aufhebung des beſtehenden Staatsvertrages mit dem Papſte, bezüglich 
der katholiſchen Religionsgeſellſchaften, zu richten, nachgekommen und 
den Schriftſteller Baad zum Referenten ernannt; er bitte, 
zunächſt das Bureau zu konſtitulren und Vorſchläge zu einem Vor 
figenden zu machen. Mit ungeheuerer Kraftanſttengung der Lungen 
kam die Verſammlung dieſer Aufforderung nach, indem ſie minutenlang 
die Namen Leidecke und Krebs durcheinander brüllte; die Abſt immung 
erbrachte eine überwiegende Majorität für Leidecke, was von der einen 
Seite mit fanatiſchem Jubelruf, von der andern Seite mit dem Trampeln 
der Füße begrüßt wurde Hr. Krebs, ſichtlich überraſcht, übergiebt erſt nach 
längerer Pauſe, während welcher der Skandal immer größere Dimenſionen 


Und in der Nacht des Keimens ward es hell. 
Er ſah das Wechſelſpiel der Pflanzenſäfte, 

Der Stoffe heimlichen Verkehr, 

Und ſpürte nach dem Wirken jener Kräfte, 

Die jetzt uns Botſchaft blitzen durch das Meer. 
Nun trieb ihn Forſcherſehnſucht in die Ferne: 

Da glänzten klarer ihm die Sterne, 

Aus Meerestiefen brach ein Licht hervor. 

Er fuhr, ſein Boot verhüllt in Schaum der Wellen, 
Durch Orinoko's wilde Wirbelſchnellen; 

Er horchte auf des Urwalds grauſen Chor. 

Er ſah die Llanos tief im Grasmeer liegen, 

Sah, wenn ihr Grün zu Staub verbrannt, 

Zum letzten Quell die ofe ſchnaubend fliegen, 
Sah, wie im Waſſerſchwall die Flur verſchwand. 


Nun übt ſein Geiſt vergleichend weite Flüge, 
Nun ſpürt er aus verwandte Züge 

In manchem Länderantlitz fern und nah. 

Der Stoff dringt zu in ungeheuren Maſſen: 
Er weiß mit Künſtlerſinn ſich ſtreng zu faſſen, 
Und ein Gemälde ſteht geſchloſſen da. 

So ſind der ernſten Wiſſenſchaft Geſetze 

Mit Herz und Phantaſie verföhnt 

Und langer Forſchung ſchwer errung ne Schätze 
Zum Reizgebilde reifer Kunſt verſchönt. 


Und eh' des Abends Dunkel ihn umgrauen, 
Wagt er's, ein Rieſenwerk zu bauen, 

Verwegen mühſam fügend Stein zu Stein. 

Vom Sternennebel, der im Aether ſchimmert, 
Bis zur Monade, die im Tropfen flimmert, 
Schließt nun ein Buch der Welten Wunder ein. 
Und alle Vielheit knüpfen Lichtgedanken, 
Millionenfach, zum goldnen Neß; 

Aus wechſelnder Erſcheinung wirrem Schwanken 
Erſteht ein Kosmos durch des Geiſts Geſetz. 


Fruchtbar und klar, wie Sommerſonnenwende, 
Ging ſpät des Denkers Tag zu Ende; 


radezu eine zweite Geburt dieſer bedeutenden Geiſter für eine Welt, in wel · 
cher bis dahin für die große Menge ihr 


annimmt, den Vorſitz an Hrn. Leidecke, der nach der Ausſage der Einen, 
Vorſitzender des katholiſchen Geſellenvereins, nach der der Andern, Vorſitzen⸗ 
der des Bonifaziusvereins fein ſoll; feine kurze Anſprache: 
„mir“ zu einer Ehre berufen, zu „die“ ich „mir“ nſcht vorbereitet habe“ 
ich weiß nicht, womit ich mir dieſe Gunſt erworben, aber ich folge „den; 


„Sie haben 


Ruf!“ ecweckte wiederum die tumultuariſche Zuſtimmung und Mißbilligung. 14 
Unter wachſendem Spektakel 5 die Vorſchläge für den Poſten des 2. Vor⸗ 


figenden die Namen Meyer und Krebs werden gerufen. Krebs lehnt ab; er 
denkt gar nicht daran, ſich am Vorſitz einer ſolchen Verſammlung zu ber 
theiligen. (Sturm.) Nathan Schleſinger, der ſchon unzählige Male 
das Gelübde abgelegt hat, nie wieder vor dem „berliner Poͤbel“ zu ſpre⸗ 
chen, nennt es unwuͤrdig, den Bizepräfidentenpoften darum abzulehnen, well 
man den erſten Vorſitz nicht bekommen könne. (Der Tumult ſchwillt noch 


mehr an.) Dr. Caſtan weiſt auf den ruhigen Verlauf der erſten Ber- 


fammlung hin und ermahnt zur Wahrung der Würde. 


Dies ruft einen 


fürchterlichen Wuthausbruch hervor; Caſtan ſoll von der Rednertribüne 


herab, geht aber nicht, verſucht vielmehr immer wieder anzuheben und wird 
ſtets von gellendem Schrei übertönt. Inmitten dieſes unbeſchreiblichen 
Wirrwarrs verſchafft ſich die Stentorſtimme Landgrafs Gehör: „Meine 
Herren, denken Sie doch daran, daß Sie ſich hier inmitten der Reſidenz, der 
Hauptſtadt der Intelligenz befinden. Sie ſind von vornherein gerichtet, wenn 
fie fo fortfahren. Sie haben kein Recht mehr, ſich zu den intelligenten Be 
wohnern der Reſidenz zu zählen!“ Nun iſt's mit ee Verſtändniß aus: 
der Skandal wird ohrenbeteubend, geballte Faäuſte erheben ſich drohend, 
Schirme und Stöcke werden geſchwungen, von allen Seiten ſpringen die 
Leute auf die Rednerbühne, da erklärt der geängſtigte Herr Leidecke die 
Verſammlung für geſchloſſen, aber die Erregung lieh nicht eher nach, als 
bis der überwachende Polizeilteutenant unter Hinweis auf die geſeßlichen 
Vorſchriften die Räumung des Saales forderte. Die Ruhe wurde aber 
erſt hergeſtellt, als der toſende See ſeine Opfer verſchlungen hatte, und um 


hierbei wenigſtens die Parität der Konfeſſionen zu wahren, wurde zuerſt im 


Saal ein Proteſtant jämmerlich zerſchlagen, ehe er ſich in die ſchützenden 
Arme des Polizeilieutenants flüchten konnte, und draußen auf der Straße 
eretlte daſſelbe Geſchick einen beſonders lauten Katholiken, den ein Train⸗ 
ſoldat mit flammendem Schwerte dem Verderben entriß. Das war das 
erſte Debut der katholiſchen Partei in Berlin. 


— Morgen Vormittag findet in Pots dam eine Beſpre⸗ 
chung der Geiſtlichkeit der Superintendenturen Potsdam, Teltow 
und Kölln⸗Land ſtatt, um über die neue Synodalordnung 


E 


und deren praktiſchen Einführung in die Landgemeinden zu be El 


rathen. Bemerkenswerth iſt, daß man die Superintendentur 


Kölln⸗Land, welche, wie der Korreſp. ſagt, thatſächlich zu Berlin 


gehört, mit Potsdam vereinigt hat. 
Königsberg, 13. September. Der Großfürſt Nikolaus, 


der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin und der Kronprinz 


von Sachſen find geſtern hier angekommen, um den Manövern 
des erſten Armeekorps beizuwohnen. — Eine in Sachen der 
Memel ⸗Tilſiter Eiſenbahn aus Memel hier eingetroffene Depu⸗ 
1005 wurde heute von dem Könige in huldvollſter Weiſe em⸗ 
pfangen. 


glänzende und allgemeine. 


Thorn, 12. Sept. Ueber einen neuen Exzeß an der 
polniſchen Grenze berichtet man der „D. 3.“ von hier Folgendes: 


Am Sonntag vor 14 Tagen ſchickte der Amtsvorſteher der Poſt⸗Expe ⸗ 


dition in Prß. Leibitſch den Poftlandbriefträger Krüger mit einem reß ⸗ 
briefe nach Stechlinek in Polen. Der Beſitzer dieſen Gutes war 0 — 5 


weſend, der Verwalter fühlte ſich nicht ermächtigt, den Brief anzunehmen 


und K. mußte warten, wodurch feine Rückkehr nach Poln. Leibitſch erſt nach 
Schluß der Grenze 2 5 Auf der Kammer bat 2 ihn 83 b 
zu laſſen, aber der Direktor war nicht daheim und die andern Beamten 
wollten ſeine Bitte nicht erfüllen. Auf dem Wege zu einem Bekannten, de 
er um ein Nachtlager bitten wollte, traf K. hart an der Grenze auf einen 
militäriſchen Mauthdeamten, Namens Saitzoff, und bat dieſen, ihn über 
die Grenze zu laſſen. Statt die beſcheidene Bitte zu erfüllen, ſchrie ihn 
letzterer mit den Worten: „Hoho, Du Pruſſak“ mehrmals an, faßte ihn an 
den Rockkragen und übergab ihn, obſchon K. ſeine Legitimation vorzeigte 
und auf das Amtszeichen an feiner Mütze hinwies, einem Grenzſoldaten, 
um ihn in das ſchmutzige Arreſt⸗Lokal zu bringen. Nach zweiſtündigem 
Aufenthalt daſelbſt forderte der Grenzſoldat den Arreſtanten auf, das Lokal 
ohne san 0 0 le 0 na und 8 
em, als er nach der Urſache ſeiner Verhaftung fragte, mi 

wenn er nicht ſogleich gehen würde. E Cen d c 
Unterkommen in Poln. 
ſeinem Vorgeſetzten, der dann weiter berichtete. Eine Beſchwerde hierüber 


iſt in Petersburg Seitens der dieſſeitigen Staatsbehörde erhoben, aber ein 


Beſcheid noch nicht erfolgt. 
In Kulm findet am 29. d. M. in Folge einer Aufforde⸗ 
rung des Hrn. Ignacy Danielewski, Redakteurs des dortigen 


„Przyjaciel Ludu“ eine öffentliche Berathung über die Bedürf⸗ 


Er zahlte letzten Zoll der Sterblichkeit. 
Unſterblich nun, im Glanz der hohen Werke, 
Lebt fort ſein Geiſt in ew'ger Jugendſtärke 

Und zündet Leben durch die Folgezeit. 

Ihn nennt ſein Volk mit Schiller und mit Goethe, 
Ein Def, den keiner ſonſt gewann. 

Ihr Dreigeſtirn glänzt in der Morgenröthe 
Der neuen Zeit in Herrlichkeit voran. 


Kann frommer Wahn die Erde ſtill ſtehn heißen? 
Sie wird ſich ewig wirbelnd reißen 
Ums Sonnenrund in ihres Monds Geleit. 
So kann er auch mit zorn'gen Anathemen 
Des Fortſchritts Sonnenroſſe nimmer zähmen, 
Nie rückwärts drängen die gewalt'ge Zeit. 
Und ob die Menſchheit alle Nachtgewalten 
Beſtürmen auf dem Gang zum Licht, 
Der Gottheit Kind, wird ſie den Sieg behalten 
Vor ihres ew'gen Vaters Angeſicht. 

A. Brieger. 


Die Humboldtfeier im Saale der Nealſchule. 
Zu den erfreulichſten und erhebendſten Unterbrechungen des Alltagslebens 
einer Nation dürfen wir die Feſte rechnen, welche dem Andenten ihrer großen 


Männer gewidmet find. Um den Mittelpunkt des Feſttages ſelbſt verbrel-⸗ 


tet fi die erhebende Aufregung gleichſam in abnehmenden Wellenkreiſen 
weit hinaus und wenn fie endlich, einem Naturgeſetze folgend, aufgehört 


hat, ſichtbar zu fein, fo bleibt doch ein unfhägbarer Gewinn für Geiſt und 


ahr ihrer Säfularfeier gr 


Gemüth von Hunderttauſenden, ja von Millionen zurück und zugleich haben 
fi) in einer der fo erhaben und gedankenvoll bewegten Zeit entſprungenen 
Literatur, neue e einer weitgreifenden, bildenden und ſittigen⸗ 
den Bewegung gebildet. 

Wie unverkennbar iſt die Anregung, welche vor einem Jahrzehnte 
Schillers Säkularfeier ſowohl für eine kriliſche Behandlung des bisher ſo 
ſchmählich vernachläſſigten Textes feiner Werke als auch für ihre Verbrel⸗ 
tung in immer weiteren reiten des Volkes gegeben hat. Bet einem Fichte 
aber und einem Schleiermacher bezeichnet das 5 


Name eben nur ein Name war. 
Humboldt ſtand ſchon ſeit Jahrzehnten dem allgemeinen Bewußtſein 
näher als jene patriotiſchen und philoſophiſchen Männer, ohne in ſeinem 
terlande doch Schillers Popularität zu erreichen. Er war auch für die 
draußen ſtehenden ein großer Name und ſelbſt viele, die kaum eine Zelle 


Der König äußerte fein lebhaftes Intereſſe für das 
Bahnprojekt. Die geſtrige Illumination der Stadt war eine ſehr 


te denſelben noch außer ⸗ 


er Gemißhandelte fand noch ein 
eibitſch, aber heimgekehrt meldete A den Vorſal | 
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niſſe der Schulen in Preußen mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe 


der polniſchen Nationalität ſtatt. Die Tagesordnung iſt folgende: 
1) Die Lage unſerer Schulen und was ihnen fehlt, damit fie den Be⸗ 
dürfniffen der polniſchen Bevölkerung entſprechen? 2) Welche Mittel find 
anzuwenden, um ein größeres Intereſſe für die Schule und einen größeren 
Eifer unter den Eltern für regelmäßigen Schulbeſuch ihrer Kinder zu er⸗ 
wecken? 3) Aus welchen Gründen find konfeſſionsloſe Schulen für uns un 
raktiſch und was iſt zu thun, um katholiſche Schulen zu bekommen? 4) 
eber unſere vorjährige Petition betreffs der Schulen und die Nothwendig 
keit zur a einer ſolchen. 5) Anträge aus der Verſammlung, 
welche auf Schulangelegenheiten Bezug haben. 


Hannover, 11. September. In Eſens hat die Neuwahl 


für die (wegen ihrer Eigenſchaft als Mitglieder der Proteſtan⸗ 
tenvereins) von der Bezirksſynode am 21. Juli d. J. ausgeſchloſ⸗ 


ſenen beiden Synodalmitglieder, Kaufmann A. M. Andreeſen 


und Gutsbeſizer B. Schnedermann, im Kirchenvorſtande 


ſtattgefunden. Beide Herren wurden einſtimmig wiedergewählt. 


Hamburg, 12. September. Die Sache der ehemaligen Lauen⸗ 
ſteinſchen Fabrikarbeiter iſt in der öffentlichen Meinung um allen Kredit ge- 
bracht worden, und hauptſächlich deswegen, weil fie, nicht zufrieden mit 
ihrem neulichen Tumult, einen zweiten ähnlichen zu erregen verſucht haben. 
Der erſte Krawall, den fie verurſacht haben und welcher in feinen Folgen trau« 
rig genug iſt, denn der vom Direktor Kirchweger in den Unterleib geſchoſſene 
Arbeiter Wunzel iſt bereits geſtorben und zwei Andere von den acht ſchwer 
Verwundeten find keineswegs außer Gefahr. Der erſte Kravall alſo fand 
Mitwoch Abend ſtatt und weil am darauffolgenden Donnerſtag Abend eine 
Verſammlung des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins, zu der die ſtriken⸗ 


den Lauenſteinſchen Arbeiter als Gäſte in hellen Haufen ſich einzufinden be⸗ 


gannen, unterſagt wurde, unternahmen dieſelben trotz allſeitiger Abmah⸗ 
nungen einen zweiten ähnlichen Putſch. Unter großem Lärm zogen ſie 
abermals nach dem Lauenſteinſchen Fabrikgebäude, das ſie indeß von der 
Polizet beſetzt fanden und von dem fie mit Säbelhieben zurückgetrieben 
wurden Natürlich haben abermals Verwundungen und auch zahlreiche 
Verhaftungen ſtattgefunden. Jetzt iſt bereits Militär requirirt und 
damit wohl das Unweſen, das geſtern noch einmal auftauchen wollte, 
erſtickt. Daſſelbe hat die Bevölkerung dauptſächlich deswegen mit Un ⸗ 
willen und ſelbſt mit Entrüftung erfüllt, weil die Tumultuanten ſich nicht 
mit ihrer an ſich ſchon höchſt frevelhaften Demonſtration gegen die Lauen⸗ 
ſteinſche Fabrik begnugten, ſondern bei dieſen auch noch weiteren Unfug 
egen ganz Unbethetligte ſich haben zu Schulden kommen laſſen. Sie ſtie⸗ 
en und ſclugen Vorübergehende, warfen Fenſter und Laternen ein und 
ließen Reden hören, wie ſie nur aus dem Munde von Tollhäuslern oder 
Betrunkenen kommen können. Ein beſonders ſchlimmer Umſtand iſt, daß 
man erzählt, es ſeien haupifählic die Laſſalleaner in Bremen geweſen, 
welche die Hamburger Arbeiter aufgeſtachelt und denſelben Ausſicht auf 
dauernde Unterſtützung gemacht, wenn ſie jeder Vereinbarung mit ihren 
Arbeitgebern aus dem Wege gingen. In Folge dieſer Erzählungen geſchah 
es wohl auch, daß man Schallmayer, einen Bevollmächtigten der ſtrikenden 
Arbeiter, bei ſeiner Rückkehr von Bremen, wo er Verhandlungen mit den 
Laſſalleanern gepflogen, in Haft genommen hat. 

Darmſtadt, 13. Sept. 2 Die „Darmſt. Z.“ erklärt 
die Nachricht, Geh. Legationsrath Hofmann habe die Entbindung 


von der Mitvertretung des Großherzogthums Heſſen im Bun⸗ 
desrath des Zollvereins nachgeſucht, und dieſem Geſuche ſei von 


N 


. 


dem großh. Miniſterium ſtattgegeben worden, für unbegründet. 
Zu Abgeordneten 


Mannheim, 13. September. (Tel.) 8 
für die erſte Kammer wurden Graf v. Berlichingen und Frei⸗ 
herr Siegmund v. Gemmingen gewählt. 


Stuttgart, 13. September. (Tel.) Biſchof Häfele 


hat heute eine Berichtigung 3 ar. Ben gebrach⸗ 
N ten Mitthei 5 tlt IR € 17 i si n 8 

auen Pane nene alle auiefangene Stagttaf? de er auf | den fac 
Wunſch 


des Königs von Preußen ein Promemoria in Angelegen⸗ 
heiten des Konzils abgefaßt habe, als eine Erfindung. — Der 
„Staatsanzeiger“ kündigt heute den langerwarteten Geſetzentwurf, 
betreffend die Reviſion der Verfaſſung, an. 


Oeſterreich. 

Wien, 12. Sept. Die biefigen Blätter theilen einen 
Aufruf der Vertreter der alte und jung. ezechiſchen Partei an das 
„böhmiſche Volk“ mit, in welchem die Wähler aufgefordert wer⸗ 
den, bei den am 22. und 24, d. ſtattfindenden Ergänzungswah⸗ 
len für den Landtag die Abſtinenzpolitik der 80 czechiſchen Ab⸗ 
geordneten, welche die Deklaration vom 22, Auguſt v. J. unter⸗ 
zeichnet, durch Neuwahl derſelben Deputirten zu ſanktioniren. — 
Im Miniſterium wird, der „N. Fr. Pr.“ zufolge, ein Reſkript 


von ihm gelefen hatten, erwärmten ihren patriotiſchen Stolz in dem Welt⸗ 
er des einzigen Mannes, um den uns ſchon ſeit einem Menſchenalter 
die ganze Kulturwelt beneidete, den in einem un vergänglichen Denkmal, der 
roßen filbernen Medaille des Inſtituts von Frankreich, die e lie 

ichter aus der Mitte des auf ſeinen eigenen Ruhm eiferſüchtigſten Volkes 


den größten Gelehrten des Jahrhunderts genannt hatten. Als 


wald hatte die Leitung der Geſangaufführungen mit freu 


nun, nur ein Jahrzehnt nach dem Todestage des Forſchers, fein hundert. 
aͤhriger Geburtstag berannabte , da erwachte in tauſend und aber taufend 


reiſen der Wunſch und die Hoffnung, durch eine Kr Feier Humboldts 


den Gebildeten und den Bildungsſuchenden bis in die Hütte des Arbeiters 
erab das Bild des herrlichen Mannes näher zu bringen und eine Popu⸗ 
arifirung feiner vorzüglichſten deutſchen Schriften, eine Arges ching Dar- 
ſtellung der wichtigſten Reſultate ſeiner Forſchungen anzuregen. Und dieſe 
Aral iſt keine Täuſchung geweſen; ſchon jetzt giebt es eine kleine Hum⸗ 
töliteratur von volksthümlichem Charakter, und das Streben, Humboldts 
— in feinen Werken näher zu treten, dringt von Tag zu Tag tiefer 
ns Volk. 

Die Humboldtfeler, über welche wir nun hier zu berichten haben, ent⸗ 
dehrte allerdings des volksthümlichen Charakters, aber nur aus einer äuße⸗ 
ren und zufälligen Urſache, weil nämlich kein würdiger Raum für eine 
große Feſtverſammlung vorhanden war. Deſto ausgeprägter aber war der 
Stempel einer verſtändnißvollen Begeiſterung für den Eroberer auf hundert 

ebieten der modernen Wiſſenſchaft. Das Feſtkomitee, das in einer Aa 
reich beſuchten Volksverſammlung gewählt war, hatte überall bereitwilliges 
tgegentommen gefunden. Der Magiſtrat hatte die herrliche Aula der 
Rea ſchule, den würdigſten Raum für ein Humboldtfeft, auf das liberalſte 
bewilligt; ein Handmwerksmeifter*) hatte das Podium unentgeltlich aufge- 
Reut, 2 Beſißer eines großen Vergnügungsetabliſſementg “') hatte nicht 
Mare eigene materielle Einbuße 8 a ibm, verpflißleten, 7 Bie 
RR attet, am Feſtadende mitzuwirken, Her . 
ae g Water Eifer über ⸗ 
nommen und eine große Anzahl geſangskundiger Damen und Herren hatten 
es ſich zur Ehre gerechnet zur Verſtarkung der Humboldts Feſt verherrli⸗ 
chenden Chöre beizutragen. 

Den Feſtraum hatte die aus dem Komitee hervorgegangene Subkom 
miſſion durchweg mit geeigneten Sitzplätzen verſehen; den durch die Archie 
tur und die Malerei fo harmoniſch geihmüdten Saal zu dekoriren, hatte 
man in glucdlichem Takte unterlaſſen. Rur das höhere Katheder, auf wel. 
chem ſich Humboldts überlebensgrofe Büſte erhob, war mit Kränzen geziert 
und die hohe Denkerſtirne beſchattete ein Lorbeerkranz. 

Gleich beim Eintritt bot der weiß und roth blühende Flor der ju⸗ 
gendlichen Sängerinnen, welche von dem mit Teppichen belegten Podium 
aus den Zuschauerraum überſchauten, einen feſtlich heiteren Anblick dar. 

Bald nach 7 Uhr, wurden der Ankündigung gemäß, die Thüren ge 
ſchloſſen und nun rn der erſte Satz aus der C-dur-Sinfonie von Mo- 
dart mit feinen mächtigen und weihevollen Akkorden die Feier. — Das von 
— — Te 


*) Hr. Zimmermeiſter Feckert. **) Hr. Tauber. ***) Der Appoldſchen. 
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vorbereitet, welches die Antwort auf die galiziſche Landtags⸗ 
adreſſe, die Gegenſtand der Erörterung im Reichsrathe war, ent⸗ 
halten wird. Wie daſſelbe Blatt ferner meldet, wird in den 
verſchiedenen Miniſterien fleißig gearbeitet, um in Sachen der 
Klöſter eine Vorlage vor den Reichsrath zu bringen. — Die 
Verhandlungen der kleineren Landtage bieten bis jetzt wenig 
Intereſſe, die Bedeutung für weitere Kreiſe wird die landtägliche 
Wirkſamkeit wohl erſt mit Zuſammentritt der böhmiſchen und 
galiziſchen Landtage erlangen. Nicht unintereſſant verſprachen 
auch die Debatten im oberöſterreichiſchen Landtage zu werden, 
da ſich an derſelben, wie beſtimmt verlautet, der Biſchof Ru⸗ 
digier von Linz betheiligen und in der Schulfrage ſeinen be⸗ 
kannten Standpunkt vertreten wird. — Die „Preſſe“ beſtätigt 
die Nachricht der „A. A. .“ von dem bevorſtehenden Rücktritte 
des ungariſchen Miniſters des Innern Baron Bela Wenckheim. 
Betreffs ſeines Nachfolgers ſchwanke die Wahl zwiſchen dem der⸗ 
zeitigen Kommiſſar in Siebenbürgen, Grafen Pechy, und dem 
bekannten ausgezeichneten Abg. Chengery. 


Wien, 13. Sept. (Tel.) Die Oeſterreichiſche Korreſpon⸗ 
denz“ meldet: Der Kaiſer hat dem Fürſten Karl von Rumänien 
das Großkreuz des Leopoldordens verliehen. Der Fürſt ſtattete 
im Laufe des heutigen Tages dem Reichskanzler Grafen Beuſt 
einen Beſuch ab, welchen dieſer erwiderte, und empfing beide 
Präſidenten des hieſigen iſraelitiſchen Kultusvorſtandes in län⸗ 
gerer Audienz, in welcher die Lage der Israeliten in Rumänien 
eine eingehende Erörterung fand. Der Fürſt reiſt morgen nach 
der Schweiz ab. 


Krakau, 13. Sept. (Tel.) Die Verſammlung polniſcher 
Mediziner und Naturforſcher wurde heute durch den Präſidenten 
des Gelehrtenvereins, E. Meyer, mit einer Anſprache eröffnet. 
Aus Galizien und dem Großherzogthum Poſen waren Gäfte er⸗ 
ſchienen; auch die Univerſität Warſchau war vertreten. E. Meyer 
wurde zum Präſidenten und Galezowski (Paris) zum Vizeprä⸗ 
ſidenten gewählt. Nachmittags findet die Eröffnung der natur⸗ 
hiſtoriſch⸗mediziniſchen Ausſtellung ſtatt. 


Frankreich. 


Paris, 11. September. Unter den noch in der Verban⸗ 
nung lebenden Führern der franzöſiſchen Demokratie ſcheint man 
ſich über die Frage der Rückkehr noch immer nicht einigen zu 
können. Was Herrn Ledru Rollin betrifft, ſo ſchnitt der ihm 
naheſtehende „Neveil* kürzlich jede weitere Diskuſſion mit der 
Erklärung ab, derſelbe werde ſelbſt den rechten Zeitpunkt für 
feine Rückkehr nach Frankreich zu wählen wiſſen. Victor 
Hugo, der ſonſt zu ſagen beliebte, er werde nur mit der Frei⸗ 
heit zugleich wieder in Frankreich einziehen, fängt an, beſcheide⸗ 
nere Wünſche zu ſtellen; jo ließ er vorgeftern im „Rappel“ durch 
ſeinen Sohn erklären, die Oppoſition müſſe all ihr Dichten und 
Trachten auf einen Punkt konzentriren, nämlich auf die Abſchaf⸗ 
fung des den Kandidaten für den geſetzgebenden Körper gefor⸗ 
derten Eides auf die Verfaſſung des Kaiſerreiches. Wenn man 
bedenkt, wie in demſelben Blatte Henri Rochefort über De 
Eid, den er bekanntlich 
einmal leiſten wird, die ganze Lauge ſeines Spottes 

goß, jo bleibt für das von Viktor Hugo ausgegebene Looſungs⸗ 
wort nur die Erklärung: der Dichter will, da er für ſeine Per- 
ſon über die Heiligkeit des Eides anders denkt, jenen Verfaſ⸗ 
ſungseid abgeſchafft ſehen, um dann feine Kandidatur für den 
geſezgebenden Körper ſtellen und gewählt, in die Heimath zu⸗ 
rückkehren zu können. Heute veröffentlicht denn auch der „Rap⸗ 
pel“, das Spezialorgan der Familie Hugo, eine überſchwengliche 
Epiſtel Felix Pyats an den Dichter, welche in dieſen dringt, nach 
Frankreich zurückzukehren, „da erfahrungsmäßig alle Tyrannen⸗ 
Regierungen von zurückgekehrten Verbannten geſtürzt worden 
waren.“ Zum Belege für dieſe Theſe werden Thraſybul, Pe⸗ 
lopidas, Timoleon, Dion von Syrakus, Brutus, Wilhelm Tell, 
Wilhelm von Oranien, Cromwell, Sidney, Waſhington, Bolivar, 
Garibaldi, Juarez und Prim angeführt, reſp. bei den Haaren 


Herrn Dr. Brieger für dieſen Tag verfaßte Feſtgedicht vorzutragen halte 
freundlichſt Herr Regierungsrath Seligo übernommen. 

' Erhebend durch eine großartige Auffaſſung des Gegenſtandes, geiſtvoll 
in der Durchführung, vollendet in der Form, fo hob dieſes Gedicht die Zu⸗ 
börer aus den kleinlichen Intereſſen des Alltagslebens in jene Höhe, wo 
man ſich dem Weltgeiſt naher fühlt. Doch wir geben oben die Dichtung 

| ſelbſt wieder. Nach dem Prolog trug ein gemiſchter Chor unter Hrn. Bien- 

walds bewährter Leitung den Neithardtſchen Pfſalm: „Die Erde iſt des 

Herrn“ muſterhaft vor. Darauf hielt Hr. Dr. Wentzel die Feſtrede. An 

die feſtlichen Gedenktage der Dichter und Denker, welche wir in den letzten 

Dezennien gefeiert haben, anknüpfend, ſuchte Redner die hohe Bedeutung 

der gegenwärtigen Feier klarzulegen und in leichten Umriſſen das erhabene 

Bild des großen NKaturforſchers zu zeichnen. Mit dem gelungenen 

Vortrag des gewaltigen Hayd'nſchen Chores: „Die Himmel erzählen die Ehre 

Gottes“ ſchloß die Feier in der würdigſten 

Fülle von großen Eindrücken, welche die Seelen der Jeſttheilnehmer be⸗ 

drängten, beſanftigend und läuternd zur reinſten Harmonie. r. 

4 De w die Sttulasſeſ undoldts dab, wie wir hören, bereits am 
onnabend die Säkularfeſer Humbo egangen. Hr. Dr. Pauli hielt 

dabei eine gediegene Beftrede. 0 9 * » 


Der Handwerkerverein 

hatte am Montage ebenfalls eine Humboldtfeier veranſtaltet. Der Saal, 
in welchem die Versammlungen des Vereins ſtattfinden, war ſinnreich und 
— 1 1 dekorirt; rings um den ganzen Saal waren Guirlanden und 

änze aus Eichenlaub angebracht und an der Seite deſſelben, wo ſich die 
Rednertribüne befand, hatte man zahlreiche Oleanderbäume und erotic Ge 
wächſe ace d Hinter der bekränzten Rednerbühne war an dem Mittel- 
2 55 zwiſchen den beiden Niſchen eine große Karte von Südamerika in 

elfarbendruck und darüber die mit einem Lorbeerkranze geſchmückte Büſte 
Alexander v. Humboldts angebracht; ſeitwärts auf den Balluftraden vor den 
beiden Niſchen ſtanden vor einem Hintergrunde von zahlreichen grünenden 
Topfgewächſen als Emblemen der Naturforſchung zwei Fernrohre, ein Him⸗ 
mels“ und ein Erdglobus, ſowie zwei Mikroſkope. Um dieſes finnreiche Ar⸗ 
rangement hatte ſich beſonders das zu dieſem Betz aus Mitgliedern des 
Vorſtandes zuſammengetretene Komitee, ſowie durch Lieferung der Büſte, der 
Pflanzen, Globen, Fernröre u. ſ. w., die Herren Gypsofigurenfabrikant Bia- 

ni, Mechanikus Förſter, Kunſtgärtner Krauſe und Buchhändler Levy⸗ 
12 verdient gemacht. — Die Feſtrede hielt Herr Oelſchläger, welcher 
den Lebenslauf Alex. v. Humboldts, ſeine Thätigkeit als Gelehrter und ten 
des Volkes, ſowie zum Schluß ein Bild feiner rein menſchlichen Eigenſchaften 
und ſeines Charakters vorführte. In dem Theile, welcher die Thätigkeit 
Humboldts als eines Gelehrten behandelte, wurde zunächſt ein Vergleich ge⸗ 
zogen zwiſchen Humboldt und dem griechiſchen Philoſophen Ariftoteles; als⸗ 
dann erläuterte Redner die Methode ſeiner wiſſenfe aftlichen Forſchung, 
wies 1 hin, was Humboldt zu ſeinen großartigen Leiſtungen 
befähigt habe: ſein ernſtes wiſſenſchaftliches Streben, ſeine hohe Ge. 


geleiſtet hat und in den nächſten Wo⸗ 


in den Mittelgrund der Volksbildung geſtellt und 


und weihevollſten Weiſe, die 


nothwendig ſein. — 


| an einen ewigen Fortſchritt; 
der B 


herbeigezogen. Der ſechs Seiten lange Brief des exaltirten Re⸗ 
publikaners iſt ſehr merkwürdig zu em. (Nat. 3.) 

Paris, 13. Sept. (Tel.) Prim und Silvela treffen heute 
hier ein. Prim wird morgen Nachmittag um 3 Uhr von dem 
Kaiſer empfangen werden. Graf Clarendon wird morgen hier 
erwartet. Derſelbe ſteigt im britiſchen Botſchaftshotel ab. 
— Das „ Journal officiel“ veröffentlicht ein Dekret, durch wel⸗ 
ches dem Ackerbauminiſter Leroux die interimiſtiſche Leitung des 
Finanzminiſteriums während der Abweſenheit des Miniſters 
Magne übertragen wird. 


Portugal. 


Liſſabon, 12. Sept. (Tel.) Es heißt, der Graf v. Alte, 
Vertreter Portugals zu Madrid, ſei für denſelben Poſten nach 
Berlin beſtimmt. 


Italien. 

Florenz, 13. Sept. (Tel.) Es beſtätigt ſich, daß das 
Parlament zum 15. Oktober einberufen werden wird. Das 
Miniſterium wird in feiner jetzigen Zuſammenſetzung vor die 
Kammern treten. Morgen reiſt der König von hier ab, um 
den Manövern beizuwohnen. — Ital. Rente 55, 45 matt. Na⸗ 
poleons 20, 84. 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. Sept. Der „Morning Star“ verfolgt mit 
großer Theilnahme die Schritte der gebildeten Katholiken in den 
Rheinlanden und in Süddeutſchland und ſieht mit Befriedigung 
den Widerſtand derſelben gegen die ſchroffen und ungemäßigten 
Anſichten der Ultramontanen. Das radikale, aber nichts weni⸗ 
ger als katholikenfeindliche Blatt ſagt am Schluſſe: 

Es wird ein großer Irrthum ſein, wenn die extreme Partei zu weit 
gehen ſollte. Erzbiſchof Manning mag dem taufendjährigen Reiche des 
wahren Glaubens entgegenzuſehen, allein, wie es heißt, iſt der klügere An⸗ 
tonelli anderer Anſicht. Unzweifelhaft iſt es zwar, daß durch das Zuneh⸗ 
men des Indifferentismus die Glieder der Kirche enger geſchloſſen und 
ihre Bande feſter geworden find, allein der Druck kann auch zu groß wer⸗ 
den für menſchliche Geduld, und es könnte ein Schisma die Folge fein, 
welches das Papſtthum ſeines letzten Haltes in Deutſchland berauben würde. 
Im Ganzen iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß die große Frage der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Kirche und Staat, die in der einen oder der anderen 
Weiſe die Ruhe der meiſten europäiſchen Länder ſtört, Dank dem ökument- 
ſchen Konzil, wenigfteng ſoweit die katholiſchen Bevölkerungen in Betracht 
kommen, durch eine reductio ad absurdum gelöft werde. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 10. Septbr. Der Feldmarſchall Graf 
Berg intereſſirt ſich ſehr für die Eiſenbahnangelegenheiten im 
Königreich und ſoll einem ihm vor einigen Tagen vorgelegten 
Projekt einer Zweigbahn zur näheren Verbindung der Linie 
Kutno⸗Warſchau mit Kaliſch und der Grenze ſeine Protektion zu⸗ 
eſichert haben. Sollte die Nachricht ſich beſtätigen und das 
Proſekt zur Ausführung gelangen, ſo würde die kornreiche Ge⸗ 
gend des Koloer und Koniner, zum Theil auch des Leſzycer 
Kreiſes in das Bahnnetz aufgenommen und die Räumung 
und Vertiefung der 1 der Warthe nicht mehr 

ute 
penabtheilungen das An verlaffen und fih in die Ge⸗ 
gend jenſeits von Czerſtochow begeben, wo im Rayon 
der galiziſchen Grenze wegen der Viehſeuche ein Detachement 
zur Aufrechthaltung der Ordnung aufgeſtellt werden ſoll. Auch 
ſollen dort die Arbeiten zur Anlegung munirter Kaſernements 
wieder aufgenommen werden und zu dieſem Zweck noch mehrere 
Abtheilungen dorthin abgehen. Nach Beendigung der Lager⸗ 
übungen beginnen wieder die Arbeiten zur Erweiterung der 
Zitadellen und der Forts jenſeits der Weichſel. Auf dem Plan 
hinter dem Murenow⸗Platz wird eine bombenfeſte Kaſematte an⸗ 
gelegt und ein Lazareth darin eingerichtet werden. Wie alle 
dieſe Vorkehrungen andeuten, will man Warſchau zu einem Zen⸗ 
traldepot und Waffenplatz des Königreichs machen und die Stadt 
we wichtigen Punkten Rußlands durch Bahnen direkt 
verbinden. 


gabung und glückliche Umſtände mancherlei Art. Es wurden ferner die 
bedeutendſten Werke erläutert und alsdann ſpezieller ausgeführt, auf welche 
Gebiete wiſſenſchaftlicher Thätigkeit er beſonders befruchtend und neugeſtaltend 
eingewirkt habe. Der Redner ging nun weiter zu den den Verdienſten Hum⸗ 
boldts um die Bildung des Volkes über. Derſelbe hat zuerſt die Naturwiſſenſchaften 

ſich dadurch gleiche Verdienſte 
um die Bildung des deutſchen Volkes erworben, wie Leſſing, Schiller und 
Göthe. Er hat den Handwerker» und Arbeiterbildungsvereinen den Boden 
bereitet und ſich für das Gedeihen derſelben lebhaft intereſſirt. Seine feſte 
Ueberzeugung war es, daß die Naturwiſſenſchaften diejenige vermittelnde Macht 
ſeien, welche Entfernung und Unterſchied im Leben, Glauben und bürgerlicher 
Verfaſſung aufhebe und zur geiſtigen Einheit des zerriſſenen Menſchengeſchlechts 
hinführe. Zum 5 ſprach der Redner über den Charakter Humboldts 
und betonte beſonders ſeine Beſcheidenheit und Anſpruchsloſigkeit, fein liebe⸗ 
volles und wohlwollendes Weſen. Schon frühzeitig wurde der Geiſt wahrer 
Humanität und Freiheit in Humboldt 2 7— und er iſt dieſen Ideen der 
Freiheit und Gleichberechtigung aller Menſchen bis an ſein letztes Lebensende 
treu geblieben. Ihm beſteht die wahre Menſchlichkeit darin, alle Grenzen, 
welche Vorurtheile mannigfacher Art zwiſchen den Menſchen aufgerichtet 
haben, zu beſeitigen und die ganze Menschheit als einen großen, enge verbrü⸗ 
derten Stamm, als ein zur Erzielung freier Entwicklung geiſtiger Kraft zu⸗ 
ſammengehöriges Ganze zu betrachten und zu behandeln. Er glaubte 
er glaubte daran, daß der Menſchheit 
noch ein lichterer Ta * Freiheit und Tugend vorbehalten 
ſei. Als nun die Partei des Rückſchritts in unſerem Vaterlande 
während der funfziger Jahre immer mehr überhand nahm, da wurde 
Humboldt von tiefem Schmerz ergriffen; denn er war der feſten Ueber⸗ 
eugung, daß Preußen nur als Staat der Intelligenz und des Fortſchritts 
feine hohe Aufgabe erfüllen könne. Da Humboldt aus feinen freifinnigen An⸗ 


ſichten kein Hehl machte, ſo iſt er hauptſächlich von einer herrſchſüchtigen 


Kirchendartei vielfach angefeindet und ihm ſogar das Chriſtenthum abgeſpro⸗ 


| chen worden, ähnlich wie es unſeren anderen großen Geiſtern, Leſſing, Schiller 


und Göthe, ergangen iſt. Wer jedoch, ſchloß der Redner, drei Menſchenleben 
hindurch voller Liebe die Wahrheit ſucht, der trägt den Gott der Liebe und 
Wahrheit in ſeinem Herzen, wenn er auch wenig avon ſpricht, der iſt trotz 
alles achſelzuckenden Bedenkens einer unduldſamen Partei ein hoher ſittlicher 
Menſch. Die Uebung der Liebe und die Erforſchung der Wahrheit im Dienfte 
der Menſchheit iſt die ſicherſte Bahn der Annäherung zu Gott, während der⸗ 
jenige Weg, den ſich der Fanatismus und die Verketzerungsſucht gebahnt bat, 
mit Blut, Aſche und Todtengebeinen bejät iſt und nimmer zu Gott hinführt. 
0. 
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Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 14. September. 

— Die Beſchlagnahme des noch nicht erdienten Arbeits⸗ 
oder Dienſtlohnes zum Zweck der Beitreibung rückſtändiger Klaſ⸗ 
ſenſteuer⸗Beträge iſt nach dem Bundesgeſez vom 21. Juni 
1869 nur inſoweit zuläſſig, als die letzteren nicht ſeit länger als 
3 Monaten fällig geweſen ſind. Die k. Regierung macht nun 
in der letzten Amtsblattnummer die ſämmtlichen Ortserheber 
aufmerkiam, die Klaſſenſteuer von den in einem Arbeits- oder 
Dienſtverhältniſſe ſtehenden Perſonen zur Vermeidung von Aus⸗ 
fällen ſtets in den monatlichen Fälligkeitsterminen zur Einzie⸗ 
hung zu bringen, jedenfalls aber die Anſammlung eines Zmonat⸗ 
lichen Reſtes unter allen Umſtänden zu vermeiden. 

— Erinnerung. Die dreijährige Friſt, innerhalb welcher in Folge 
der im Kriege von 1866 erlittenen Verwundungen oder Beſchädigungen Sei ⸗ 
tens invalide gewordener Soldaten Verſorgungsanſprüche auf Anſtellung im 
Staatsdienſte u. ſ. w. geltend gemacht werden können, läuft mit dem PAR 
des kommenden Monats Oktober ab. 3 3 

— Durch die Wahl des Rittergutsbeſitzers Kiepert⸗Ma⸗ 
rienfelde in dem Wahlkreiſe Samter⸗Birnba um zum Mit⸗ 
gliede des Abgeordnetenhauſes iſt unſerer Landesvertretung eine 
bedeutende landwirthſchaftliche Kraft gewonnen worden. Herr 
Kiepert, der ſich der nationalliberalen Fraktion anſchließen wird, 
ein Bruder des berühmten Geographen und Kartographen Kiepert in 
Berlin, ift langjähriger Beſitzer des Ritterguts Marienfelde b. Berlin, 
ein hervorragender Praktiker in der Landwirthſchaft und Präſi⸗ 
dent des Vereins der deutſchen Brennereibeſitzer. (Unſer Korre⸗ 
ſpondent hat wohl mit Unrecht behauptet, daß Hr. Kiepert mit 
den Bedürfniſſen unſerer Provinz genügend vertraut ſei. Red. 
der „Poſ. Ztg.“) Er iſt der fünfte Angehörige des Teltower 
Kreiſes, welchem das Mandat eines Volksvertreters übertragen 
worden. Zwei derſelben (Kriegsminiſter v. Roon und Beſitzer 
des Ritterguts Gütergotz und General⸗Landſchaftsrath, Landrath 
a. D. v. d. Kneſebeck auf Jähnsdorf) gehören der konſervativen 
Partei, die drei übrigen (Rittergutsbeſitzer v. Benda auf Redow, 
Prediger Richter zu Mariendorf und Rittergutsbeſitzer Kiepert auf 
Marienfelde) der nationalliberalen Partei an. 

— Militäriſches. Am Sonnabende in den Abendſtunden kehrten 
ſämmtliche hier garnifonirende Infanterie-Regimenter von dem Divifions- 
Manöver bei Liſſa zurück. Ueber den Verlauf deſſelben wird uns #ol- 
gendes mitgetheilt: Es betheiligten ſich daran 4 Infanterie Regimenter 
(Nr. 6, 37, 46, 50) 3 Kavallerie-Regimenter (das 2. Leibhufaren-, das J. Ulanen⸗ 
und das 14. Dragoner ⸗Regiment) und außerdem mehreren Feldbatterien, 
im Ganzen etwa 6000 Mann. Nachdem die 20. Brigade am 27. und die 
19. Brigade am 28. Auguſt von hier abmarſchirt waren, wurden nach drei 
tägigem Marſche die Kantonnements theils in Liſſa, theils in einem weiten 
Kreiſe nordwärts von Liſſa bezogen. Der Stab der 10. Diviſton wurde 
nach Liſſa verlegt. Dienſtag den 31. Auguſt war allgemeiner Ruhetag. 
Die kleineren Detachements⸗Uebungen begannen auf dem Terrain nordwärts 
von Liſſa am 1: September und wurden am 2. und 3. fortgeſetzt; am 4. 
d. M. fand unter Kommando des Hrn. General⸗Lieutnants v. Kirchbach 
ein großes Diviſtonsmannöver zwiſchen Liſſa und dem 1¼ M. nordöftlich 
davon gelegenen Städtchen Storchneſt ſtatt. Es wurde dabei ein markirter 
Feind angenommen, welcher in der Richtung von Liſſa auf Storchneſt von 
der ganzen Diviſion zurückgedrängt wurde. Sonntag den 5. d. M. war 
allgemeiner Ruhetag; der kommandirende General des 5. Armeekorps, Herr 
v. Steinmetz, welcher an dieſem Tage ankam, nahm fein Quartier in Storch⸗ 
neſt. Am 6. d. M. fand in Gegenwart deſſelben unter Kommando des 
Hrn. Gen.⸗Majors v. Wittich ein großes Diviſtonsmannöver zwiſchen Storch 
neſt und Kriewen (1½ M. nordöſtlich von Storchneſt) ſtatt, wobei ange ⸗ 
nommen wurde, daß die Divifion den markirten Feind auf Kriewen zurück ⸗ 
dränge. Nachdem Hr. General v. Steinmetz die ganze Divifion im Par 
rademarſch an ſich Dax vorbeimarſchiren laſſen, theilte fih am Abende des 
6. dieſelbe in ein Nordkorps (20. Brigade) und ein Südkorps (19. Bri⸗ 
gade); beide bivouakirten in der Nacht vom 6 zum 7. nördlich und füd- 
lich von Kriewen. Am 7. d. M. (Dienſtag) begannen die Manöver der 
beiden Korps gegen einander, wobei das Nordkorps vom Südkorps nord» 
wärts gedrängt wurde. Nachdem am 8. Ruhetag abgehalten worden war, 
drängte an den darauf folgenden Tagen das Nordkorps das Südkorps in 
ſüdweſtlicher Richtung von Kriewen allmälig auf Liſſa zurück. In der Nacht 
vom 10. zum 11. bivouakirten beide Korps bei Storchneſt, am 11. Mittags 
wurde nordwärts von Liſſa abgekocht, und alsdann von ſämmtlichen In- 
fanterie⸗Regimentern an demſelden Tage die Rückfahrt auf der Eiſenbahn 
nach Poſen angetreten. Die beiden Schwadronen des 2. Leibhuſaren⸗Re⸗ 
giments, ſowie die hier garniſonirenden Beldbatterieen kommen erſt am Mitt- 
woch (15. d. M) an. Die Entlaſſung der Reſerven der Infanterie fand 
am geſtrigen und heutigen Tage ſtatt. — Die Witterung während dieſer 
Uebungen war eine ſehr günſtige; es regnete an keinem der Tage, und die 
Temperatur war, mit Ausnahme der letzten Tage, eine ſehr kühle, ſo daß 
die Truppen nicht von Hitze zu leiden hatten; dagegen waren die Nächte 
während der Bivouaks beinahe empfindlich kalt. Der Geſundheitszuſtand 
der Truppen war trotz der mangelhaften Quartiere ein recht guter. Ein 
einziger Unglücksfall ereignete fi bi der einen Feldbatterie, indem durch 
zu frühzeitiges Explodiren einer Kartuſche 4 Artilleriſten verwundet wurden. 

— Der Landwehrverein hielt Sonntag den 12. d., Nachmittag, im 
Schützengarten ſeine monatliche geſellige Zuſammenkunft. Dieſelbe war ſehr 
ahlreich beſucht, wurde aber durch das ungünftige Wetter gegen Abend ge- 
Hört. Gleichzeitig war damit ein Generalappell für die Vereinsmitglieder 
verbunden. Auf das Signal: „Sammeln“ traten dieſelben im Hintergrund 
des Gartens an, worauf der Vorſitzende, Hr. Hauptmann Mulski, zum 
Kreiſe ſchwenken ließ und die Bedeutung dieſes Appells auseinanderſetzte. 
Hr. Kaufmann Kahlert verlas hierauf einen Auszug des Statuts und der 
neueren Vorſtandsbeſchlüſſe, betreffend die Pflichten der Vereinsmitglieder, und 
verband hiermit einen kurzen Bericht über die Lage des Vereins, welche uns 
ein Zeugniß giebt, wie kräftig dieſer Verein vorwärtsſchreitet. Der Verein 
zählt gegenwärtig 940 Mitglieder, darunter 49 Offiziere und 19 Ehrenmit 
lieder. Außer der Pflege des militäriſch⸗kameradſchaftlichen Geiſtes und der 

nterſtützung der Familien n Wehrleute bei Mobilmachungen hat 
derſelbe beſonders die feierliche Beerdigung ſeiner Mitglieder im Auge. Denn 
beim Tode eines Mitgliedes wird nur dem Vorſtand Anzeige gemacht; der⸗ 
ſelbe beſorgt alles zur aus Erforderliche, und werden die entſtehenden 
Gebühren aus der Vereinskaſſe bezahlt; außerdem erhält die hinterbliebene 
Wittwe eine einmalige 1 von 10 Thlr. Wünſcht letztere jedoch 
einen beſſeren Leichenwagen u. dgl., ſo werden dieſe Mehrkoſten von der Un⸗ 
terſtützung in Abrechnung gebracht. Jedes Begräbniß kostet (inkl. der Unter⸗ 
ſtüͤtzung) der Vereinskaſſe 33 Thlr. 10 Sgr., und hat der Verein in den 2 
Jahren feines Beſtehens bereits 47 Begräbniſſe vollzogen und dafür 1566 Thlr. 
20 Sgr. verausgabt. Trotzdem iſt es dem raſtloſen Beſtreben der Vorſteher 
des Vereins gelungen, außer einem Baarbeſtand von 110 Thlr. ein Kapital 
von 800 Thlr. in Werthpapieren bei dem Kuratorio des Vereins niederzulegen. 

— Das Schauturnen ſämmtlicher Klaſſen der Realſchule fand 
Montag von 5 bis 7 Uhr Abends unter Leitung des Turnlehrers Herrn 
Kloß ſtatt. Daſſelbe begann nach einem einleitenden Geſange mit den 
Freiübungen der beiden unterſten Klaſſen, und wurde alsdann von den 
aufſteigenden Klaſſen an den verſchieden n Turngeräthen, Bock, Barren, 
Reck u. ſ. w. fortgeſetzt; auch fanden Ordnungs und Rüͤſtübungen 
mit Wechſel⸗ Rundlauf, Ringübungen im Klettern, Schnurſpringen, 
Sturmlaufen, * u. ſ. w. ſtatt; den Beſchluß machte das Tur⸗ 
nen der Vorturner an Schwingel und Barren. Sämmtliche Uebungen 
wurden präziſe und in der gehörigen Ordnung ausgeführt, und legten den 
Beweis dafür ab daß unter des tüchtigen Turnlehrers Leitung dieſelben 


mit demjenigen Eifer betrieben werden, welchen das für körperliche und 


geiftige Friſche der Schüler förderliche Turnen erheiſcht. 

„ — Ueberfall. Sonntag den I1. d., Abend gegen 10 Uhr, wurde der 
Schneidermeiſter B. und ein Freund deſſelben, welchen er von der Walliſchei 
nach der Stadt begleitete, von einigen Kerlen auf der Walliſcheibrücke plötzlich 


4 


überfallen und dem B. ein Meſſerſtich in den rechten Oberſchenkel beige⸗ 
bracht. Als auf den Hilferuf der Ueberraſchten einige Unteroffiziere des 37. Re⸗ 
iments 5 „ergriffen die Thäter die Flucht nach der Walliſchei zu. 
Bei der Dunkelheit war es nicht möglich, derſelben habhaft zu werden. 

— Schlägerei. Sonntag Abends gegen 12 Uhr wollte ein Huſar in 
ein Haus auf St. Adalbert, in welchem mehrere Dirnen und deren Zuhäl⸗ 
ter hauſen, eindringen, gerieth mit einem der letzteren in Streit und machte 
dabei von feiner Waffe Gebrauch. Dieſelbe wurde ihm aber entriffen, in. 
dem auf den Hilferuf ſeines Gegners mehrere Perſonen aus dem Hauſe auf 
ihn eindrangen. Er wurde verfolgt, in der Nähe der Schmiede auf St. 
Adalbert zu Boden geworfen und am Kopfe ſtark verletzt. Erſt den Be⸗ 
mühungen eines Bäckermeiſters und deſſen Geſellen gelang es, ſeine Gegner, 
die auf ihn unbarmherzig losſchlugen, in die Flucht zu jagen. Er wurde 
darauf nach der Hauptwache und von da nach dem Militärlazareth geſchafft. 
Die Verwundungen, welche er davongetragen, find, wie verlautet, nicht ge- 
fährlich. Zwei der Zuhälter find verhaftet worden. 

— In Naramowiee ſtarb am 4. d. M. eine Tagelöhnerfrau, nach. 
dem ſie zuvor von einem dortigen Wirthſchaftsbeamten arg gemißhandelt 
worden war. Heute (Dienſtag) begab ſich von hier eine Gerichtiskommiſſton 
hinaus, um durch die Obduktion zu konſtatiren, ob die Frau in Folge der 
Mißhandlungen geſtorben iſt. 

% Birnbaum, 12. Sept. Mit dem 1. Juli cr. iſt das bisher zur 
Domäne Birnbaum gehörige Vorwerk „Mitten inne“ an den Forſtfiskus 
übergegangen und damit iſt gleichzeitig das dort befindliche, den hieſigen Be⸗ 
wohnern lieb gewordene und gerade von dem beſſeren Publikum beſonders 
im Sommer gern beſuchte Etabliſſement eingegangen, wie verlautet aus dem 
Grunde, weil kein Pächter dort beſtehen und eine den Forderungen ent⸗ 
ſprechende Pacht zahlen könne. Saal, Kegelbahn ꝛc. ſollen abgetragen werden 
und die Wohnung wird ein kgl. Förſter beziehen. Wir ſind der unmaßgeb⸗ 
lichen Meinung, daß es wohl in der Billigkeit läge, ein ſolches Etabliſſe⸗ 
ment weiter beſtehen zu laſſen; ein Pächter für das Wirthshaus, den Weinberg 
und Oybſtgarten würde ſich ſehr bald finden und gern eine Pacht zahlen. bei 
welcher beide Theile bequem beſtehen könnten. — Mit dem geſtrigen Tage 
iſt auch hier eine Reſſourceins Leben gerufen worden, deren Mitglieder vorzugs⸗ 
weiſe dem Beamtenſtande angehören. 

—r, Kreis Bomſt, 12. Sept. Seit ca. 6 Monaten find im k. land- 
räthlichen Bureau zu Wollſtein 4 Büchſen angebracht, in welchen milde 
Gaben zu verſchiedenen wohlthätigen Zwecken geſammelt werden. Bei der 
erſten Eröffnung derſelben am 1. Juli c. fand ſich vor: 1) in der Büdje 
für die evangeliſchen Stiftungen 7 Tylr. 20 Sgr. 6 Pf., 2) in der für 
die katholiſchen Stiftungen 2 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf., 3) in der für den Na ⸗ 
ttonaldant 3 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf., 4) in der für die Viktoria⸗National⸗ 
Invalidenſtiftung 1 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. Die Betrage der erſten beiden 
Kaſſen wurden zur Anſammlung von Fonds an die Sparkaſſe zu Wollſtein, 
und die Beträge der beiden andern an die betreffenden Kaſſen gezahlt. — 
Der Beitrag, welchen unſer Kreis zu den Koften des 15. Provinzialland⸗ 
tags zu zahlen hat, beläuft ſich auf 202 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. Hierzu 95 
die Rittergüter nach Maßgabe der Grundſteuer 82 Thaler 15 Sgr. 2 Pf., 
die Städte nach Maßgabe der Bevölkerung 54 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf., und 
die Landgemeinden nach Maßgabe der Klaſſenſteuer 63 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf 
— Auf der am 15. d. M. in Unruhſtadt ſtattfindenden Verſammlung des 
Karger landwirthſchaftlichen Vereins wird ein Vortrag über die Behandlung 
der Schafzucht gehalten werden. 

x Mur. ⸗Goslin, 11. Septbr. Im Laufe dieſes Jahres find in 
unſerer Provinz wohl mehr als 50 Brandſchäden daraus hervorgegangen, 
daß Kinder ſich des gefährlichen Spielzeuges der Streichhölzer bedienten; 
ſtrafbarer find hierbei mehr die Eltern, welche verſäumt haben, ihren Kin⸗ 
dern ſolche feuergefährlichen Dinge ſchon von früh auf als unantaſtbar Hin 
zuſtellen. — Vorgeſtern fuhr ein Bauer mit einem mit Stroh beladenen 
Wagen durch die Stadt, ohne darauf zu achten, daß dicht hinter demſelben 
ein achtjähriger Knabe ging. Dieſer zog einige von Haufe mitgenommene 
Streichhölzer aus der Taſche, rieb dieſe an ſeiner leinenen Hofe bis fie zün⸗ 
deten und hielt ſie dann in ein Bund Stroh, welches auch ſofort in Flam⸗ 
men ſtand. Nur der angeſtrengteſten Thätigkeit des Bauers, der ſich hier» 
bei auch feine Hände erheblich verletzte, gelang es, wenigſtens die Hälfte der 
Ladung zu retten. — Unſerm Berichte vom 25. Auguſt c. in Nr. 198 dieſer 
Zeitung über die Brandentſchädigung des Mühlendeſigers Hrn. Scheller in 
Pilla Dorf können wir jetzt noch hinzufügen, daß die Direktion der Schwed⸗ 
ter Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft ſich nicht für verpflichtet halt, den S. un ⸗ 
ter den obwaltenden ſchon angegebenen Umſtänden zu entſchadigen, jedoch 
die Sache der nächſten Generalverſammlung befürwortend in dem Sinne 
unterbreiten wird, dem S. nicht als Verſicherter, ſondern als in Schwedt 
ſo langjährig verſichert Geweſener eine dem Verluſte gleichkommende 
Summe anzuweiſen. — Allen wohlthätigen Inſtituten in unſerer Provinz 
leuchten die „Johanniter ⸗Krankenhaäuſer“ maßgebend voran. Auch 
wir beſitzen ein ſolches und dürfte es nicht unintereſſant ſein, etwas 
Statiſtiſches darüber zu berichten. Im Jahre 1857 kaufte der Herr Ritter⸗ 
ſchaftsrath v. Winterfeld Grund und Boden, auf demſelben ein ſtolzes 
Gebäude aufführend. Nach vollſtandiger Ausführung übergab Hr. v. W. 
die Schenkungsurkunde dem Orden mit der Bitte, das Haus als Johanni 
ter-Krankenhaus benutzen zu wollen. Dies geſchah denn auch vom Jahre 
1861 ab. Von da bis auf den heutigen Tag ſteht dem Inſtitute Herr Rit⸗ 
terſchaftsrath v. Winterfeld als leitender Ritter vor. Hr. Dr. Knispel 
widmet ſeit eben jo langer Zeit der Anftalt feine jo liebevolle ärztliche Thä⸗ 
tigkeit, Herrn Alripp die hausvaterliche Zürſorge überlaſſend, welcher auch 
die chirurgiſchen Funktionen zu leiſten hat. Das Haus befteht außer der 
Wohnung des Hausvaters aus vier Krankenzimmern, in welcher 24 bis 30 
Patienten aufgenommen werden können, einigen Kammern und der Kelle⸗ 
rung Zum Hauſe gehört ein angemeſſener Garten. Aufgenommen wer⸗ 
den, ſo weit es der Raum geſtattet, alle Kranke ohne Unterſchied der Kon⸗ 
feſſion. Ein jeder Kranke zahlt reſp. wird für ihn gezahlt taglich 6 Sgr., wor 
für ihm ärztliche Behandlung, Medizin, jo wie alle Bedürfniſſe werden. 
Wahrhaft erſtaunlich bei dem Zugange fo vieler Unſauberer iſt die mufter- 
hafte Reinlichkeit in dieſem Haufe. Seit dem neunjährigen Beſtehen des 
Inſtituts ſind gegen 1000 Kranke darin aufgenommen und geheilt worden, 
Sterbefälle ‚gehögn zu den Seltenheiten. 

[ih Pinne. Dem Tagelöhner Michael Adamski hierſelbſt, welcher am 
25. Juli d. J. einen Menſchen mit Muth und Entſchloſſenheit vom Tode 
des Ertrinkens in dem hieſigen See gerettet hat, iſt von der k. Regierung 
eine Prämie von 5 Thlr. gewährt worden. — Am Mittwoch, 8. d. fand in 
den Lokalen des Hrn. Bürgermeiſters Weiß eine Verſammlung des landwirth⸗ 
schaftlichen Vereins der Kreiſe Birnbaum, Buk und Samter ſtatt. Der Vor⸗ 
ſitzende, Hr. Landſchaftsrath v. Sander auf Charcie machte zuerſt Mittheilung von 
einigen angebotenen neuen agronomiſchen u. forſtwirthſchaftl. Schriften, ſodann 
von einer Offerte von Phosphorit, zu dem man wohl, wenn der Guano zu 
Ende geht, wird greifen müſſen. Ein von Cruſe in Köln offerirtes neues 
Schmiermaterial ſoll auf Koſten des Vereins bezogen und ausprobirt werden. 
Eine längere Diskuſſion eröffnete ſich ſodann über die Frage, ob und 
wie bei den ſinkenden Wollpreiſen jetzt ſchon ein Uebergang von der 
Schafzucht zur Rindviehzucht rathſam oder ſelbſt nothwendig ſei. Eine 
Proposition des Miniſteriums, betreffend die Gründung von Pferdezuchtver- 
einen wurde angenommen und ſoll zuvörderſt ein ſolcher mit dem Mittelpunkt 
Rozbitek gegründet werden. — Bei der aich der hisher in hieſiger 
Gegend zu Tage getretenen Erfolge der Gülichſchen Kartoffelbaumethode 
zeigte Herr Rittergutsbeſitzer Bardt auf Luboſz zwei nach dieſer Methode ge⸗ 
ogenen Stauden vor, wo an jeder ſich über 80 ausgewachſene Knollen be⸗ 
Hunden, jedoch waren für jede Staude 48 ftatt 12 Quadratfuß Raum gegeben 
worden, um die Aufſchüttung recht hoher Haufen zu ermöglichen. Auch 
die von demselben Herrn Mitgliede vorgezeigte Maſchinerie zum Abladen und 
Einſchobern des Heues fand großen Beifall. Endlich fand noch eine freie 
Beſprechung über mancherlei agronomiſche Erfahrungen der Herren Mitglieder 
ſtatt und erfolgte dann der Schluß der Verſammlung durch den Herrn Vor⸗ 
ſitzenden.“ Ein ſolennes Diner vereinigte hierauf Herren und Damen im 
Saale des Herrn Weiß, worauf dann im Garten unter Kanonenſchlägen ein 
ziemlich großer Luftballon in die Höhe ſtieg. Nach eingetretener Dunkelheit 
wurde der Garten mit Lampions erleuchtet und ein recht geſchmackvoll arran⸗ 
irtes Feuerwerk abgebrannt. Da während dieſer Zeit noch die Kapelle der 

ebrüder Nachtwey konzertirte, hatte ſich außer den Betheiligten eine große 
Anzahl Zuſchauer eingefunden, ſo daß es mehr einem Volksfeſte glich. Zum 
Schluß fanden ſich Damen und Herren zu einem Tänzchen wieder im Saale 
ein und beendeten hiermit, allſeitig befriedigt, die Feier des Tages. 

* Reiſen, 13. Sept. Geftern wurde hier der Veteran H. aus dem 
Freiheitskriege begraben, welcher in Folge ſeines bis in ſein hohes Alter 
bineinreihenden jugendlichen Sinnes und feiner witzigen Einfälle ſich einer 


gewiſſen Popnlärität erfreute. Die Schützen, unter Führung ihres Verwe⸗ 
ſers Hrn. Oswald Anderſch, fo wie die gerade vom Manöver zurückkehrende 
und hier Ruhetag haltende 3. Schwadron des 1. Ulanenregiments (Militſch 
mit der Regimentsmuſik gs dem Verſtorbenen das Ehrengeleite, wob 

ein Ulan die Orden des Verſtorbenen vor dem Sarge hertrug. Am Grabe 
wurden 3 Salven abgefeuert. Das hier noch nie dageweſene Ereigniß eines 
Begrabniſſes mit allen militäriſchen Ehren hatte eine ungemein zahlreiche Be⸗ 
gleitung zur Folge. 

8 Schroda, 13. Sept. Am 10. d., Nachmittags, brannten zu Janowo, 
1/, Meile von hier, mehrere Häuſer und eine Scheune nieder. Es iſt dies der 
dritte Fall, in welchem die hieſige Feuerwehr Gelegenheit gehabt, ihre unermüdliche 
Thätigkeit und Gewandtheit beim Retten und Löſchen zu beweiſen, und es wäre 
wünſchenswerth, wenn allerwärts ſich dergleichen Vereine bildeten. Dieſs Ger 
bäude des Abgebrannten waren in der Prosinzlal- euer So ietät mit 600 
Thlr. verſichert, hatten aber einen Werth von 1200 Thlr. Zu bedauern iſt, 
daß die ganze Ernte und ein hübſches Fohlen (30 Thlr. werth) im Geſammt⸗ 
werthe von 600 Thlrn., ein Raub der Flammen geworden iſt; dieſelbe war 
nicht verſichert. Hier liegt unbedingt eine fahrläſſige oder abſichtliche Brand⸗ 
ſtiftung zu Grunde. — Drei Tage hindurch hatten wir ſehr ſchöne, warme, ja ſogar 
ſchwüle Witterung. Geſtern war es drückend heiß und überzo ea Stadt 
und Umgegend ein fürchterliches Unwetter, zwiſchen 7 und 8 Ah A ends Blitz 
auf Blitz, Schlag auf Schlag. Derjftegen ſtrömte vom Himmel herab und endete 
mit einem ſtarken Hagelwetter, daß viele Scheiben zerſchlug, und der Sturm 
viele Dächer ruin irte. Dieſes Unwetter kam von Südweſt und zog nach 
Nordoſt. Der ſtarke Regen war den Landleuten ſehr willkommen, weil es 
ſchon über 4 Wochen nicht geregnet hatte und man mit dem Pfluge oder 
Hacken, die oberſte Erdkruste faſt nicht auseinander bringen konnte. — Am 
10. d. M. iſt die Scheune des Jankowiak in Groß. Jezlory bei, Santompol, 
ein Bruders, Sohn des in Janowo ebenfalls durch Brand verunglückten Jan⸗ 
kowiak, total mit der enthaltenden Ernte in Flammen aufgegangen. Hier 
fol eine fahrläſſige Brandstiftung zu Grunde liegen. 

Schwerin a. W., 11. Sept. In dem ¼ Meilen von hier ent⸗ 
legenen Dorfe Althöfchen brannten geſtern 8 Wohngebäude, 10 Scheunen 
und mehrere Ställe nieder. Von den 8 Spritzen, die von auswärts zum 
Löfchen des Jeuers, das an einigen Stellen gleichzeitig ausgebrochen war, 
herbeigeeilt waren, zeigte ſich die zuerſt angelangte neue Saugſpritze von 
Obramühl beſonders wirkſam. Die Löſchmannſchaften der ſchweriner Feuer ⸗ 
wehr, die ihre Rettungswerkzeuge mit fi genommen, metteiferten mit allen 
Hilfeleiſtenden durch ihre organſſirte Thätigkeit gegen das weitere Umſich⸗ 
greifen des Elements und retteten mittelſt der Tragkörbe von den Böden 
eine bedeutende Menge gedroſchenes Getreide. Ein Menſch ſtürzte dabei 
durch den Windeboden eines ſchon von den Flammen ergriffenen Gebäudes, 
kam jedoch mit einigen Brandwunden davon. Der Verluſt iſt groß und in 
feinem Geſammtwerth noch nicht abzuſchätzen. Sämmtliche Erntevorräthe, 
der größere Theil des Mobiliars, zwei werthvolle Pferde und einige Kal ⸗ 
ber ſind verbrannt. Familien, die eben auf den entfernt liegenden Wleſen 
mit dem Heumachen beſchäftigt waren, während das Feuer in Folge der 
längern Dürre und bei dem Winde ſchnell um ſich griff, haben nichts als 
das Leben gerettet. Das Unglück iſt um fo beklagenswerther, als im Dorfe 
— vielleicht außer dem Dominium — Niemand ins Ernten verſichert hat. 
In welcher Weiſe das Brandunglück entſtanden ſein mag, darüber ift bis 
letzt nichts ermittelt worden. Möchte beſonders den Familien Unterſtützung 
zu Theil werden! 

Bromberg, 13. Sept. Sonnabend Nachmittag 5 ¼ Uhr traf der 
Extrazug, welcher Se. Maj. den König, Ihre Königl. Hoheiten den Kron⸗ 
prinzen und die Kronprinzeſſin nebſt Gefolge nach Königsberg führte, auf 
dem hieſigen mit Fahnen game Bahnhofe ein. ußer den Spitzen 
der königl. und ſtädtiſchen Behörden hatte ſich ein überaus zahlreiches Publi⸗ 
kum auf dem Perron des Bahnhofes eingeſtellt, um die hohen Reiſenden zu 
ſehen und mit freudigem Hurrah zu begrüßen. Der König, im beſten Wohl. 
ſein, dankte in freundlichſter en für die Ovation und unterhielt fih vom 
Waggon aus mit mehreren Perſonen und befragte unter Anderem 
auch Hrn. Bürgermeiſter Goetz über einzelne die Stadt betreffende Ver⸗ 
hältniſſe. Der Kronprinz war ausgeſtiegen, trat an den Königs- 
wagen und HH bier n mit mehreren dort Anweſenden zu ſpre⸗ 
chen und ließ ſchließlich vom Waggon aus an Herrn v. Foller, unſerem frü 
heren Oberbürgermeiſter, einen Gruß beſtellen. Unter dem Gefolge bemerkt 
man mehrere Fremölindiſche Offiziere. Der Zug beſtand aus dem Köni . 
Ante und 8 Waggons, und wurde durch 2 Lokomotiven befördert. Auf eine” 
Anfrage von hier aus nach Kreuz, ob der Perron abgeſperrt werden ſolle, 
traf der Befehl ein, daß dem Publikum der Zugang u geſtatten ii (B. 3) 

In owraclaw, 10. Sept. Am 1. d. Mis. feierte der hiefige land ⸗ 
wirthſchaftliche Verein in einer Sitzung und Befteffen fein fünfundzwan⸗ 
ziglähriges Beſtehen. Mehrere Ehrengäſte waren erſchienen, die Mitglieder 
des Vereins faſt ſammtlich eingetroffen. Zu den Ehrengäſten gehörte auch 
der Hr. Oberpräſident der Provinz, Graf von Königsmarck, welcher von 
Poſen hierher gekommen war. Während der Sitzung wurde von dem Vor⸗ 
figenden des Vereins, Hrn. Grafen zu Solms aus Radaſewitz, die ſpezielle 
Geſchichte des 25ſährigen Vereins dargeſtellt. Hierauf hielt Hr. Ritterguts⸗ 
beſitzer Nehring aus Krusza-zamkowa, einer der älteften Vereins mitglieder, 
eine Darſtellung der landwirthſchaftlichen Zuſtände des hieſigen Kreiſes vor 
der Gründung des Vereins. Der Baſt'ſche Saal, in welchem das Feſt⸗ 
eſſen ſtattfand, war mit landwirthſchaftlichen Produkten und Emble⸗ 
men dekorirt, und das Feſt verlief in der heiterſten, angenehmſten Weiſe. 
Die Reihe der Toaſte eröffnete der Hr. Oberpräſident mit einem Hoch auf 
den König und theilte hierbei der Verſammlung eine kleine Epiſode mit, 
die ihm im Bade Homdurg begegnet war. Dort hatte nämlich der Graf 
die Bekanntſchaft eines geiſtig hervorragenden Beamten der nordamerikani⸗ 
ſchen Unton gemacht und im Laufe der Unterhaltung, welche ſich auf eine 
Vergleichung norddeutſcher Zuſtände bezog, brach plöglid der amerikaniſche 
Beamte in die ſehr bezeichnenden Worte aus: „Ja, wenn fie uns garantie 
ren könnten, daß wir ein Königshaus erhielten, wie das der Hohenzollern, 
und einen König, wie der Ihrige, dann garantire ich, daß drei Viertel der 
nordamerikaniſchen Union ſich für die Monarchie entſcheiden würde!“ Ein 
ſtürmiſches Hoch auf unſeren König folgte dieſem Vortrage. Hr. von Tſchepe⸗ 
Broniewice, Vertreter des Präfidenten des Zentralvereins, brachte nun au 
das Wohl des inowraclawer Kreisvereins, Hr. Graf zu Solms das Wo 
des Hrn. Oberpräſidenten ſowie der übrigen Ehrengäſte aus, worauf noch 
mannigfache heitere und ernſte Trinkſprüche folgten. Hr. Oberamtmann 
Wahnſchaffe überreichte im Auftrage der Vereinsmitglieder dem Hrn. Land ⸗ 
ſchaftsrath von Buſſe-Latkowo mit einer Anſprache ein prachtvolles Album, 
welches demſelben, der über 10 Jahr lang den Verein als Vorſitzender ge 
leitet und vor Kurzem aus Geſundheitsrückſichten dieſe Stellung auf 
gegeben hat, als Zeichen der Anerkennung von ſeinen Nachbarn und Berufs 
enoſſen gewidmet worden iſt. Das Album trägt im Silberbeſchlage das 

appen des Hrn. von Buſſe, ſowie auf einem künſtleri ch in Aquarell aus⸗ 
geführten Widmungsblatt, Skizzen aus dem kufawiſchen Landleben und ent⸗ 
halt die Portraits ſämmtlicher Vereinsmitglieder. Der Hr. Oberpräſident, 
welcher dem Feſte bis zu Ende beiwohnte, und welchem dringende und wich⸗ 
tige Dienſtgeſchäfte einen längeren Aufenthalt hierorts nicht erlaubten, fuhr 
noch an demſelben Tage mit Hrn. v. Tſchepe nach Broniewice, um den 
dortigen See zu beſichtigen, wo bekanntlich eine große Eiſenbahndammſchüt⸗ 
tung ſtattfindet. — Die Arbeiten an dem broniewicer See, haben feit mel ⸗ 
nem letzten Berichte wenig gefördert werden können, obgleich tagtäglich 
Maſſen von Lehm und von Kies in das Waſſer rollen, fo iſt doch ſehr wer 
nig davon zu ſehen, ſo verſchwand zum zweiten Male eine bereits fertige 
Dammſchüttung von ca. 30 Fuß in einer einzigen Nacht, auch gingen bel 
ſehr ſtürmiſchem Wetter zwei ſchwer mit Kies beladene Prähme unter, 
welche der Dampfer im Schlepptau hatte. Es gelang erſt nach langen ver⸗ 
geblichen Arbeiten einen derſelben emporzuheben, der andere liegt noch im, 
mer im Seegrunde. — Am See iſt jetzt eine Schiffswerft erbaut und es 
ſollen in den nächſten Tagen zwei Rieſenprähme vom Stapel gelaſſen wer? 
den, die zum Kiesſchleppen benutzt werden ſollen. (B. 3.) ; 


5 Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin. Nachdem am zweiten Sitzungstage der dritten Abtheilung 
des k. Kammergerichts in dem Prozeß gegen die Schriftſtellerin Maria 
v. Roskowska die Verleſung der drei inkriminirten Novellen erfolgt war, 
wurden dieſelben mit dem unbeanſtandet gebliebenen Original verglichen. 
Hierauf konſtatirte der Vorſitzende des Gerichtshofes, Kammergeritsrad — 
Leonhard, daß der Inhalt der inkriminirten Novellen mit dem der unbean' 
ftandet gebiebenen identiſch ſei und daß die erfteren fpäter als die undenn. 
ſtandelen herausgegeben worden feien. Der Staatsanwalt Freiherr v. Blotd 
findet in dem Inhalt der ſammtlichen drei Novellen eine Schmähung obrig “ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


215. Dienſtag, 


keitlicher Anordnungen. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Holthoff: Der 
Herr Staatsanwalt verwechſele die Worte „Dichtung“ und Erdichtung. Hier 
dandle es fi um Romane, alſo um eine Dichtung, eine Poeſie, in der fig 
eben jeder ſpiegeln könne, der ſich getroffen fühle. Es ſei da von einem 
Schulrath Mauerntrupp die Rede, der etwas gethan habe, was nicht Recht 
ſei. Wenn es nun einen Schulrath dieſes Namens gebe, jomöge er die 
Klage wegen Beleidigung anhängig machen, was freilich jetzt auch nicht 
mehr gehe, da die Sache verjährt jei. Eine Schmähung obrigkeitlicher An⸗ 
ordnungen liege darin nicht, weder in der erſten noch in der driiten No⸗ 
velle. Was die zweite Novelle betreffe, jo wolle er den Herrn Staatsan- 
walt gegen ſich ſelbſt in Schutz nehmen, indem er ihn an die Feigheit und 
Niederträchtigkeit von Perſonen erinnere, die es ihm geradezu unmöglich 
machte, der Wahrheit auf den Grund zu kommen. Es liege jetzt ja ein 
Beiſpiel vor, wonach elf bis zwölf Zeugen eidlich vernommen worden ſeien 
und eidlich, beinahe übereinſtimmend erhärtet hatten, daß eine poſitive Hand⸗ 
lung geſchehen ſei. Dennoch habe er (Holthoff) mit ſelbſt richterlichen Per⸗ 
ſonen geſprochen, die noch gezweifelt und geſagt hätten: „Wir können das 
dem Mann nicht zutrauen.“ Warum ſollte ſich nun auf einmal ein Staats⸗ 
anwalt nicht ſagen, ich kann das dem nicht zutrauen und deshalb nichts in 
der Sache thun Würde man gegen Dichter in der Weiſe vorgehen, wie 
der Herr Staatanwalt es wolle, jo würde auch Schiller nicht unbeſtraft ge⸗ 
blieben fein, als er in Kabale und Liebe ſagte: „Ich werde der Welt er- 
zählen, wie man Präfident wird,“ wenn es zufällig einen Präfidenten ge- 
geben hätte, der dieſe Worte auf ſich bezogen. Hier ſei von einem Staats- 
anwalt Müller die Rede, und der Müller und Schulze gebe es ſo viele, 
daß hier darunter doch nur noch eine Perſon im Roman verſtanden werden, 
könne. Er beantragte die Freiſprechung. In einer Replik nennt der Staats- 
anwalt den Schulrath Mauerntrupp Wantrupp, worauf der Vertheiger er⸗ 
widert, daß er keine beſtimmte Perſönlichkeit im Auge habe, daß aber die⸗ 
fer im Roman geſchilderte Mauerntrupp ein großer Schurke ſei. Der Ge- 
richtshof erkennt auf Freiſprechung der Angeklagten, wegen des mangelnden 
Dolus, dagegen auf Vernichtung der Novelle: „Eine Konzeſſton“ in allen 
Exemplaren und Platten. Die Koſten des Prozeſſes bleiben dabei außer 
Anſatz. 


Dienenzudt. 

urch Verfügung vom 16. Dezember 1865 und 23. März d. J. hat 
die 1. Mente ung 4 Poſen den Lehrern in den kleinen Städten und auf dem 
Lande die Bienenzucht als eine zu ihrem Berufe ſehr paſſende Nebenbeſchäf⸗ 
tigung wiederholt empfohlen, indem fie nachweiſt, daß eine größere Ausdeh⸗ 
nung derſelben ſowohl im eigenen Intereſſe der Lehrer, als auch im Intereſſe 
der ganzen Provinz überaus wünſchenswerth ſei. — Die Bienenzucht kann, 
heißt es in dieſen Verfügungen, von den Lehrern, nn ſeltener vorkom⸗ 
mende Fälle abgerechnet, ohne jede Störung in ihrer Berufsthätigkeit ausge 
übt werden. Sie bietet ihnen eine nicht unerheblich ins Gewicht fallende 
Gelegenheit zur Verbeſſerung ihrer äußeren Lage dar. Sie kann auch in 
dem kleinſten Umfange mit verhältnißmäßig lohnendem Erfolge betrieben 
werden. Sie erfordert bei ihrem erſten Beginn keinen irgend erheblichen 
Koſtenaufwand und ſtellt einen baldigen Lohn in Ausſicht. Sie nimmt mehr 
das Intereſſe der Sache, die Aufmerkſamkeit und Sorgfalt deſſen, der ſich 
mit ihr beikhäftigt, als eigentliche Arbeit und körperliche Anſtrengung in An⸗ 
ſpruch und kann daher auch von älteren und ſchwächeren Lehrern mik Nutzen 
betrieben werden. Sie bietet endlich den für die Elementarlehrer nicht hoch 
genug zu veranſchlagenden Vortheil, daß ſie nicht einen nach außenhin ge⸗ 
richteten Verkehr verlangt, vielmehr, indem ſie dem Lehrer eine anziehende 
Beſchäftigung und An J in ſeinen Mußeſtunden gewährt, ihn an das 
Haus feſſlt und ſo an ein ſtilles und häusliches Leben gewöhnt. Was nun 
den leßten Punkt, die Gewöhnung an häusliches Leben betrifft, jo iſt wohl 
ſchon hinreichend dafür geſorgt, daß es dem Lehrer nicht ſo leicht wird, das 
Gegentheil zu thun. Die Umgebung und namentlich die materielle Lage der 
rer in den kleinen Städten und auf dem Lande find meiſtens der Art, 
fie ohnehin ſchon gezwungen find, mehr als gut iſt, das Haus zu hüten. 
Was aber den materiellen Gewinn anbelangt, ſo kann nicht w Buche wer ⸗ 
den, daß dieſer für einen erfahrenen, verſtändigen, ſachkundigen Züchter man⸗ 
ches Jahr, je nach dem Umfange des Bienenſtandes, ein ſehr bedeutender 
* n, denn es find. uns Lehrer b 
enbe gung mit der Bienenzucht mehr el 
beichäftigung, die Kinderzucht. Und doch ſtehen die Bienenzüchter unter den 
Lehrern noch jo vereinzelt da, obgleich jeder eine Verbeſſerung ſeines Einkom⸗ 
mens ſo ſehnlichſt wünſcht. Der Grund hiervon liegt zum größten Theil in 
der Unkenntniß der Behandlung der Bienen. Wie Mancher hat ſchon Jahr⸗ 
ehnte ſeine Bienenſtöcke im Garten ſtehen, ohne jedoch bei der veralteten 
nr irgend einen nennenswerthen Gewinn erzielen zu können. Wie zu 
jeder Sache Fachkenntniſſe erforderlich find, jo auch hier. Auf den Semi ⸗ 
narien kann nicht Alles getrieben werden und ebenſo wenig läßt ſich die Bie⸗ 
nenzucht einzig und allein aus Büchern und Zeitſchriften erlernen. Ein tüch⸗ 
tiger Bienenzuͤchter muß ſowohl Theorie, als auch Praxis gelernt haben. Zur 
praktiſchen 1 findet der Lehrer aber nicht überall ee jo ſehr 
er fie auch ſucht. Der im Bomſter Kreiſe berühmt gewordene Blenenzüchter, 
Lehrer Günzel in Jaromierz bei Kopnig, ſowie auch der mit der Dzierſon 
ſchen Methode ſehr vertraute, mehr als 200 Bienenſtöcke beſitzende Lehrer 
Kremer in Schroda haben ſich zwar vor einigen Jahren öffentlich erboten, 
allen ſich am Mittwoch und Sonnabend Nachmittag einfindenden Lehrern 
theils unentgeltlich, theils sgh geringes Honorar, ſowohl theoretiſchen, als 
auch praktiſchen Unterricht in der Bienenzucht zu ertheilen. Die Sache fies 
jedoch auf Hinderniſſe. Einige waren nicht im Stande, den oft weiten Weg 
wöchentlich zweimal zu machen, Andere wurden durch amtliche, meiſtens kirch⸗ 
liche Handlungen oder durch . Wetter an der regelmäßigen Theil⸗ 
nahme gehindert, und auf dieſe 6 0 5 

örden kuͤmmerten ſich nicht um dieſe Angelegenheit. Anders 1 8 
— in der Rheinprovinz. Die k. Regierung zu Düſſeldorf hat einen 
14 tägigen Bienenzuchtkurſus eingerichtet, an dem meijtentheild von ihr be» 
urlaubte und unterftüßte Lehrer theilnehmen. Der Leiter des Kurſus ift der 
Bienenzuchtlehrer des Bienenzuchtſchutzvereins, Lehrer Saxres zu Hünxe, Kreis 
Duisburg. 85 Lehrkurſus erſtreckt ſich auf folgende Unterrichtsgegenſtände; 
1) Theorie, Syſtematik, Vaterland und Verbreitungsbezirk der Bienen, Nutzen 
der Bienen im Haushalte der Natur. Geſchichte der Bienenzucht bei den 
Kulturvölkern des Alterthums. Neuere Geſchichte. Vortheile der rationellen 
Bienenzuchtmethode. Anatomie der Biene, das Leben der Biene. Von dem 
Sinne, dein Jnſtinkt, den Naturtrieben, Krankheiten und Feinden der Bienen. 
2) Praxis, Einrichtung des Dzierſonſtockes, Ständer, Lagerſtock, Berech⸗ 
nung und Anfertigung der Geräthe, Auseinandernehmen eines bevölkerten 
Kaſtens, Ausfangen der Königin, Fortſchneiden des Drohnenwachſes. Aus- 
chneiden, Einſetzen von Weiſelwiegen. — 28 P Treibung mit feſtgebauter 
Ne mit fruchtbarer Königin auf demſelben Platze und mit etwas Brut, 
mit Königin unter fremdem Volke. Zuſammen ekehrter Schwarm, zuſam⸗ 
mengeſetzter Brutableger, Ernte, Einwinterung, uswinterung u. ſ. w. a 
Vollendung des Kurſes wird mit den Theilnehmern unter Vorſitz irt ei 
terungsrathes eine öffentliche Delfung abgehalten zu der ſich Wee 
Vorſtand des Bienenzucht⸗Schutz⸗Vereins, wie auch Dan NE * 2 
gierungen der Rheinprovinz und ſonſtige Bienenfreunde von 125 18 1 — 
einfinden. Dies Jahr war die Prüfungs⸗Kommiſſion ſowohl ini 1105 eifi 15 
gen des Lehrers Sarres, als auch mit denen der Schüler ſehr A en 51 
erkannte jedem der Letztern eine Prämie zu, welche in dem Wer 5 „die 
Biene und ihre Zucht“ von Kleine beſtand. Das Honorar für den 9 5 
uchtlehrer wurde für jeden Theilnehmer des Kurſus auf 5 Thaler 2 rt. 
Wenn die k. Regierung zu Poſen den Lehrern ihres Verwaltungsbezirks ebenſo 
Zeit und Unterſtützung zur Erlernung der Bienenzucht zu geben 
dürfte X 1555 . in 25 chen fiir 
ü nen Provinz zum Vortheil der Lehrer wie auch na 
ellen Beer 5 ie Zeit einen nicht geahnten Aufſchwung nehmen. An 
Bereitwilligkeit der Lehrer zum Lernen wird es nicht fehlen und 15 an Leitern 
des Kurſus wird es nicht, mangeln. Man denke nur an den ienenzucht⸗ 
bei Rawicz und an die beiden oben genannten Lehrer 
Ohne dieſe Hilfe von oben her aber wird die Bienen⸗ 
Sache bei uns nur ſehr langſame * 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


„Eine umfaſſende Biographie Alexander v. Humboldts 
iſt bisher noch ich ee a weil ein einzelner Biograph 1 
im Stande fein möchte, den großen Mann in feiner Vielſettigken und fei- 
nem ganzen Weſen zu erfaſſen. Aus Anlaß von Humboldts hundertſten 
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eife wurde nicht viel geleiſtet, denn die Be. 


Beilage zur Posener Zeitung. 
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Geburtstags hat ſich der Direktor der Sternwarte in Leipzig, Hr. Dr. K. 
Bruhns, mit einem Kreiſe von Gelehrten aus denjenigen Fächern der Wiſ⸗ 
ſenſchaft vereinigt, in welchen Humboldt vorzugsweiſe thätig war, um ein 
Lebensbild des deutſchen Naturforſchers vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte 
zu entwerfen, und die Vorbereitungen dazu find bereits jo weit gediehen, 
daß an Humboldts Geburtstage das Unternehmen als geſichert angekündigt 
werden kann. 

Die „wiſſenſchaftliche Biographie Alexander v. Humboldts“ ſoll enthal⸗ 
ten 1. Sein außeres Leben und feinen Bildungsgang im Allgemeinen, in 
mehreren Abſchnitten von verſchiedenen Autoren, unter welchen Dr. R. Avé⸗ 
Lallemant in Lübeck, bearbeitet, Auch der Herausgeber ſelbſt und der 
Direktor der berliner Sternwarte, Hr Profeſſor W. Förſter, welcher einen 
anſehnlichen Theil von Manuſkripten Alexander v. Humboldts in Verwah⸗ 
rung hat, werden dieſer Abtheilung des Werks ihre beſondere Mitwirkung 
zuwenden. II. Darſtellung der Wirkſamkeit Alexander v Humboldts in den 
einzelnen Wiſſensgebieten, und zwar im Gebiete 1) der Meteorologie und 
Hydrographie, bearbeitet von Geheimrath Dr. H. W. Dove in Berlin; 2) 
der Phyſtologie, bearbeitet von Prof. Dr. E. du Bois⸗Reymond in 
Berlin; 3) der Soologie, bearbeitet von Prof. Dr. J. V. Carus in Leipzig; 
4) der Pflanzengeographie und Botanik, bearbeitet von Hofrath Dr. A. 8. 
R. Griſebach in Göttingen; 5) der Geologie und Mineralogie, bearbeitet 
von Prof. Dr. J. W. Ewald in Berlin; 6) der Geographie, bearbeitet 
von Dr. O. Peſchel in Augsburg; 7) der Aſtronomie und mathematiſchen 
Geographie, bearbeitet vom Herausgeber, Prof. Dr. C. Bruhns; 8) der 
Phyfik und des Magnetismus, bearbeitet von Hofrath Dr. G. H. Wie de⸗ 
mann in Karlsruhe. 

Das ganze Werk wird aus zwei ſtarken Bänden beſtehen und mit eini⸗ 
gen bisher noch nicht vervielfältigten Originalporträts, Alexander v. Hum⸗ 
oldt in ſeinen verſchiedenen Altersſtufen darſtellend, geſchmückt ſein. Die 
Buchhandlung F. A. Brockhaus in Leipzig hat den Verlag des Werks über- 
nommen und wird für deſſen würdige Ausſtattung Sorge tragen. In dem 
uns vorliegenden Proſpekt richtet Dr. Bruhns an Alle, welche im Beſitz 
noch unbekannter biographiſcher Notizen oder wiſſenſchaftlicher Nachrichten 
find, die auf Alexander v. Humboldt in irgend einer Weiſe Bezug haben, 
die ergebenſte Bitte, ihm ſolche miltheilen zu wollen, damit das Bild des 
Gefeierten in moͤglichſter Treue und Vollſtändigkeit unter uns fortlebe. 

„Die beiden letzten Nummern von „Weſtermanns illuſtrirten 
deutſchen Monatsheften“ enthalten wieder eine Fülle von jorgfältig 
ausgewählten Material aus den verſchtedenſten * Die etwas ges 
dehnte Novelle von Edmund Hoefer, „Das Haus der Majorin“, erreicht ihr 
Ende und befriedigt doch noch am Schluſſe die Erwartungen vollkommen. 
Außer derſelben find aber noch zwei andere treffliche Novellen in dieſen Heften 
9 im Juli „Eine Spätherbſtgeſchichte“ von E. M. Vacano, die 
jedenfalls durch ihre feine Ausführung und lebendige Charakteristik ſehr ges 
fallen wird, und „Dunkle Wolken“ von F. L. Reimar, ebenfalls ein anzie⸗ 
hendes Bild aus dem Leben der Gegenwart. Von ganz beſonderer Bedeutung 
aber erſcheinen die Briefe „Für die Gewerbthätigkeit der Frauen“ von Fanny 
Lewald, in welchen die berühmte Schriftſtellerin ſich in einfach tüchtiger 
Weiſe über dieſe Frage ausläßt. Auch der vorzügliche Aufjag von Th. Cha- 
libäus, „Der Krieg und die Sanitätspflege“, erörtert eine brennende Frage 
der Gegenwart in höchſt eingehender und ſachverſtändiger Weiſe. Zwei Mb» 
handlungen von hohem Werkhe ſind im Auguſthefte begonnen und werden 
im September zu Ende geführt: eine Charakteriſtik „Edward Bulwer Lyt⸗ 
ton's“ von Jullan Schmidt und ein muſikaliſches Charakterbild „Berlioz“ 
von La Mara. Ferner finden ſich Beiträge von Ludwig Nohl, von Talvj: 
über „Die Koſaken und ihre hiſtoriſchen Leder“ — eine vortreffliche Studie 
— von Ranſonnet, Schmardg, Walter Schwarz, Maximilian Perty u. A. 
in dieſen beiden reichhaltigen Heften, die auch gute Illuſtrationen, namentlich 
vorzügliche Portraits, enthalten. (Vorräthig in Poſen ſind die Monatshefte 
bei Ernſt Rehfeld. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


** Die Aktionäre der Märkiſch⸗Poſener Bahn hielten Sonn- 
abend den II. d. M. in Guben eine Generalverſammlung ab, bei der 2824 
Stimmen vertreten waren. Dieſelte wurde im dortigen Schützenhauſe 12 
Uhr Mittags durch den Vorſitzenden des Verwaltungsraths, den Geh. Re⸗ 
Sr Herrn Ambronn eröffnet. Zur Vertheilung kam ein Bericht 
über den gegenwärtigen Stand der Bauausführung vom 31. Auguſt d. J., 
aus dem wir fpäter das Wichtigſte mittheilen werden. Von dem Vorſitzen⸗ 
den wurden die Vortheile, welche ſich aus der Fuſion der märkiſch »pofener 
mit der Berlin »görliger und der Hale-gubener Bahn für die Aktionäre der 
erſtgenannten Bahn herausſtellen, dargelegt und die unveränderte Annahme 
des Antrages auf Fuſton der drei Bahnen empfohlen, die unter dem Namen 
„Mitteldeutſche Zentral- Etſenbahngeſellſchaft“ ein Unternehmen bilden fol- 
len, empfohlen. Von dem Kaufmann Hrn Lierſch und Genoſſen zu Guben 
wurde zu dem Fuſtonsantrage folgendes Amendement eingebracht: „Die 
faktiſche Fuſion der drei Eiſenbahnen ſolle erſt nach der baulichen 
Fertigſtellung der Halle gubener und märkiſch poſener Eiſenbahn er⸗ 
olgen.“ Dieſes Amendement welches die nochmalige Zuſtimmung der 

ftionäce der beiden andern Bahnen bedingen und dadurch die Verſchmel⸗ 
zung der Bahnen hindern würde, wurde mit 2583 Stimmen gegen 68 ver 
worfen. Für die Fuſion in der beantragten Art ſtimmten demnächſt 2661, 
gegen diefelbe 40 Stimmen. In den künftigen Verwaltungsrath wurden 
gewählt die Herren Landräthe v. Unruhe. Fomſt und Wocke, Bürgermeiſter 
Lorenz zu Kroſſen, Aſſeſſor Plewe zu Berlin und Towaſend zu London; 
von den in Guben wohnhaften Aktionären war der dortige Buͤrgermeiſter 
Hr. Kühnert vorgeſchlagen, während der Kreis Büllihau darauf rechnete, 
daß der Hr. Amtsrath Wagner gewählt werden würde, weil der züllichauer 
Kreis ſeine erhebliche Aklienzeichnung unter der Bedingung einer Vertretung 
im Verwaltungeralhe durch eine Perſon aus dem Kreiſe gemacht hatte; 
doch wurden dieſe beiden Herren nicht in den Verwaltungsrath gewählt. — 
Als Kurioſum erwähnen wir noch, daß einer der Aktionäre, welcher den 
Anſchluß in Berlin verfehlt hatte, von dort mit einem Extrazuge angekom⸗ 
men war, deſſen Koſten ſich auf etwa 170 Thaler beliefen; ohne Benutzung 
deſſelben hätte er der Generalverſammlung nicht beiwohnen können. 

Kiel, 13. Sept. (Tel.) Das Poſtdampfſchiff „Jylland“ traf heute erſt 8 uhr 
35 Minuten Vormittags aus Korſoer hier ein. Die Paſſagiere und die Poſt 
werden mit dem Mittagszuge nach Altona Weiterbeförderung erhalten. | 

Saarbrücken, 13. Sept. (Tel) Die Störungen in dem telegraphiſchen 
Verkehr mit Paris ſind auf der Strecke zwiſchen Saarlouis und Metz auf 
franzöſiſchem Gebiet. \ 

er 11. Septbr. Wie das „Br. T. aus gut unterrich- 
teter Quelle erfährt, find die Verhandlungen wegen Verkaufs der braun⸗ 
Iehweigiichen Staatseiſenbahnen mit dem durch die darmſtädter Bank vertre⸗ 
tenen Konſortium in den letzten Tagen ſo weit gediehen, daß vorausſichtlich 
heute der definitive Abſchluß erfolgen wird. 

Hamburg, 13. Septbr. Die Gartenbauausſtellung wurde heute durch 
eine herzliche Anſprache des Syndikus Merck geſchloſſen. Vor dem Schluſſe 
fand eine Verkündigung der ertheilten Preiſe ſtatt. Von einer Vertheilung 
der Preiſe mußte man Abſtand nehmen, weil dieſe zu viel Zeit beanſprucht 
hätte. Das Wetter iſt hier ſtürmiſch und regneriſch. 

Petersburg, 13. Septbr. Bei der heute ſtattgehabten Ziehung der 
1866er Prämienanleihe fielen 200,000 Rubel auf Nr. 14 der Serie 6852, 
75,000 Rbl. auf Nr. 19 der Serie 18,165, 40,000 Rbl. auf Nr. 7. der 
Serie 2541, 25,000 Mol. auf Nr. 39 der Serie 15,027, 10,000 Rol. auf 
Nr. 20 der Serie 2018, Nr 31 der Serie 8915, Nr. 33 der Serie 1407. 
8000 Rol. auf Nr. 12 der Serie 10,790, Nr. 16 der Serie 4868, Nr. 30 
der Serie 4253, Nr. 22 der Serie 14,529, Nr. 32 der Serie 1036, 5000 
Rol. auf Nr. 50 der Serie 18,392, Ne. 18 der Serie 1308, Nr. 49 der 
Serie 18,282, Nr. 2 der Serie 9597, Nr. 18 der Serie 3506, Nr. 32 der 
Serie 15,478, Nr. 28 der Serie 14,123, Nr. 5 der Serie 4639. 

Die Futtereruten. Die glänzenden Ausſichten, die man bei Beginn 
des Frühjahrs hinſichtlich der Fulterernten hatte, haben ſich nicht erfüllt. 
Aus England wird mitgetheilt, daß zwar der Heuertrag befriedigend aus- 
gefallen iſt, daß aber die Feldſutterpflanzen eine geringe Ernte lieferten; 
ebenſo iſt man auch in Belgien und Frankreich mit den Futtererträgen nicht 
ufrieden; insbeſondere wird darüber Klage geführt, daß die zweiten Klee. 
chnitte kaum den Arbeitslohn vedten und der Ertrag an Grummet faſt 
gleich Null ſei. Auch aus den verſchiedenen Gegenden Deutſchlands lauten 
die Berichte nicht beſſer. Am übelſten ſind diejenigen Diſtrikte daran, in 
denen aus Mangel an Wieſen faſt alles Futter im Felde erbaut werden 
muß und in denen die Kleewüchſigkeit überhaupt durch die öftere Wieder⸗ 
kehr des Klees geſchwächt iſt. In dieſer Beziehung werden die Landwirthe 
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allen Ernſtes eine Umkehr anſtreben müſſen. Es kann allen denen, deren 
Wieswachs gering iſt, nicht genugſam empfohlen werden, den ganzen Klee⸗ 
ertrag möglichſt nur für die Heuwerbung zu beſtimmen; allein moglich ge⸗ 
macht kann dies nur dadurch werden, daß man anderes für die Grünfütte- 
rung beſtimmtes Futter baut. Zu dieſem Zwecke läßt ſich in erſter Linie 
der Futterroggen empfehlen, der im Herbſte frühzeitig ausgeftellt, im Früh⸗ 
jahre reichlichen Schnitt liefert und gemiſcht mit Futterſtroh, zugleich den 
beften Uebergang aus der Winterfütterung in die Sommerfütterung bildet. 
Säet man denn im Zrühjahre frühzeitig Wicken und Hafergemenge, ſoge⸗ 
nanntes Aetzfutter, mehr wie es 5 geſchah, fo wird dadurch im Junt 
und Juli reichliche: Grünfuttermaterkal erzielt. Man hat es durch gute 
Behandlung der Felder, insbeſondere durch ſtarke Düngungen, in der Hand, 
den Ertrag an Futterroggen und Wickfutter in der Art zu ſteigern, wie es 
nicht leicht bei anderen Futtergewächſen möglich iſt. Baut man auch noch 
eine entſprechende Menge von Pferdezahnmals, fo hat man faſt den ganzen 
Sommer hindurch über Grünfutter zu verfügen, ohne den Klee angreifen 
zu müſſen. Man kann ihn ſämmtlich zur Heuwerbung beſtimmen und über⸗ 
dies eine Schonung der Felder von Klee eintreten laſſen. 


Vermiſchtes. 


„Berlin. Im Alter von 68 Jahren lebt hier in ſehr dürftigen Ver⸗ 
hältniſſen eine nahe Verwandte Alexander v. Humboldt's, ein Fräulein glei⸗ 
chen 9 amens, ehrenwertheſten Charakters, die gezwungen ift, ihr Brod ſich 
durch Nähen und Sticken zu erwerben. Auf den Magiftratsantrag hat am 
Donnerſtag die Stadtverordnetenverſammlung in geheimer Sitzung beſchloſſen, 
in Rückſicht auf die bevorſtehende Säkularfeier v. Humboldts dieſer alten 
Dame eine lebenslängliche jährliche Penſion auszuſetzen. 

Berlin. In Ergänzung der Notiz über die Einladung zur Er⸗ 
öffnung des Suezkanals wird der „Nat.⸗Z.“ mitgetheilt, daß auch 
Prof. Kiepert eine Einladung erhalten hat. Den eingeladenen. Säften 
ſteht es frei, noch vor Eröffnung in des Vizekönigs 3 eine Nilreiſe 
bis zum erſten Katarakte bei Aſſuan anzutreten. 

Berlin. Die italieniſche Regierung hat nach einem, dem 
Geh. Ober⸗Med. Rath Profeſſor Dr. Frerichs hierſelbſt zugegangenen Tele⸗ 
gramme den Beſuchern des zweiten internationalen Kongreſſes 
der Aerzte, welcher am 20. Sept. bis zum 4. Oktober in Florenz tagen 
wird, koſtenfreie Rüdfahrt auf allen Eiſenbahnen und Dampfſchiffen bis zur 
Grenze bewilligt. Dieſe wohlwollende Entſchlteßung dürfte den Beſuch des 
Kongreſſes durch deutſche Aerzte weſentlich vermehren. 

* Dr. Strousberg ſoll, mie der „Hann. C.“ vernimmt, den An⸗ 
kauf ſämmtlicher vormals hannoverſcher Bergwerke beabfichtigen. 
Als Warnung für Arbeiter, welche mit dem heimiſchen Ver⸗ 
dienſt unzufrieden, von dem im Auslande ſich goldene Berge gel den 
mag 1 Vorfall dienen, welchen die of Ztg.“ aus. Berlin mit. 
theilt: Von den Eiſenbahnarbeitern, die im Auftrage des Dr. Strousberg 
nach Rumänien gegangen waren, ſind ca. 400 voller Enttäuſchung hierher 
zurückgekehrt Am Montag Abend hatten ſich dieſelben im Königsgarten in 
der Leipziger Straße verſammelt, um gemeinſchaftlich diejenigen Schritte zu 
berathen, die ihnen auf geſetzlichem Wege zu ihrem Rechte verhelfen ſollen. 
Nach dem Berichte eines Betheiligten find dabei mannigfache Beſchwerden 
zur Sprache gekommen. Der Mehrzahl der Leute war, nach preußiſchem 
Gelde, ein Wochenlohn von 12 Thlr. zugeſichert worden An Stelle des baa⸗ 
ren Geldes empfingen fie jedoch nur Marken, deren jede beim Einkauf ihrer Ber 
dürfniſſe den Werth eines Franks repräſentiren ſollte. Nichts deſtoweniger wur⸗ 
den fie beiſpielsweiſe gezwungen, für ein Mittagseſſen, als deſſen Preis ihnen beim 
Engagement ausdrückliche in Frank genannt worden war, zwei ja ſogar dre ihrer 
Marken zu erlegen. Aehnlich erging es ihnen bei der Beſtreitung aller übrigen Ber 
dürfniſſe. An die gehofften und aüsgeſtellten Erſparniſſe, die den zurückgebliebe⸗ 
nen Familien zu Gute kommen follten, war unter dieſen Umſtänden nicht zu 
denken. Eine Abrechnung in baarem Gelde konnten die Arbeiter, ihrer Aus⸗ 
l e nach, anfänglich gar nicht erlangen; es bedurfte erſt ernſter Tumulte, 
ei welchem ſogar 10 
theils ſchwer verwundet worden ſein ſollen, um ſo viel zu erreichen, da 
ihnen wenigſteus ein Ay des auftändigen Lohnes baar gezahlt und dadu 
ihre Rückkehr in die Heimath ermöglicht wurde. Eine große Anzahl Anderer 

war ſchon vorher dem Fieber en.“ Der norddeutſche Konſul, deſſen Ver⸗ 

mittelung fie anriefen, ſoll, wie Alle übereinſtimmend berichten, ſeine Hilfe 
verſagt haben. Jeder der zurückgekehrten Arbeiter beanſprucht eine rückſtän 
dige Lohnforderung von circa 86 Thalern. Es wurde der Beſchluß gefaßt, 
gemeinſchaftlich im Wege des Zivilprozeſſes gegen den Unternehmer, der die 
meiſten Kontrakte persönlich unterſchrieben haben ſoll, vorzugehen und den 

König in einer Immediat⸗Eingabe von dem Verhalten des norddeutſchen Kon⸗ 

ſuls in Kenntniß zu ſetzen. 

Ar Breslau, 12. September. Wie den Breslauer Hausblättern aus 
Duſſeldorf telegraphirt wird, iſt Breslau als nähftjähriger Verſammlungs⸗ 
ort der tathollſchen Vereine Deutſchlands in Ausſicht genommen, man giebt 
ſich die erdenklichſte Mühe die Hauptſtadt unſerer Provinz als überwiegend 
klerikal hinzuſtellen. — Die Humboldtfeier wird nach dem Ihnen be⸗ 
reits früher mitgetheilten Programm abgehalten werden; die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung hat in ihrer letzten Sitzung noch 500 Thaler zur 
Deckung der 2 Koſten bewilligt und haben die Redakteure der 
a en größeren Zeitungen in Uebereinſtimmung mit den Verlegern be⸗ 
chloſſen, für den 15. September die Morgenausgabe ihrer Zeitungen weg · 
fallen zu laſſen, um dem Zeitungsperſonale die Theilnahme am Feſtzuge 
und dem Feſte in dem Schießwerder zu ermöglichen. Erfreulich iſt es 
nur, Ihnen mittheilen zu können, daß, wie dies auch bei Ihnen geſchieht, 
ſich der Handwerkerverein in ſinniger Weiſe an dem Feſte in einer am 
Montage abzuhaltenden Vorfeier betheiligen wird. Es laßt ſich ſchon 
nicht verhindern, daß ſich das Licht der Wiſſenſchaft in immer größeren 
Kreiſen verbreitet und die Macht der Finſterniß verdrängt. — Ueber unſere 
Bühnenangelegenheiten kann ich nur das eine Gute melden, daß der big. 
berige Kärgerſche Zirkus zu einem dritten Theater eingerichtet wird und die 
Vorſtellungen in demſelben bereits vom 1. Oktober beginnen ſollen. Hr. 
Theaterdirektor Kruſe hat die Leitung deſſelben übernommen und treffen die 
engagirten Schaufpieler bereits am 24. d. M. bier ein. Wie wir hören, 
ſollen die Preiſe bedeutend niedriger als im Lobetheater — man ſpricht von 
15 Sgr. bis herunter zu 2½ Sgr. — geſtellt werden und laßt ſich, wenn 
der Auswahl der Stücke mehr Rechnung getragen wird, als dies troß aller 
Anmahnungen bisher im letztgenannten Theater geſchehen iſt, dem Un⸗ 
ternehmer ein günftiger Erfolg vorausſagen. — Die Legung der Röhren 
zu unſerer neuen Waſſerleitung wird auf das Emſigſte betrieben, es ift 
dies aber auch nölhig, denn die Geſammtlänge der Leitung beträgt 
nicht weniger als ¼ Meilen. Die jährlichen Koſten des Waſſer⸗ 
hebewerkes find auf 80,000 Thaler veranſchlagt und iſt ſowohl in 
der Stadtverordneten Verſammlung als in Privat. und Bezirksvereinen 
darüber debattirt worden, auf welche Weiſe dieſelben zum Erſag gelangen 
ſollen. Schließlich wird man hoffentlich darüber einig werden, daß die 
Entnahme von Waſſer für die Haushaltungen keiner beſonderen Abgabe 
unterliegt, für gewerbliche und Luzuszwecke aber ein Waſſerzoll zu erheben 
und die übrigen Ausgaben durch entipredende Erhöhung der Kommunal- 
abgaben zu decken. Was die Ausführung der Leitung betrifft, jo hat man 
behauptet, daß die einzelnen Rohren verkehrt in einander gefügt werden; 
wir müſſen geſtehen, daß uns dieſe techniſche Frage wenig inkereſſirt, wenn 
nur unſer altes Breslau durch die neue ſo erfreuliche Anlage eine Stadt 
wird, die ſich gewaſchen hat und das bisherige böſe Mortalſtätsverhältniß, 
von welchem wir uns jede Woche durch die veröffentlichten Ueber⸗ 
ſichten überzeugen können, ſich zum Guten ändert. — In Kriblowitz 
kei Kanth findet heut eine Todtenfeier des vor 50 Jahren verftorbenen 
Feldmarſchalls Fürſten Blücher von Wahlſtatt ſtatt. — Fur Landwirthe 
theile ich Ihnen zum Schluß noch ein von der Behörde öffentlich bekannt 
gemachtes Mittel gegen die auch in Ihrer Provinz herrſchende Maul- und 
Klauenſeuche des Rindviehs mit. Für 12 Ochſen oder Kühe werden 2 Hände 
voll Wacholderſpitzen, 1 Pfund Meißerwurzel, 1 Pfund Meerretiig, 6 Quart 
Eſſig und 12 Quart Waſſer eine halbe Stunde lang gekocht, hierauf wird 
noch! Pfund Glauberſalz hinzugefügt und von dieſer Miſchung jedem er. 
krankten Thiere dreimal täglich ein Quart eingegeben. Iſt die Seuche im 
Stalle noch nicht ausgebrochen, jo giebt man jedem Thiere als Präſervativ⸗ 
Mittel täglich ein Quart. 

* Die Laienſchweſter Dionyfia im Kloſter Marienſtern 
betr., theilt das „Dr. J.“ in feinem offiziellen Berſchtigungsartikel u. g. 

| Folgendes mit: „Die Perſon, welche als die gemißhandelte Nonne bezeichnte 


wurde, heißt Dionyſia Grundl, iſt im Jahre 810 in Schlackenwerth in Böh⸗ 
men geboren, im Jahre 1834 als Laienſchweſter in das Kloſter eingetreten 


erſonen durch die rumäniſchen Milizen theils getödtet, 
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und hat im Jahre 1838 als ſolche die Gelübde abgelegt. Sie iſt wegen 
ihrer geiſtigen Beſchränktheit Latenſchweſter geblieben, ihre Aufnahme in den 
Kreis und die Zahl der Ordensjungfrauen aber abgelehnt worden. Dieſer 
Umſtand, ſowie insbeſondere ein ſofort zu zerwähnender Vorgang hat die von 
Hochmuth und Eitelkeit erfüllte Perſon ſchwer gekränkt und in ihr eine gei- 
ſtige Verſtimmung erzeugt, welche ſehr bald in Geiſteskrankheit überging. 
Jener Vorgang war folgender : Eine mit der Dionyſia aus demſelben Orke 
gebürtige, mit ihr befreundete Nonne erlangte nach und nach die höheren Wür⸗ 
den im Kloſter und wurde endlich zur Abbatiſſin gewählt, Dionyſia war der 
Meinung, daß ſie ebenſo gut, ja noch mehr, als dieſe Nonne (Benedikta) zur 
Würde der Abbatiſſin ſich eigne und ihr durch die Benedikta dieſe Würde 
auf ungerechte Weiſe entzogen worden ſei. Sie ward daher von ſchwerem 
Grolle gegen die Benedikta erfüllt und ſah in ihr ihre größte 
Feindin. Dieſer Groll ſteigerte ſich bis zur firen Idee, von wel⸗ 
cher fie noch jetzt beherrſcht wird, obgleich „Benedikta längſt geſtorben 
it und eine andere Nonne den Stuhl. der Abbatiſſin einnimmt. 
einzunehmen. Zwar ſei die jetzige Frau Abbatiſſin eine „ſehr liebe und 
brave Frau, die es ſehr gut mit ihr meinte“ 
aber doch „mit Unrecht“ Abbatiſſin; vielmehr ki fie Diejenige, welcher dieſer 
dus gebühre. Sie beruft ſich dabei auf Erſcheinungen des Stifters des 

loſters, der Jungfrau Maria, mehrerer Heiligen und verſchiedener Geiſter, 
die durch das Fenſter zu ihr in die Zelle gekommen ſeien und mit ihr ge⸗ 
ſprochen hätten; fie Alle forderten ſie auf, den Stuhl der Abbatiffin einzu 


nehmen und hierzu ſich durch den Probſt des Kloſters vorbereiten zu laſſen. 


Auch bezieht ſie ſich auf Geſpräche mit Gott, welche fie ſehr ausführlich mit⸗ 
theilt. Den Probſt beſtürmt ſie wegen ihrer Vorbereitung fortdauernd und 
ziemlich energiſch mit Bitten, indem ſie Befehle Gottes für ſich geltend macht. 
Sie hat affenbar Viſionen und Halluſinationen. Der abgeordnete Kommiſſar 
hat ſich längere Zeit mit Dionyſia eingehend über dieſe Viſionen und über⸗ 
haupt über ihre religiöſen Wahnideen unterhalten und hat die Anſicht des 
Kloſterarztes beſtätigt gefunden, daß ſie an „Höhenwahnſinn“ leide. Jene 
Wahnideen beherrſchen die Dionyſia vollſtändig; ſie ſpricht nur ungern von 
anderen Dingen. Ueber ihre Behandlung hat ſie in keiner Weiſe geklagt, 
vielmehr ſehr zufrieden ſich über ſie geäußert und hierbei keine Bache 
von geiſtiger Beſchränktheit gegeben. In früherer Zeit hat Dionyſia ſich 
mehrmals an einzelnen Perſonen des Kloſters vergriffen; ihre Thätlichkeiten 
haben in der Regel den Charakter boshafter Anfälle gehabt; fie haben ſich 
dahin geſteigert, daß ſie Holzſcheite und Ofenkacheln, welche letzteren ſie aus⸗ 
gebrochen, nach einzelnen Perſonen geworfen und dabei ſich jo ungeberdig be⸗ 
nommen hat, daß es nur der Böttcher des Kloſters (ein ſtarker Mann) ge⸗ 
wagt hat, in die Zelle zu gehen und ihr jene Gegenſtände wegzunehmen. 
Auch hat fie das Eſſen, welches die Küchenmädchen ihr gebracht, dieſen öfters 
weggenommen, um es ſofort durch das Fenſter wegzuſchütten. Infolge deſſen 
iſt auf Anrathen des Kloſterarztes die Unterbringung der Geiſteskranken in 
eine Irrenanſtalt zu Prag durch den Probſt des Kloſters eingeleitet und vor⸗ 
bereitet worden. Als ſie jedoch aufgefordert worden, mit dem Probſte und 
einem Küchenmädchen, dem fie ſehr gewogen iſt, eine Ausfahrt zu unterneh⸗ 
men, um ſie auf dieſe Weiſe fortzuſchaffen, hat ſie es entſchieden abgelehnt, 
mitzufahren, flehentlich gebeten, ſie im Kloſter zu belaſſen, und der Probſt 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Arbeiten und Liefe⸗ 
rung der dazu erforderlichen Materialen bei 
Einführung der ſtädtiſchen Waſſerleitung in 
das Haupt Wachtgebäude, wird auf 


Sonnabend den 18. Sept. c., 
Vormittags 10 Uhr, 
ein Submiſſions⸗Termin anberaumt, zu dem 
qualiftzirte Unternehmer eingeladen werden. 
Der Koſtenanſchlag mit den Ausführungs- 
bedingungen liegen in unſerem Geſchäftslokal, 
Wallſtraße Nr. 1, zur Einſicht aus, woſelbſt 
auch die Offerten rechtzeitig abzugeben ſind, 
da Nachgevote nicht berückſichtigt werden. 
Poſen, den 14. September 1869. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Donnerſtag den 16. Septem⸗ 
ber c., Vormittags 9 Uhr, werden auf dem 
Kanonenplatze in Poſen circa 13 überzählige 
königliche Dienſtpferde meiſtbietend und gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Königliches Kommando 


der 3. Fuß⸗ Abtheilung Niederſchle⸗ 
ſiſchen Feld ⸗ Artillerie ⸗ Regiments 


kaufen wollte. 


Nr. 5. dem Kreisgericht zu Rogaſen bei Poſen 
* ee per Subhaſtation gewiß unter der 
Bekanntmachung. Hälfte der Taxe verkauft werden. 


Die hieſige Stadtſekretärſtelle, mit wel ⸗ 


(Worte der Dionyſia ſelbſt) 


| 


Bekanntmachung. 
Meine Landwirthſchaft, welche 130 Morgen 
Areal und gute Gebäude hat, bin ich Willens, 
ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Kauf⸗ 
liebhaber wollen ſich frankirt an mich wenden. 
Galezewo⸗Kolonie, 5. Sept. 1869. 


A. Zehner. 
CC ðͤ cc 
Für induſtrielle Unternehmer. 
Die Induſtrie ſcheint in der Provinz 
Poſen im höchſten Grade vernachläſſigt 
zu fein, indem die Mahlmühle zu Ko: 
wanowko bei Obornik, ½ Meile von der 
Warthe entfernt, welche vor zwei Jahren 
nach der neueften Konſtruktion neu er⸗ 
baut worden u. nach den zeitigen Verhäll⸗ 
niſſen auf 4 Wispel Getreide täglich zu 
mahlen eingerichtet iſt, in Folge der be⸗ 
deutenden Waſſerkraft aber aufs Dop⸗ 
pelte verſtärkt werden kann, durch 
Spekulationen des Beſitzers dahin ge⸗ 
kommen, daß er dieſes Prachtwerk ver 
Trotz der großen Ren- 
tabilität meldeten ſich jedoch keine Käu⸗ 
fer aus freier Hand und wird dieſelbe 
Schulden halber am 23 d. Mts. auf 
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und die Abbatiſſin haben ſich durch dieſe Bitten bewegen 2 ſie ferner 
im Kloſter zu behalten und zu verpflegen. In neuerer Zeit haben die Ans 
fälle von Tobſucht aufgehört; die Dionyſia macht zwar manchmal des Nachts 
großen Lärm, wenn ſie von den Viſionen und Halluzinationen heimgeſucht 
wird, — aber ohne Jemanden zu beſchädigen oder an irgend einer Perſon 
ſich thätlich zu vergreifen. Sie iſt gegenwärtig zwar eine unheilbare, aber 
eine ganz unſchädliche Irre von freundlichem Weſen. Den Wunſch, das Kloſter 
zu verlaſſen, hegt ſie auch jetzt ſchon deshalb nicht, weil ſie darauf wartet, 
zur Würde der Abbatiſſin berufen zu werden.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 

Weitere Beiträge für die Hinterbliebenen der im Plauen⸗ 
ſchen Grunde Verunglückten ſind ferner eingegangen: 

Von der erſten Konfirmanden⸗ und Konfirmandinnen⸗Klaſſe des Hrn. 


2 2 mt. Predi \ ig 6 Thlr. 20 Sgr.; feit erſter S g in S a 49 Thlr. 
Pionhſta verſichert noch jept, daß ſie berufen fei, den Stuhl der Mbbatiifin | Predigers Herwig 6 Thlr. Sgr.; ſeit erſter Sendung in Summa h 


26 Sgr. Dieſe haben wir heute dem Unterſtützungs Komitee in Dresden 
zugehen laſſen. Die erſte Sendung betrug 40 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., ſind alſo 
bis jetzt überhaupt eingegangen 90 Thlr 3 Sgr. 6 Pf. 
Fernere Beiträge nimmt gern entgegen 
Die Expedition der „Poſener Zeitung“. 


Angekommene Fremde vom 14. Septbr. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Frau Baronin 
v. Schwichow und Frl. v. Szwykowska aus Luboſin, Frau v Treskow aus 
Radojewo, Witte aus Cruſtowo, v. Sander aus Chardnitz, Rolin aus Go⸗ 
warzewo, Heidenreich aus Droſchkau, Selbſtſtaedt aus Mokau, Baumbach 
aus Trebra, die Kaufleute Oelſner aus Mainz, Glück und Reich aus Berlin, 
Guckenheimer aus Frankfurt a. M, Maurermeiſter Beyer aus Bentſchen, 
Fabrikant Brunner aus Remſcheid, Rentier Buſſe aus Berlin. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Rogalinski 
aus Retkowo, » Zablocki mit Frau und Familie aus Obara, Graf Arco 
und Frau aus Wraczyn, Bardt aus Luboſz, Bardt aus Pawlowice, Nauvel 
aus Wierzeja, die Kaufleute Cohn aus Liegnitz, Fraenkel aus Landsberg, 
Herlt aus Hirſchberg, Krauſe aus Stuttgart, Binder aus Fürth, prakt. Arzt 
Dr. Zalinski aus Berlin. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Zakrzewski 
aus Zabno, v. Dobrzyckt aus Baborowo, Kaufmann Schmidt aus Stettin, 
Probſt Oſtrowicz aus Reiſen. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Zabel und Paſtor Suhle und Töch⸗ 
ter aus Jankendorf, Frau Lieut. Buchſtein aus Gneſen, Frl. Dumſtrey aus 
Hoff, Arzt Dr. Levy und die Kaufleute Rothe aus Breslau und Salinger 
aus Samter. 

TILSN ERS HOTEL GARNI. Die Gutsbeſitzer Meißner aus Kaczlin, 
v. Mrozinski aus Wola, Behrends au: Polen, die Kaufleute Bernau aus 
Breslau, Krauſe aus Berlin, Ackermann aus Hamburg, Konitzer aus Wien 
und Krug aus Crefeld. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Einörl aus 
Wien, Przybilski aus Grätz, Gaßmann aus Pleſchen. 


gerſchaft, 


(Eingeſandt.) 
Seitdem Se. Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch der 
Reväleseiere du Barry glücklich wiederhergeſtellt und viele Aerzte 
und Hoſpitäler die heilbringende Wirkung derſelben anerkannt, 


wird Niemand mehr die Vorzüglichkeit dieſer köſtlichen Heilnah⸗ E 


rung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheiten an, 
die ſie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koſten befeitigt: 
Magen-, Nerven, Bruſt-, Lungen-, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleim⸗ 
haut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, 
Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhden, Schlaftofigkeit, 
Schwäche, Hämorthoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blut⸗ 
aufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwan ⸗ 
Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatis⸗ 
mus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller 
Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des 
Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin 
de Bréhan. Copie dieſer Certifikation wird portofrei und um 
ſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er 
ſpart die Revaleseiere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Revalescière Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch 
und gewöhnliche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie 
bei den ſchwächſten Kindern mit Ac gutem Erfolge angewandt, 
giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung 
und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Hexa⸗ 
lesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freſung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P, A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Pan⸗ 
zig, Albert Neumannz in Bromberg, S. Hirſchberg, 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


Hugel- 


in Berlin, 


abrechnenden Geſellſchaften 


überall Rechnung tragend. 


cher ein Gehalt von 180 Thlr. verbunden iſt, 
ift vom 1. Oktober c. ab vakant. 

Bewerber, welche der deutſchen und polni 
ſchen Sprache in Schrift und Rede mächtig 


Landgüter 


jeder Größe, von 100 Morgen 
aufwärts, weiſe ich zum billi- 
gen Ankaufe nach. Werson Jarecki, 

Magazinſtr. 15. in Poſen. 


bei Kempen 


Branche übertragen haben. 


find, können ſich unter Einreichung ihrer Zeug 
niſſe über ihre Leiſtungen bis zum 25. d. M. 
bei uns melden. 

Kozmin, den 8. September 1869. 


Der Magiſtrat. 
Der hiefige Bürgermeifterpoften, verbunden 
mit einem daaren Gehalte von 400 Thlr. jähr⸗ 
lich und 150 bis 200 Thlr. Nebeneinkommen 


renhandlung, Gneſen. 


Beachtungswerth. 

Eine gute deutſche Leihbibliothek von 
ca. 1400 Bänden, die erſt 5 Jahre exiſtirt u. 
nur die neueſten Sachen enthält, i 
guten Bedingungen billig zu verkaufen. 

Näheres bei Herrn Spindler, Cigar- 


Poſen, den 14. September 1869. 


unter 


iſt vakant und ſoll ſchleunigſt wieder beſetzt 
werden. 

Qualifizirte Bewerber, die der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig ſind, wollen ihre 
Geſuche unter Beifügung ihrer Atteſte und 
eines curicullum vitae an unſern Vorſteher, 
5705 Hermann Wolfſohn einſenden Die 
Vakanz wird mit dem J. Okt. c. geſchloſſen. 

Neuſtadt b, P., 8. September 1869. 


In unſer Firmenregiſter iſt bei der unter 
Nr. 123 aufgeführten Firma H. Kuezynski 
zu Poſen zufolge Verfügung vom 10. Sep- 
tember d. J. heute in Kolonne 6 eingetragen: 

Die Firma iſt durch Erbgang auf die 

Wittwe des verſtorbenen Kaufmanns Hey⸗ 
mann Kuczynski, Henriette geb. Mes 

mak zu Poſen, übergegangen. 

—.— den 11. September 1869. 
Königliches Kreisgericht. 

Eeſte Abtheilung. 


Auktion. 


Im Auftrage des hieſigen Königlichen Kreis- 
gerichts werde ich Freitag den 17. Sep⸗ 
tember d. J., von Vormittags 9 Uhr 
ab, im Auktionslokale, Magazinſtraße Nr. I, eröffnen. 


Dr. 


Höhere Töchterſchule. 
Der Unterricht nach den Michae 
beginnt in meiner Anſtalt (vom 1. Oktober 
ab Neuſtädter Markt Nr. 6, 1 Tr.) 
Donnerſtag den 14. Oktober. 
die Aufnahme neuer Schülerinnen nur bis zum 
29. September, täglich von 4—5 Uhr. 
Emma Pupke, 
Neuftädter Markt Nr. 5. 


S Privatinſtitut 2 
zu gründl. Vorber. f. d. mittl. und oberen 


glaſen dee Gymnaſien u. Real⸗ 
ſchulen. (mazimalzahl in jed Abth. 6) 
Deter, Berlin, 


£ Großbeerenſtr. 9, 
zwiſchen dem Anh. u. Hall.⸗Thor in d. Nähe 
der Chriſtuskirche. 
„Getrennt hiervon werde ich, von mehreren 
Seiten dazu aufgefordert, am 11. Ok tober 


Vorbereitungskurſe zum Frei⸗ 
willigen⸗ u. Fähnrichsexamen 


lisferien 


reitwilligſt jede nähere Auskunft. 


Umzugehalber 


und Vieh-Verſicherungs-Danz 
für Deulſchland 


a. Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchade nb 
b. Pferde, Rindvieh und Schweine gegen durch Krank⸗ 

heiten oder Seuchen entſtehende Verluſte. 
Die Prämien find mäßig und den einſchlägigen Verhältniſſen 


Von den Ueberſchüſſen jeden Jahres erhalten die verſicherten 
Mitglieder ſtatutenmäßig 70% als Dividenden zurück. 
Verſicherungen auf mehrere Jahre ſtellen ſich erheblich billiger, 
als einjährige und liegen deshalb im Intereſſe der Mitglieder. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir 


Herrn M. S. Krölikowski in Baranow 


eine Bezirks⸗-Agentur obiger Bank in der Viehverſicherungs⸗ 


Die General -Agentur 


für die Provinz Poſen. 
8. A. Krueger. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehlefbei der Bahnhofſtation Wronke 
ich mich zum Abſchluß von Verſicherungs-Anträgen und ertheile be⸗ 


M. S. Krölikowski, 


ene Baranow. 


gegründet auf dem wahrhaffigen Prinzipe der gegenſeitigen Original⸗Franz. Merind⸗Vollblut⸗ 
Genoſfenſchaft im Jahre 1861. eee en 
Die Bank verſichert in zwei für ſich beſonders beſtehenden und am 


Böcke (Rambouillet⸗Race) 
8. September, Mittags 12 Uhr, 
du 


ſimpft und ſofort ſprungfähig ſind. m; 
mungs-Regiſter ꝛc e 
Schroeder, 

königl. Domänen pächter. 

Auf dem Vorwerke BoZ020- 
wieo bei Trzemeſzno ſtehen 100 
Stück extra fette Hammel zum 
feſten Preiſe von 4 Thlr. pro Stück 
ſund 50 Stück Mutterſchafe u 3 Thlr. 
ſofort zum Verkauf. 


Rambouillet⸗Bock⸗Auktion 
findet auf dem Dom. Char cio 


am 1. Oktober, Mittags 12 
Ahr, un eee e > 
blut⸗Böcke, 32 Dreiviertel⸗Voll⸗ 
blut⸗ und 3 Halbblut⸗Böcke zum 
Verkauf; außerdem noch 29 Voll⸗ 


) 
i 


empfehlen hilligſt 


Cigarren, Regulatoren, Kleidungs⸗ 1 
ſtücke, ferner diverſe Möbel, Galanterie⸗ Penſionäre 
waaren, als: Fächer, Gürtel, Brochen, 
Ohrgehänge, Armbänder, Tuchnadeln, 
Kopfſpangen, ſowie Kragen, Schleier, 
Handſchuh 2c. gegen ſofortige Baarzahlung 

öffentlich meistbietend verkaufen. 


Nähere Mittheil. g. Lehrer 


finden bei einer achtbaren 
Familie freundl. Aufnahme 
h Ch. Knappe, St. 
Matin 80 (1. St.) vis-A-visdem Olocenhauſe. 

Penſionaire 
finden freundliche Aufnahme. 


Näheres im 


Waſſerleilungen, 
Pumpwerke, 


Amerikaniſche Nöhrbrunnen, 
ine Brunnenbauten 


Demmich & Minuth, 


Breslau, Antonienſtr. 16. 


g Ein junger Wolf wird zu kaufen geſucht. Wo? fagt die Expedition dieſer Zeitung, und 
yehleroskö, k. Auktions-Kommiſſarius.] Laden des Herrn Wunſch, Wilhelmsſtr. 21. Jkönnen Offerten dort niedergelegt werden unter Chiffre C. 44. E. 


blut⸗Negretti⸗Böcke, die jedoch aus 
freier Hand verkauft werden. Wün⸗ 
ſchen Herren zu dieſer Auktion vom 
Bahnhof Wronke abgeholt zu wer⸗ 
den, ſo bitte ich mich in der Zeit 
zu avertiren. 


von Sander. 


Ein gutes Mahagoni ⸗ Tafel 

billig zu verkaufen und eine mo drt Par- 

terre⸗Stube zu vermiethen. 

Näheres St. Martin det Herrn Deſtillateur 
Seidel, 


Lampenglocken und Cylinder. 


Von jetzt ab verkaufe 

Petroleum Cylinder. à Dutzend 12 Sgr. 
e 

verſchmolzen . 18 


EAN, abgeſchliffen 
5% 5½ 6½ und 7 


0. 
Glocken 4% 5% BALL 4 
4 Sgr. 5 Sgr. 6 Sgr. 71 Sgr. pr St. 
Wie derverkäufern bewillige Rabatt. 


Louis Moebius. 


Zum Verkauf kommen 45 Thiere, die ge 


7 


Ausverkauf. n e,, enge 
We 0 lat Frisch gewagt, ist halb gewonnen! f eee 
Wegen Verlegung meines Geſchäfts nach Breslauerſtraße Nr. 5 FFT 


tem Salair geſucht. 
verkaufe eine Partie dekorirter Kaffee- und Theeſervice, Taſſen, Kuchenteller, looſe im Königreich Preußen erlaubt tft, beehrt ſich der Unterzeichnete zur Betheilt- 


Schriftliche Meldungen bei 
Deſſertteller, Cabarets, Blumenvaſen, Nippfachen ꝛc. zu Einkaufspreiſen. gung an der ſchon am ‚Selig Auerbach 


in Poſen. 


Die Preiſe für weiße Porzellan- und Glaswaaren habe bedeutend herab» 20. und 21. d. Monats — 
Bejept. Lo beginnenden Gewinnziehung der von hoher Staats » Regierung garantirten Im Verlage ron MM. Sagielski, 
Louis oebius, Prämienlooſe höflichſt Nieren Die e 250,000 — Breslauerſtr. 30, iR erſchlenen! 


Breslauerſtraße 13.14. 150,000 — 100,000 — 50,000 — 40,000 — 25,000 — 2 & 20,000 — 


— il — 


Prakt. Thierarzneibuch 
nebſt allen veter.-polizell. Vorſchriften. Von 
Haſelbach, Abtei 3. Auflage. 1 Thlr. 


Der Milzbrand. 


Sicheres Schutzmittel und Heilverfahren nebſt 
den veter.-polizeil. Verordnungen ıc. 
Von Haſelbach. 7½ Sgr. 


In unſerem Verlage ſind erſchienen: 


3 à 15,000 — 3 à 12,000 — 3 à 10,000 — 4 à 8000 ꝛc. und kommen 
25,300 Gewinne mit dem Betrage von 3,677,400 zur Vertheilung. 
Nur 15 Gr. koſtet / 2008, 1 Thlr. 1 halbes und 2 Thlr. 1 ganzes 
Loos und darf demnach dieſes wirkliche Originalſtaatsloos als dag billigſte und 
gewinnreichſte empfohlen werden. Geneigte Aufträge gegen Einſendung, Poſteinzahlung 
oder Nachnahme werden pünktlich ausgeführt, amtliche Pläne und jede Auskunft gratis 
gegeben und Gewinnliſten ſofort zugeſen det. 2 


Gustav Schwarzschild, Bankgeschäft in Hamburg. 


terleibsbruchleidend 

Anterleibsbruchleidende, 
ſelbſt ſolche mit ganz alten Brüchen, finden in weitaus den meiſten Fällen voll⸗ 
ſtändige Heilung durch die Bruchſalbe von Gottlieb Sturzenegger in Herisau, 
Schweiz. Gebrauchsanweiſung nebſt Zeugniſſen gratis. Zu beziehen in Töpfen zu 
1 Thlr. 20 Sgr. ſowohl durch den Erfinder ſelbſt, als durch die Herren A. Wie- 
ther zur Löwenapothele, Jeruſalemerſtraße 16 in Berlin und Stoermer 
Mahler, Droguiſten, Schmiedebrücke 55, in Breslau. 


Schuhmacherſtr. 11 3 Tr. it 1 St. z. v. 
Ein Laden in Bernſteins Hotel am Sa⸗ 


} 5 Echten Weinefi ı anerkannter Güte, . i 
Bukskins, um Früchte für egen, empfiehlt piehaplat it zum J. Okt. zu vermiethen. 8 
Jacquets die Weineſſigfabrik von CCC . Otr- an e 11 en er 
f U Hun haet Pulvermann Kleine Ritterſtraße 7 iſt eine möblirte 
Valetot- offe, in Krotoſchin. Parterrewohnung von 2 Piecen ſofort oder = 
Weften, Betelungen ven 60 Quart ab, frei ins|vom 1. Dttober ab zu wermiethen. für 1870. 
5 N lipſe Haus, Proben gratis. I ‚Zdei hübſche Wohnungen von je 2 Stuben Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
Cachenez . el auf Steiner Fiſche werden] und F 556 Poſen, im September 1869. 
1 zu den Feiertagen rechtzeitig anzumelden er, [vom I. Oktob er C. ab zu vermiethen. j 
8 beten bei 8 e Toeplits, Markt 4, 1 Treppe hoch, ift ein möbl. 2 Hof buchdruckerei von W. Decker & co. 
ya | e een Mufzuf. . ee 
: aids p „Fahrten. ar n + eburten. in Sohn dem Braumei⸗ 
Schlaſdecken, ® Stettin Kopenhagen: eine Wohnung und ein Keller, Während am 10. September d. J. Vor- ſter A. Engel und dem Poſt⸗ Sekretär G. 
5 Denpfe „Stolp“, Kapt. G. Ziemke. ſich zum Geſchäft igen, zu verm. Näheres mittags die metften männlichen Dorfbewohner] Schönfeld in Berlin, dem Baumeiſter Friling 
Steppdecken, fahrt von Stettin jeden Sonnabend Mittags. St. Martin 9, 2 Tr. theils auf weit entlegenen Wieſen arbeiteten, in Bernkaſtel, dem Oberförſter Kayſer in Neu⸗ 


ai Paſſagepreis: Kajütsplag 4 Thlr., Decksplatz 8 N — 
egenrödte. 2 Thlr. f 
5 2 15 Stettun- mige; Gewandte Schriftſetzer 
Reichhaltigſte Auswahl. |Dampfer Merkur“, Kapt. G. 5. Uppen- [finden ſofort dauernde Beſchäftigung 
Billigſte Preiſe. ubfaßrf non Stettin 21. Zul 4., 18. Auguſt,ſin der Hofbuchdruckerei von 
Voſen, Markt 63. | ud. Enrist Grider in Stettin. W. Decker & Co. 


theils in Zirke zur Nachwahl eines Abgeord- holland, dem Hrn. Albert Kraker v. Schwar⸗ 
neten ſich befanden, brach im Mittelpunkt des le in Bogenau, dem Hr. Wohlfromm in 
Dorfes Althöfchen bei Schwerin a. W.] Oberförſterei Heydtwalde b. Benkheim, dem 
Feuer aus, welches mit ſolcher Heftigkeit die Gerichts ⸗Aſſeſſor Feuerſtack in Groß⸗Strelitz; 
Strohdachgebäude ergriff, daß in Kurzem eine Tochter dem Hrn. Wilhelm Koven, dem 
7 bäuerliche Gehöfte mit Ernte groͤßtentheils[ Hrn. Guſtav Bath und dem Hrn. Emil Ende 
gänzlich niederbrannten, u. außerdem 8 Tage.] in Berlin, dem Hrn. Karl Zickner in Granſee. 
löhnerfamilien ihr ganzes Eigenthum verloren.] Todesfälle. Geh. Sekretär Karl Adolph 
An alle Menſchenfreunde ergeht die dringende Pohle, Geh. exped. Sekretär Karl Werner, 
Bitte, dieſe von allen Mitteln entblößten Fa-] Hofrath Fr Heinrich Fehmer und Apotheker 
milien zu unterſtützen, und an alle Landleute[ Hugo Adalbert Staegemann in Berlin, Frau 
die Aufforderung, ihre Hilfe durch Saatge.] Franziska Ahrendts, geb. Rothenburg, in Frank⸗ 
treide, Brotgetreide und Futter zu bethätigen. furt a. O. 


Das unterzeichnete Komite it bereit, Beiträge Saiſon⸗CThealer 


jeder Art in Empfang de nehmen, und dafür 

zu forgen, daß angemeldete und angefammelte Dien 14 5 

Ladungen nach Bahnhof-Zandsberg a. W. ver⸗ bellung, Ein einer Arad, pr 
Durchgeſetzt. Luſtſpiel in 3 Akten v. Bahn. 


laden oder direkt hierher abgeholt werden. 
Althöſchen bei Schwerin a. W., Hierauf: Nach Sonnenuntergang. Luft 
ſpiel in 2 Akten von Lotz. 


den 12. September 1869. 
Stelter, C. Nickel, Kliche, 
Probſt. Ortsſchulze. 
Th. Hecker. 


2 Ein gr. ſchwarzer Newfoundländer⸗“ Zum 1. Oktober oder auch etwas ſpäter 
0 ert r mi Hund iſt geſtern Abend abhanden gekommen. ſuche ich einen cand. phil. oder theol. als 
Wer den Verbleib deſſelben nachweiſt, erhält[ Hauslehrer für 2 Knaben von 9 u. 6 und 


(vormals Anton Schmidt). FR nein Deiohunts im Comptoir [ein Mädchen von 7 Jahren auf einem Ritter⸗ 
eine Gerber Er: 


Ein geübter Konditorgehilfe findet bei 
hohem Salair dauernde Kondition in Brom⸗ 
berg bei A. Z. Heid. . 

Einen Lehrling mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen ſucht zum ſofortigen Antritt 
Donn, Markt 35. 
Einen Lehrling wünſcht 


Allerneueste Glücks-Offerte. 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie ist von der Königlich 
preussischen Begierung gestattet. 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


Grossartige wiederum mit Gewinnen bedeutend vermehrte Capi- 
talien-Verloosung von nahe 4 Millionen. 
Die Verloosung garantirt und vollzieht die Staals- 
Begierung selbst. 
Beginn der Ziehung am 20. d. NM. 
Nur 2 Tl. oder 1 Tr. oder 15 Sgr. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches Original-Staats-Loos, (nicht von 
den verbotenen Promessen) und bin ich mit der er dieser Ader een 
Original-Staats-Loose gegen frankirte Einsendung des Betrages oder gegen 
Postvorschuss selbst nach den entferntesten Gegenden staatlich beauftragt. 
Es werden nur Gewinne gezogen. BEL 


Heim, 
Diſtriktskommiſſarius. 
z a Annahme von Geldbeiträgen iſt gern 
ereit 


Die Expedition der Pofener Zeitung. 


Bromberg, im September 1869. 
Ephraim Y Mazur. 
Ein Ziegelmeiſter ſucht fofort oder von 
Michaeli Stelle. Bu erfragen in der Exped. 
dieſer Zeitung. 


Maria Thereſia und die Qelniten. Luf- 
r. 8 


PFC ͤ ccc 
- n 8 
9 Zur Benehung einer ſeltenen Feier. I ipiet ar 5 Akte ven A. de 


F. 17. IX. A. 7. F. & T. 


Die Haupt. Gewinne” betragen 250,000, 200,000, 190,000, 175,000, ge; er, 
120.000. 165.000, 160.000, 185.000, 150,000, 100,000, 50,000, 40,000, [Ein anftändiger junger Mann,, Familien ⸗Nachrichten. a für heute Im Apeaterburean u. Müplen- 
25,000, 2 u 20,000, 3 215,000, 33 12,000, 3 & 10,000, 4 & 8000, 5 ü 6000, der die Bedienung der Gäſte verfteht, und Entbindungs⸗Anzeige. Schluß der Saiſon. 


11 a 5000, 4000, 20 à 3000, 131 4 2000, 6 à 1500, 5 41200, 156 à 1000, 
206 à 500, 6 à 300, 272 à 200, 24,550 Gewinne à 110, 100, 50, 30. 

Kein Loos gewinnt weniger als einen Werth von 2 Thaler. 5 

Gewinngelder und amtliche Ziehungslisten sende unter Staatsgarantie 
meinen geehrten Interessenten nach Entscheidung prompt und verschwiegen zu. 

Durch meine von besonderem Glück begünstigten Loose habe meinen 
Interessenten bereits allein in Deutschland die allerhöchsten Haupttreffer von 
300,000, 225,000, 187,500, 152,500, 150,000, 130,000, mehrmals 125,000, 
mehrmals 100,000, kürzlich schon wieder das grosse Loos von 127,000 und 
jüngst am 30. Juli schon wieder 5 der grössten Haupt-Gewinne in dieser 
Gegend ausbezahlt. 

Jede Bestellung auf meine Original-Staats-Loose kann man der Bequem- 
lichkeit halber auch ohne Brief, einfach auf eine jetzt übliche Postkarte 
machen. Dieses ist gleichzeitig bedentend billiger als Postvorschuss. 


Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 


Haupt-Comptoir, Bank- und Wechselgeschäft. 


ein ordentlicher Hausknecht, können fo- 
fort in Zischer’s Lust placirt 
werden. RER 

Einen jungen Menſchen ſuchen als Haus⸗ 
diener Sehn. Mielhne, Sapiehapl. 1. 

Ein Lehrling, mit den nöthigen Schul» 
kenntniſſen verfehen, der polnif und deutſch 
ſpricht, am liebſten von Auswärts, kann ſich 
melden bei PM, Ciszewski, 

Schützenſtr. 22. 

Eine geprüfte Erzieherin, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, machtig der polniſchen, 
deutſchen, franzöſiſchen u. engliſchen Sprache, 
ſucht Stelle bei einer Familie oder an einer 
Anſtalt. 2 

Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Eine junge Dame, Wirthſchafterin, mit 
der feinen Küche und Landwirth chaft vertraut, 


Markt- u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 ii] Bergſtr. 15 find 2 Zimmer in der erften|mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht vom 
1. Oktober e ein Engagement. 


Et tetden. 
der Mar j dauer ſche Laden Vom Otter il St. Martin 58, eine] Gef. Offerten find an Frau Richter, 


Heute früh 6¼ Uhr beſchenkte mich meine 
liebe Frau, Emma geborene Neugebauer, 
mit einem munteren, kräftigen Söhnchen, was 
ich Verwandten und Freunden hiermit erge- 
benft anz ige 

Rawicz, den 14. September 1869. 

Rudolph Quiehl. 


Billets find bei den Herren Ed. Bote & 
6. Boa zu haben 


Volksgarten. 


Bei ungünſtiger Witterung im Lokale. 
Heute Dienſtag den 14. September 


Vorletzte Vorſtellung. 
Mittwoch den 15. September 
Abſchieds⸗Vorſtellung 
der Geſellſchaft des Direktors Herrn 


W. Braatz. 


Entrée an der Kaſſe 3 \ 
Die Hinterbliebenen. Sgr. Tagesbillets Meer Car Kinder 11/, 


A „ 7 105; 
— — Heute u. A.: Die muſikaliſchen 
Allen Freunden und Bekannten, welche am Clowns. Emil Tauber. 


Heute früh um ſieben Uhr ſtarb nach 
ſchweren Leiden unſer innig geliebter 
Bruder, Schwager und Onkel, der Apo⸗ 
theker Wilhelm Fiedler, im Alter 
von 66 Jahren. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag 
Nachmittag um 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, St. Martin 80, aus ſtatt. 


feit 20 Jahren Herren ⸗Garderobe⸗Ge⸗ Treppe, eine möblirte Stube zu vermiethen.] Teichſtraße 24, zu richten. geſtrigen Tage an dem flattgefundenen Begräb- Ti Fei 7 
chäft) vom 1. Oktober zu verm. Näheres St. Martin 5 ſof. zu verm.] Ein anſtandiges, gebildetes Mädchen ſuchtf niſſe meines vielgeliebten Kindes Theil genom. Täglich friſche Auſtern 
St. Martin 9, 2 Tr. 8 . mbl. B. Jol. BU dern unter beſcheidenen Anſpruchen eine Stelle zurf men, insdeſondere auch dem Herrn Rektor empfiehlt 


„Gerberſtr. 48 ſſt 2. Etage ein ſchö⸗ 1 möbl. Zimmer zu verm. St. Adal⸗ Unterftügung der Hausfrau oder als Gefell- 
— ee Vorderzimmer, möblirt oder bert 41542, 3. Tr. rechts. ſchafterin, iſt jedoch nicht muſikaliſch. Das 
unmöblirt, vom J. Oktober ab zu vermiethen] Sapiehaplatz 3 if ein fein möblirtes] Nähere in der Expedition der Poſener Zeitung 
Nah. Markt 89, 1 Treppe rechts, im Komtoir.] Zimmer nebft Schlafkabinet ſofort zu beziehen. unter 42. 8. . 80. 


Pörſen⸗Celegramme. Förſe zu Polen 


und den Schülern der Mittel ſchule, ſage ich 
hierdurch meinen innigſten Dank. Julius Buckow, 
Johanna Knaak Wein⸗Großhandlung, 
geb. Daub. Wilhelmsplatz 15. 


Produkten⸗Porſe. 


Berlin, den 14. Septbr. 1869. (Wolfs telegr. Brresn.) am 14. September 1869. Berlin, 13. September. Wind: SW. Ba 27⁰ e 
9 K Not. v. 18, v. 11 Not. v. 13. v. 11 82} zus. Naa 3} 927 a 1 75 = 4% neut do, | meter: 1404. Witterung: kühl und trübe. WW 
oggen, matt. 3 „ do. Rientenbriert 8 „ do. Provinzial Bankaktien —, do. 
e . do 3%, Etabt: | de Beglan des Marlies And Mäufer gendihigt er nat ben urg hug 
tt. Nov... 51} | 518 | 604 Ak.-Pol. Si⸗ Ait. oi | 618 ı 61% | Obligationen —, de. 5%, Stadt- Obligationen —, poln. Banknoten 764 Gd. gesteigerten Forderungen zu fügen und es kam zu belebten Uma enſehnlich 
Frühjahr . . 50 50 495 [Franzoſen .. . 2045 1978 1200 [Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheſſel == 2000 Wfd.} Jes fehlte zu den höheren Kurſen nicht an Verkäufern, 3 i dt 8 
Nanalliſte: Lombarden . . 1344 1324 134 pr. Sept. 472, Sept.⸗Okt. 47, Herbft 478, Oft Nov. 46%, Nov.⸗Dez. 45}. | tung dauernd feſt und in den Preiſen ſteigende Tendenz ununterbr . 
nicht gemeldet. — St. Schuldſch. 8 | 8] 825 Spiritus [p. 100 Quart = 8000 9% Tralles] (mit Bat) gekündigt | Ruder geblieben. Die Preiſe für effektive, Waare konnten dem A ee. 
Rüböl, matter. 2 12 1 ten Er % 82 6000 Quart. pr. Sept. 158, Okt. 154, Rovbr. 198, Dezbr. 143. April.] nicht fo ſchnell folgen, aber es iſt ſchwimmend und loko wieder au 
Seablehr * 5 124 12 ur . Ten | 768 76 Mat im Verbande 15. 127 Umſat erzielt worden. Gekündigt 11,000 Ctr. Kündigungspreis 
L ..»* — * t. 
Spiritus, feſt Poln. Lig.-Pfdbr. sl bi 1.07 Fonds. [Brivatberiht.] 3% Preuß. Staatsfhuldfeeine 81 
erbt. let | 165 | 16724|1860 Moose... . 78, | 768 | 778 Dr., % Ro. Pfandbr. 828 Gd. 34%, ge 4% Bol. Brent, 94 A Dam ente 
M-Rov.... . 151%, 1575 | 15% Italiener... 52% 52 | 52 Br. 44%, do. Prov.⸗Bank 101 Gd., 4% do. Realkredit —, 5% do. 0 1367 Rt e merklich höhere Preiſe. Gekundigt 5000 Et, Kündi- 
Frühſahr. 153 | 15% | 155 amerikaner df | 878 | 875 | Stadt- Oolſg. 927 Br. 4% Mark.⸗Pof. Stammakt. 62 Gd. 4% Berlin. N 05 inverter diz 7. ö 
Kanalliſte: Türken 41 41 41 Görl. do. —, 5% Italien. Anleihe 53 Br., 6% Amerſkan. do. (de 1882) ame höher 6 . ert, erkauf werf g. An fefter und 
nicht gemeldet. Rumänter.... 71 | 70% | 708 88 Br., 5% Türk. do. (de 1865) 41 Okt. bz., 5% Oeſterr.⸗franz. Staatsb. etw N vs i 0 ündigt 1200 Etr. Kündigungsprets 288 Rt. 
7 169 — 5%, do. Südbahn (Lomb.) —, 74% Rumän. Elſenb.⸗Anleihe 71 bz. I u wenig belebt, doch in recht feſter Haltung. Gekündigt 900 Etr. 
Stettin, den 14. September 1869. (Mareuse & Hanz.) Prämien. Italiener 53}, 1 ult. bz. Vorpr. Kündtgungspreis 125 Rt. 
Not. v. 19. Not. v. 13 Spiritus erfreute ſich heute entſchieden beſſerer Beachtung und auf 
Weizen, matt. episin, feſt. na [Wrivatberigt] Wetter: regnigt. Roggen: behauptet. | alle Termine find Preſſe etwas geſtiegen. (B. 5 3.) 
Sept. Dt. 72 72 BEI ER. BR 8 10 8 w. be 5 19 85 Band lar 10 8 Okt.⸗Nov. 464 bz. * e f 
11 71 t N 1 „Br., Nov.⸗Dez. 46.— 7. u. Gd. Frühjahr r. tettin, 13. September. Wetter: ſtürmi ig. 5 
Feübſabr ö Frühjahr 5 15 Spiritus: feſt Getündigt 6000 Quart. pr. Sept 153 bz. u. @d, | Ie R. Barometer: 27. 10. ind n e und regnig. Thermometer: 
Roggen, flau. Rübot, matt. Okter 15 ¼. 4 bz, Br. u. Gd. Nov. 14 —4 bz. u. Br., Dezor 144 Br, Weizen, Termine feſt, loko ſchwer verkäuflich. Roggen, Termi 
r Gb De bäßen, leo flau. Gerste mehr beachtet, Hoffer feet. Erbsen p. 2250 Mb 
kt.⸗ Nov. 51 51 April-Mat 1870. . 128 12 - loko Futter. 58—60 Rt. Mais p. 100 Pfd. loko 64 Sgr. Br. Binterrübſen 
bier. . . 49 49 p. 1800 Pfd. pr. Sept-Dft. 104 Rt. b. Rübol feſt. Spiritus behauptet. 
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Regulirungspreiſe: Weizen pr. Sept. 76 Rt., Roggen 513 Rt. 
Räböl 12% Rt., Spiritus 16,5 Rt. f 

Angemeldet: 100 Wiſpel Weizen pr. Sept, 100 Wiſpel Roggen. 

Petroleum loko 74 Rt. bz., abgel. Anmeld. 78 Rt. bz, pr. Sept. Okt. 
74 bz., 71 Br., Okt.⸗Nov. 744 Br., Nov.⸗Dez 84 bz. (Oſtſ.-Stg.) 


Breslau, 13. Sept. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Roggen 
(p. 2000 Pfd.) höher, pr. Sept. u. Sept. Okt. 484--49— 485 bz. Okt.⸗Novbr. 
48— f. 3 bz. Nov.⸗Dez. 47 4-47 bz. u Gd., Dez.⸗Jan. 467 83. April⸗ 
Mai 47 bz. u. Gd. \ 

Weizen pr. September 66 Br. Gerſte pr. September 4935 Br. 
Hafer pr. September 42} Br. Raps pr. September 117 Br. 

Rüböl matter, loko 123 Br., pr. Sept. und Sept.-Dit. 123 Br., Okt. 
Rovdr. 125 bz. Nov.⸗Dez 121 Br, Dez. Jan. 12 Br., Januar. Februar 
12% bz., April-Mai 128—3 bz. u. Br. Vor der Börſe: Sept.⸗Okt. 124 bz. 

Kaps kuchen in ruhiger Frage pr. Kir. 68. 70 Sgr. 

Leinkuchen pr. Ctr. 88-92 Sgr. 

Spiritus feſter, loko 16} Br., 154 Gd., mit Faß 16% bz., mit 
leihw. Geb. 16} bz., pr. Sept. 158 bz u. Gd, Sept.⸗Okt. 15 —3 bz., Okt ⸗ 
Nov. 143 d., Nov. Dez. 14 bz. u. Od. April⸗Mai 143 bz. u. Gd. 

Zink ohne Umſatz, 64 Gd. Die Börſen⸗Kommiſſton. 

Preiſe der Cerealien. 
(Heſtſezungen der polizeilichen Kommiſſton.) 


feine mittle orb. Waare 
Weizen, weißer 8588 82 72-76 Sgr. 
do. gelber 80 83 78 69273 )< 
Roggen 63-64 60 56-58 - (S 
Gefe . . - 50—51 47 45 7246 )8 
Hafer, alter Ei 2 2 0 
neuer a LH 31 29-30 8 
Erbſen 67 68 62 5961 


Notirungen der Kommiſſion der Handelskammer zur Beftftellung 
der Marktpreiſe für W Rübſen. 
G 


n 242 232 Sgr. 
Winterrübſen 236 226 218 . 
Wollte - . . 184 174 164 . 
A (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Vieh. 


+ Berlin, 13 Sept. Auf heutigem Viehmarkte waren zum Ver⸗ 
kauf an Schlachtvieh angetrieben: 

1179 Stuck Rinder. Der Marktverkehr und Handel blieb im Allge- 
meinen ſehr matt, da faſt nur Lokalverkäufe, nur nach dem Rheine war 
ſchwacher Export, ausgeführt wurden. Preiſe blieben wie vorwöchentlich. 

3051 Stück Schweine. Auch in dieſer Viehgattung gewann das 
Exportgeſchäft keine Bedeutung. Das Konſumgeſchäft verlief ruhig, aber 
8 träge. Beſte fette Kernwaare erzielte 17 a 18 Rt. per 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. 

9857 Stück Schafvieh. An fettem Vieh war eher Mangel und 
wurde daſſelbe zu beſſeren Preiſen verkauft; Mittel- und geringere Waare 
konnte nich: geräumt werden 

547 Stück Kälber. Hierfür wurden bei wenig lebhaftem Geſchäft nur 
mittelmäßige Preiſen gezahlt. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Köln, 13. September, Nachmittags 1 Uhr. Regenwetter. Weizen 
eigend, hieſiger loco 7, fremder loro 6, 228, pr November 6, 203, pr. 
arz 6, 223. Roggen ſieigend, loko 5, 15, pr. November 5, 165, pr. 
März 5, 16. Rüsdl behauptet, loko 14, pr. Oktober 14½, pr. Mai 
14}. seins! loto 12%. Spiritus loto 214. 


Hamburg, 13. September, Nachmittags. 

Setreidemarkt. eizen und Roggen loko ſehr ruhig. Weizen 
auf Termine höher, Roggen feſt. Weizen pr. September 5400 Pfund 
netto 1203 Bankotthaler Br., 1195 Gb., pr. September Oktober 120 
Br., 1195 Gd., pr. Oktober⸗November 1195 Br., 119 Gd., pr. April⸗Mai 
119 Br., 118 Gd. Roggen pr. September 5000 Pfund Brutto 89 Br., 
88 Gd., pr. September Oktober 88 Br., 87 d., pr. Oktober ⸗November 
874 Br., 87 Gd. pr. April⸗Mal 844 Br., 84 Gd. Hafer ruhig. 
Rüdol ruhig, lolo 264, pr. Oktober 268, pr. Mai 263. Spiritus 
ruhig, loko 233, pr. September 23}, pr. September Oktober 223, pr. 


Oktober⸗November 218. Kaffee ruhig Zink leblos. Petroleum 
ſehr fift, loco 153, pr. September 15, pr. September » Dezember 15}. — 
Regenwetter. 


London, 13. September Getreidemarkt (Anfangsbericht) Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 57,868, Gerſte 2519, Hafer 
38,823 Quarters. 

Sehr ruhig, Preiſe unverändert. 

London, 13. September. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Klei⸗ 
nes Weizengeſchäft. Preiſe nominell unverändert, geringere Weizenſorten 
etwas lebhafter. Gerſte ruhig, aber ſtetig. Hafer 3 d. höher bei beſſerer 
Frage. Mehl ruhig. — Wetter feucht und ſehr windig. 

Liverpool, 13. September, Mittags. (Von Springmann & Co.) 
Baumwolle: 7000 Ballen Umſatz. Ruhig. 

Middling Orleans 138, middling Amerilaniſche 138, fair Dhollerah 108, 
middling fair Dhollerah 10, good middling Dhollerah 92, fair Bengal 9% 
New fair Domra 10%, Pernam 133, Smyrna 11, Egyptiſche 13}. 

Paris, 13. September, Nachmittags 

Nabel pr. September 102, 50, pr. Nopbr.⸗Dezbr. 103, 25, pr. Ja 
nuar-April 104, 00. Mehl pr. September 61, 00, pr. November ⸗Dezem⸗ 
ber 62, 25, pr. Januar-⸗April 63, 25. Spiritus pr. September 62, 50. 


— Regenwetter. 
Amſterdam, 13. September, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
Betreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen ſtille. Roggen loko 


unverändert, pr. Oktober 208. pr. März 208. Raps pr. Oktober 775. 
Rüböl pr. Herbſt 414, pr. Mat 435. — Sturm. 
Antwerpen, 13. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt. Weizen und Roggen ftille. 
Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko 
56, pr. Oktober⸗Dezember 56. Feſt. ’ 


Üeteorviogiiche Beobachtungen zu Poſen. 


Therm. Wind. 

18 Seplbr. Nadm. 2 7. 7, 2 + 1907 WSW 2-3 frabe. St, Ni. 

13. Abnds. 10 27° 5, 73 + 1105 WSW 2-3 bedeckt. Regen. 

144. Morg. 6 27, 5% 28 | 809 WSW  ältrübe. Cu, St.) 
) Regenmenge: 2,2 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am er: Septbr. 1869, Vormittags 8 Uhr, — Buß 
MT a 5 Dee 


Datum. | 
| 


\ Boltenform. 


Stund 


5.80 
534 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 


Am 12. Sept. Kahn 11, Nr. 300, Schiffer C. Schache, Kahn 8, Nr. 
2682, Schiffer Machule, und Kahn 13, Nr. 245, Schiffer Krüger, alle drei 
mit Gütern; Kahn 1, Nr. 11,805, Schiffer Grunthal, und Kahn |, Nr. 
10,536, Schiffer Schumann, beide mit Kohlen, und zwar ſämmtliche von 


* 
Stettin nach Poſen; Kahn 11, Nr. 247, Schiffer Krahn, und Kahr on 
Nr. 249, Schiffer Krahn, beide von Biendaum ag Son mit Death ” 


Kahn |, Nr. 12,958, Schiffer Schulz, von Obornik nach Poſen mit Bre 
tern; Kahn 1, Nr. 12,427, Schiffer Pöpel, von Kiſzewko nach Polen 


mit Holz; Kahn 11, Nr. 232, Schiffer W. Fritſch, von Schwerin nach 


Poſen mit Heu; Kahn 9, Nr. 95, Schiffer Karl Sims, mit Gütern, Kahn 
13, Nr. 2131, Schiffer Pieno, Kahn 3, Nr. 2136, Schiffer R. Neumann, 
Kahn 3, Nr. 1265, Schiffer R. Neumann, und Kahn 13, Nr. 2657, Schif⸗ 
fer Braſchin, alle vier mit Salz, und zwar alle fünf von Berlin nach Po 
fen; 8 Floßen des Schiffers Gräpemann und 10 Floßen des Schifſers 
Skrzypezak, beide von Polen nach Galizien mit Holz. 
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Preis-OCourant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 13. September 1869. 


— — — — — — — 
Unverſteuert, Verſteuert, 

Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pfd. | pr. 100 Pfd. 

— 


Thlr. Sgr. Pf. Thlr. 8 
Weizen⸗Mehl Nr. 4 95 10 2 nr 5 2 
3. 


* * * — 
„ . 24 
Futter- Mehl ; 

CECE 
Roggen⸗Mehl Nr. 2 8 


do to t es e = 
1 
S 


5 = 8 

8 — 2 

92 — — 

1 — — 

3 — = 

* * [3 3 — 

5 2 8 2 8.4 — — 
Gemengt⸗Mehl (haus backen). 3 4. — 1142 
F ZU. 25 — 
Butter-Mehl . 2 6 4— 6142 
Kleie Austen — 
Graupe Nr. I. 6126 — 7 9 — 
8 5 5 65194 
ee 3 16 — 3 — 
Grütze Nr. 1. 4 84 15 — 
REN N RE RER 320 — 4 3 — 
L eee 2 122—— | Je 
Futter Nehls! 3 Vene 2 4— 24 — 
REEL EI RETTET ͤ ˙ A Ac 

Telegramme. 


Berlin, 14. Septbr. Die Humboldtfeier iſt programme 


mäßig verlaufen. Trotz des Regenwetters betheiligte ſich eine 


große Volksmenge Während der Feier traf von Koͤnigsberg ein 

elegramm vom kronprinzlichen Paare ein, worin geſagt wird: 
Berlin ehre ſich ſelbſt durch die Feier, indem es des 5 5 Mit⸗ 
bürgers ehrend gedenke. Die Feier ſchloß mit der Grundſtein⸗ 
legung im Humboldthaine. 


St. Cloud, 13. Sept. Der Kaiſer befindet ſich wohl. 


Die Sonntagspromenade hat ihn nicht angeſtrengt, er hat gut 
geſchlafen und die gewohnte Tagesbeſchäftigung a 


unbegründet. 


9 wieder aufge⸗ 
nommen. Das Gerücht, der Hof werde nach Biarritz gehen, f 1 


1 REN EN: Ausländiſche Fonds. Deſſauer Krebit- Bt. 0 68 53 Berlin- Stettin 4 Charkom-Azow 65 791 8 
5 Jönds⸗ l. Aklienbört elDehe etalliaues 5 48 isk.⸗Kommanb. 4 1391 bz de. IE en. 805 % Sen Veron. 5 845 G 
8 13. S ber 1869 wer. ti — 5063 6 Genfer Krebit-öt. 4 229 3 do. III. Em. (4 795 bz Eezlow. Woron. 5 795 oz 6 
Berlin, en 13. September 1869. — 250 fl. Br. Ol 4 73 J Seraer Bens 4 314 8 B. S. IV. S. b. St. g. 4 906 @ urst⸗Chartow 5 | 7% © 
ee 5. 100 fl. Rreb. 2. 87 . @ L7etbgewerbk . Süufter © 1085 G de. VI. Ser. do. 4 78 ds bl. Kew 5 1 6 do. 
5 . 4 975 8 do. Roofe { 1860) 45 77-763-77 bg ut. Gothaer Priv.-Bk. 3 | 945 8 Bresl.Sm.-Br NN G. 883 ee 5 85 Den. 
Staats⸗Anl. v. 18595 |1005 53 de. Pr.- Sch. v 63 614 j 8 annoverſche ant a 915 etw bz Köln-Erefeib Y & let bz BlRoti,Ziflis 5 5 DeR. 
de. 1864, 56, K 4½ 934 0 5. Bis Anl. v.84 5 62. G [52 bf @|Röwigsb. Pei je 118 5 Coln- Sind I. Am. 4 92 & Ridfan-Koplom 5 88 ba Of 
2 50. 1857 4 834 b do. Bodenkr. Pfbbr. 5 893 63 8 1554 Leipziger Kreb⸗Bt. 2 1138 bz de. II Am 10% 8 Schuja⸗Jvunow 5 | 79% bz 2 
＋ 90. 1859 4 935 55 Ital. Anleihe 5 1628-524 bz wu. Pure bur er Bank. 4 117 8 85. 4 826 ® Warſchau-Teresp. 6 | 79 tz k 7910 
f 50 1856“ 4f 938 53 Ital. Tabak.⸗Obl. 6 83 bf 6 [Magbeb. Prlvald. 4 87 8 d. II Sm 4 | 205 & Warſchau⸗Wiener 5 82 G 
; 50. 1864 935 bz Rumin Anleihe 8 | 91 br Meiningsr Krebitd. 4 113 bz 50. 4489 ez Schleswig 
2 50.1867 K. B. D. C4 934 b Rum. Eiſenb.-Anl. 71 70% 88 Moldau Land. Sk. 4 21 & ol 703 B de. IV. Sm. 4 805 53 Stargard-Bofen 
55. 1850,52 7 1.4 854 b 5. Stu liz ⸗Anleihe 5 681 b5 Nordbeutſche Bank 3 130 & 30. V. Em. 4 807 6 8e, IIS 
90. ‚85814 831 bj N eg 3 18625 | 86 bz Deſtr. Kreditbank 5 103-10 2.10 27 bzjEstel-Döerb (II) 
2 50. 18624 838 bz de. 1864 engl. St. 3 90 @ omm. Nitterbaut 4 90 8 [ult.do| De. III. Em. 4% — 
ö do. 1868 A. 4 827 bz & da. 1864 doll. St. 5 893 8 ſener Prop. - Bz. pi 1001 8 d EV. Em. 4 564 % 8 
= anne 314 6 do. 1866 engl. St. 5 90 8 reuß. Bank- Antz. 44139, 69 Saltz. Carl-Lub wb 5 on ® 
ö Unit. et 8 vo. 1866 holl. St. 3 | 89% etw bz Saoıın 5 ih 10 8 e rn u 
ch. 40 Thlr.-⸗Obl.— N um.⸗Unk. v. 1864 5 1344 5 Sa e Ban | . Em. g 
1 Sar Ra. 6 80 bz . ur. 18656 ER Schleſ. Bankvereinſa 121 bi be. II. Em. 5 5 u 1 [Barfhau-Beomb 
1 Oderbeichbau. Obl. 2 Ruff. Bodenkred. Pf. 5 80 oz II. 80 by Thüringer Zank 4% 8 Magdeb.-Valberſt. ni 85 ö . 
Berl. Stabishlig. 6 1914 b} do. Nilolai-Obllg. 4 | 638 n. 664 B. Bereinsbank Ham. 4 114 bz do. do. 1865 55 5 
De. d. st 9148 Boln. Shay-Dil, 4 gr 68458 n. d. 3 Weimar. Bant 4 844 8 de. Wittenb. 3 90 B 
*. De. 704 55 = Cert 400 f 5 91 10 1. 66 0 A 1044 8 a do. Wittenb. 4 90 8 
wert Wir ß — — e a | nk 
ru af 115 E Priorisäte-Obligationsn. TR See 53 8 Sovereigns 
4 [de de 4 711 8 Fa bar Lee er Aachen⸗Düſſelderf 4 82 © &n. conv. III. Ser. 4 53 Napoleonsd ot 
Oſtreuziſch 86 71 Amerik. Anl. 1882 6 874-31 0 ul de. . Ems | 877 7 de. „ . Ser i , 8 
de. 4 78 Turkiſche Anl. 1865 ö 4 ds alt. 401, de. il Em 44 871 8 Alever(ar Broeigb. (6 bet 4 
do 87 Bab. 40% St.-Unl 4 36& [-41 bi Magen Maſtricht 2 235 Oberſchleſ Lit. A 4 95 B Böhm. Weſtdahn 5 
f rege 4 a 6 Reue bab. Bf. Vosſe Bl} b @ * 112 3 3 2 ms 1 5 4 92 N 11 05 ach naa 
9. Il 8 d. Bil Wr. 6. . Em. 5 it. C. Pr? | et b 
Fe- 6 | - 84 4% e 102 55 Di r | 92, © % 4 5% Göin-Minden be ee . b ) — 
0 do. 3 — — 90 44% St. 2.59 44 8 ds. „Ser. (cone) 914 ® 99 Lit, E. do. 5 5 3 & Oeſtr. Banknoten — 
“bo. gent 4 825 bz WB Sraunſchw. Anl. 5 100 ® III. Ser. 33 v. Sg 3 76 © do. Lit. F. a Coſel⸗Odb. (Wilh.) 4 Rulfiſche do. 
Sächfſiſche 4/81 6 Braunſchw. Bram.- do. Lit. B. 76. 8 do. Lit. G. $ do. Stammprlor. 4 urfe vom eptember 
a Anl. u 20 Tür. 3 174 8 ae N e erh e e eee „ enkeiseent 4 
22. Lit. A 4 efauer Pram M b 100 8 do. F. Ser. 4 89 © Heß füt Sr (G5) 3 12366 h [dp B. at Sarl. gig) 90.100 % ImmArb 50 fl. o | 
de. neue 4 7 — eker do. 485 8 de. VI. Ser. 4] 878 6 do. Lomb. Bons 6 995 8 Halle Sorau-⸗G. 4 do. 2. 8 — — 
en eise 70% 5 Sachſiſche Anl. 5108 8 6. Düfel.-@lbsrf.d | 81 bz do. do. fällig 187516 | 98 do Stammpr. 5 bemb. some W. 3 — — 
8 0. 4 705 b a. 8 orie 12 5 de. II. Em 4 — be. do. 1anig 18706 Lobau-Blttan 4 503 53 8 ge 3 Eau 
4 e. n | — — 2 e v.(Dasim..Soe)4 dal e do. bo. fal. 1877806 Bond io — 
2 \ de. 44 863 b Bart und Krebit⸗Aktten und 50. 1I. Ser. 4 88 bz Oftpreuß. Südbahn re = — — 
5 Ku- u. Neun 489 6 Anthellſcheinet. fe. (Kerebahn)ſ 5 100 8 betr. Pr. Obligat. 4 den 180 fl. . 5 88g T. 
ir sumeriße 487 8 Anhalt. Landes⸗ Bk. 4 90 etw ö; c Berlin-Anzalt 4 80 8 do. 115.1698860 de. de, 215 824 N 
; oſenſcze 4 841 8 Berl, Kaſſ.⸗Berein 4 161 6 8 43 915 8 de. III. v. 1858 u. 60 4 89% . ES 
E es 4858 bz Berl. Handels.⸗Geſ. 4 l Bl de. Lit. B. aß 91 5 50. 1862 u. 186444 8 Frankf. 100 fl. 2 ia] — 3 
5 ein.⸗Weßf 4 | 89 bz Braunſchw. Bant 413 40% Berlin-Sorliger ? — — 80. v. Staat garant. 4 ik. B. 4 86 etw zes Leipzig 100 Tir S. 4 —— 
* Slichfiſche 488, b Bremer Bank 4 111 8 BlBerlin.Hamkurg 4 = Rbein-Rabe d. S. g 1 
52 erg: 4878 8 Coburg. Krepit⸗Bt 4 893 bz de. II Em. - — do. Peterzd. 100 t. 388. 4 Cat @ 
5 reuß. Hyp.⸗Cert. 1005 & 3 ha ig 1035 G Berl.⸗Potsd -Mgb. Ruhrort. eld — — * e. do. 30. 41 831 6 
Ki „ Hyp.⸗Bfobr. 91 2 Darmſtädter Kreb. 4 123 5; 8 at. A. u. B. 4 851 bz 8 bo. II. Ser. 4 — — Niederſchl.⸗Märk. 4 86 bz Warſchau 90 N. 8E. 6 761 0 
x erf, be. (Henkel al 86 8 bo. Zettel-Bank. 4 | 97 etw bz 8 1. Lit. 6482 5 vo. III. Ser. a- - Nieberſchl. Zweigb. 4 914 K Brem 100 Kir 87.4 — l 


| Die Börfe eröffnete heute matt, befeftigte ſich fpäter ein wenig, das Geſchäft aber blieb auf ſpekulativem Gebiet ſehr gering; die Haltung abwartend; dann ermattete diefelbe wieder und die Kurſe 
f unter den vorgeſtrigen. Eiſenbahnen und Banken waren ſtill und matt. Inländiſche Fonds feſt, 44 und §proz. Anleihen höher bei gutem Verkehr. Pfand- und Rentenbriefe wenig verändert. Deutſche Fonds nicht belebt, ab 
2 zum Theil auch höher. Oeſterreichiſche Fonds nachgebend; Italiener weichend, aber verhaltnißmaßig belebt; Amerikaner flau Ruſſiſche Bonds ſchwach belebt, in alter Prämienanleihe fand einiges Geſchäft fatt 105 
r Verkehr gering, die inländiſchen waren behauptet, ruſſiſche zum Theil niedriger, öſterreichiſche geſchäftslos. — Saͤchſiſche Hypotheken Pfandbriefe 51 bezahlt; zuletzt aber ſehr Brief. ; 
5 Breslau, 13. September. In Folge Ausbleibens der Wiener Notirungen waren öſterreich. Valeurs Schlußkurſe. 6%, Verein. St.⸗Anl. pro 1882 86%. Türken —. 
fi faft ganz in die Stimmung matt und die Kurſe wenig verändert. franz. St. B.-Aktien 350. 1860er Looſe 763 1964er Looſe —. 
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Oeſterreich. Kreditaktien 2394, 5 
Lombarden 231. 4. Oeſterreich. 


8 lt. fix: Italiener 523 bez. u. Br. Wien, 13. September. (Schlußkurſe der offiziellen Börſe 

Mr Nicht umgetauſcht am II. d. ein Roggenſchein Nr. 1054. ; Schlußkurſe. National-Anlehen 68, 00. le erepitahien 251 060 Seien m bp Gert 359, 00. G 

2 Schlußkurſe. Deſterreich Looſe 1860 —. Minerva 41} bz. Schleſiſche Bank 119% G. Oeſterreich. Kredit. 242, 00. London 212, 00. Bohmiſche Weſibahn 217, 00. Kreditlooſe 159, 50. 1860er Looſe 93, 50. L ni 
Bankaktien 105 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 721-72 bz. do. do. 824 B. do. Lit. F. 888-5 bz. do. Lit. G. Eiſenvahn 243, 00. 1864er Looſe 114, 00. Silber. Anleihe —, —. Napoleonsd'or 9, 78 Kö 
5 884 bz. Rechte Oder. Ufer⸗Bahn St.-Brioritäten 975 bz Breslau⸗Schweldnit-Freib. 112 B. Oberſchleſiſche Lit. A. ien, 13. September, Abends. [Abendbörſe.] Kredilaktlen 250, 50 Staatsbahn 361, 00, 1860 
u. 0. 1831 B. Lit. B. —. Rechte Oder-Ufer-Bahn 94 bz u B. Koſel-Oderderg 1114 B. Amerikaner 88 B. Ita Looſe 93. 50, 1864er Looſe 112, 75, Galizier 242, 00, Lombarden 242, 00, Napoleons 9, 79 Gunſtig Pariſer 


b lieniſche Anleihe 525 G. . ie 
£ . ERIC TE: a 3. September, Nachmittags 3 Uhr. 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe Shlußkurfe. 3%, Rente 71, 27. Ital. 5% R 8 
* . . . 9, t „ 0: 7 
Frankfurt a. M., 13. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matt. Nach Schluß der Börſe: [dit-Mobilier-Aktien 2225 50. Sombarb. Eifenbafnaktien 606 00. eg A 
Kreditaktten 241, 1860er Looſe 77, Staatsbahn 350, Lombarden 2315, Amerikaner 862. —, —. Tabaksaktien —, —. Türken —, — 6%, Vereinigte St. pr. 1882 (ungeſt.) 94g. ä 


ud und Verlag von Decker & Co (C. Röſtel) in Pe ſen. Fe 
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ſchließen N 
In Prioritäten war N 


